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|} Zweierlei Maß und Gewicht. 
17 I. Die Freiheit der Kirche. 
Es iſt wohl erklärlich, wenn die Ultramontanen faſt nun gar nicht 
mehr aus ihrer üblen Laune herauskommen und derſelben mitunter 
durch Aeußerungen Luft machen, die ſich wie „römiſcher Kanzeleiſtyl“ 
ausnehmen. Wenn die Tagespreſſe die „Collectiv⸗ Erklärung des 
deutſchen Epiſkopates“ einer unbarmherzigen Kritik unterzog, jeden 
Schluß als einen Fehlſchluß, jede Behauptung als eine unbegründete 
bezeichnete; ſo lag doch wenigſtens der Troſt nahe, daß die Unter⸗ 
zeichner, über welche Gericht gehalten wurde, nur fehlbare Menſchen 
ſeien, gleich und. Womit aber ſollen fie fi) tröften, wenn in gleicher 
Weise den Kundgebungen des Unfehlbaren mitgefpielt wird? So 
nahe liegt der Gedanke: „Des Unfehlbaren Wege ſind nicht Eure 
Wege; ſo weit der Himmel über die Erde erhaben iſt, ſo weit ſind 
des Unfehlbaren Wege erhaben über die Wege dem Irren unterworfener 
Erdenwürmer;“ — fo nahe, daß auch die „Gottloſen“, welche die 
, Maigeſetze“ gemacht und gut geheißen haben, ſich denſelben aneignen 
könnten; — und doch keine Spur davon. Daß Staatsmänner und 
Zeitungsſchreiber die Encyelica vom 5. Februar c. politiſch anrüchig 
fanden, das mag ihnen vielleicht noch hingehen; einen Unfehlbaren 
aber unter das Caudiniſche Joch des Crimininalrechtes bringen 
wollen; — wir begreifen es, wenn den Ultramontanen die Galle 
überläufl. Was nun folgt, wird deren üble Laune ſchwerlich dämpfen. 
Es iſt die ethiſche Seite der Encyelica, die wir uns anſehen wollen; 
daß es unmoraliſch iſt, geſetzwidrige Handlungen, wie es der 
„Unfehlbare“ thut, anzupreiſen, zum Beharren in der Renitenz auf⸗ 
zufordern, darüber ſei kein Wort verloren. Schon nach dem Völker: 
rechte iſt es unſtatthaft, das ein Souverän Unterthanen eines anderen 
zur Widerſpenſiigkeit anreizt. Zweierlei Maß und Gewicht anwenden, 
iſt auch unmoraliſch. Wie das die Encyclica thut, indem ſie Andere 
nach Maximen richtet, welche die röͤmiſche Curie ſelbſt oft genug in 
den Wind geſchlagen hat, darüber dürfte eine Aufklärung Vielen er⸗ 
wünſcht kommen. Wir beginnen mit der Freiheit der Kirche. 
Freiheit der Kirche! Wer, ſei er Katholik, Ketzer, Jude, ſollte 
etwas Unbilliges darin finden, wenn eine Inſtitution, welche die reli⸗ 
giöfe und moraliſche Bildung als ihre Aufgabe bezeichnet, durch ihre 
Organe Freiheit für ihr Wirken beanſprucht? Nach dem Zeugniß der 
Geſchichte hat unter den Culturvölkern die „Freiheit der Kirche“ ſtets 
beredte Anwälte gefunden; die Geſchichte lehrt aber auch, daß die 
„Freiheit der Kirche“, welche die Organe der römiſch⸗katholiſchen Kirche 
reclamirten, nur Vorwand, Hertſchaft, Suprematie der Kirchen⸗ 
gewalt über die Staatsgewalt das Ziel geweſen iſt. Was in Belgien, 
um von Vorgängen aus früheren Zeiten abzuſehen, ſich zugetragen 
hat, dürfte den Beweis liefern, wie übel eine Regierung anlaufen 
kann, welche der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche „Freiheit“ garantirt. Es 
Ü fein zu ſtarker Ausdruck, wenn geſagt wird, daß dorten die liberale 
Partei leidenſchaftlich für die „Freiheit der Kirche“ ſchwärmte. Lauter 
Beifall begrüßte die von Nothomb in der „Conſiltuante“ gethane 
Aeußerung: „Der Staat hat mit der Kirche ſo wenig zu ſchaffen, als 
mit der Geometrie.“ Auch die Klerikalen riefen Beifall. Dieſe ge⸗ 
riebenen Politiker wußten wohl, daß fie durch geſchicktes Agitiren, 
durch unabläſſige Klagen über Verletzung der Freiheit zur Allein⸗ 
herrſchaft gelangen würden. Und ſie haben ſich nicht verrechnet. Der 
Liberalismus, der ohne irgend welche Hintergedanken „der Kirche“ die 
„Freiheit“ garantirte, liegt geknebelt zu den Füßen einer arroganten 
Hlerarchle und, wie ſehr er ſich auch ſträuben mag, es iſt dafür geſorgt, 
daß er den Knebel ſobald nicht los wird. Die Hierarchie hat es fo 
einzurichten verſtanden, daß nur ihre Schulen frequentirt werden, die 
Staatsſchulen aber leer ſtehen. Seit die Miniſterien in den Händen 
von Ultramontanen ſich befinden, wird es mit der Anſtellung Jener, 
welche nicht in Jeſuiten⸗Schulen und auf der Jeſuften⸗Univerſität ihre 
Bildung genoſſen haben, nicht zum Beſten beftellt fein. Zur Zeit 
überragt dort die „kirchliche“ Souveränetät die ſtaatliche wirklich, wle 
das Ewige das Zeitliche, wie der Geiſt den Leib. Suprem iſt dort 
die „Kirche“ und dictirt die Bedingungen, unter denen fie den Land: 
frieden nicht brechen will. Mit vollen Händen ſpendeten die Liberalen, 
ſo lange ſie noch obenauf waren, an die „Kirche“ die Gaben der 
„Freiheit.“ Man mag die Freigebigkeit, mit der fie das gethan, kurz⸗ 
ſichtig, die Hitzigkeit, mit der liberale Doctrinäre in den Kammern die 
klerikalen Reclamationen über Freiheitsverkümmerungen gegen die Re⸗ 
gierung unterſtützten, unklug, unpolitiſch nennen; von dem Vorwurfe 
werden ſie frei zu ſprechen ſein, daß ihre Sympathien für das verbriefte 
Recht der „Kirche“ eben fo unaufrichtig gemeint geweſen ſeien, wie 
die Loyalitätsverſicherungen der Seritalen. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Papft mit dieſen ihm ſehr 
Wohl bekannten Sympathien für die „Freiheit der Kirche“ rechnet, 
wenn er in ſeiner Encyelica verfichert, er müſſe „für die durch gottlofe 
Gewalt niedergetretene kirchliche Freiheit auftreten.“ Nun, der 
Geſchichtskenner wird nichts Auffallendes in dieſer Sprache finden. Der 
Papſt copirt feine Vorgänger. Weshalb wurde Heinrich IV. nach 
Canoſſa citirt? Die „Freiheit der Kirche“ war arg dadurch beſchädigt 
worden, daß hohe, einträgliche Kirchenämter um Geld vergeben wur: 
den, das Geiſtige, die Spiritualia, als deſſen Stellvertreter und An⸗ 
walt die „Kirche“ angeſehen fein wollte, dem Stofflichen unterthänig 
gemacht worden war. So gut, wie anderwärts, war es auch am 
domiſchen Hofe bekannt, “) daß es nicht ſiskaliſche Beamte, ſondern 
Dt hohe Würdenträger der Kirche, die Erzbiſchöſe von Bremen und 
8 ln, waren, die für vacante Pfründen offenen Markt hielten; aber 
er Papſt wollte einen deutſchen Kaiſer dem Geſpötte des Schloß⸗ 
indes preisgeben und darum wurde er citirt und nicht der eigent⸗ 
0 ſchuldige Theil. Um die „Freiheit der Kirche“ gegen die Angriffe 
delens der weltlichen Macht zu ſichern, wollte der Papſt die Art an 
det Wurzel, die fürſtliche Inveſtitur — Einweiſung in die Temporalien 
Refg ende —, legen und nun entbrennen jene wilden Kämpfe, 
Arge von den Kirchenhiſtorikern überaus euphemiſtiſch Inveſtitur⸗ 
auf ' genannt werden. Um der „Freiheit der Kirche“ willen mußte 
pot des Papſtes Anftiften der Sohn gegen den Vater ſich em⸗ 
Schr. um der „Freiheit der Kirche“ willen mußte Deutſchland alle 
tige eniffe von Bürgerkriegen ertragen, um der „Freiheit der Kirche“ 
teen mußten Deutſche gegen Deutſche zu Felde ziehen, große Länder⸗ 
IN in Wüſteneien verwandelt werden. Und als entſchieden war, 
3 satisfaciendum pro Simoniaca haeresj. Chron. Uraperg., Pertz. 
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daß des Papſtes Bannfluch mächtiger ſei, als des Kaiſers Recht, als, 
wie man glauben ſollte, die „Freiheit der Kirche“ in Sicherheit ge⸗ 
bracht, dem Pfründenſchacher ein Riegel vorgeſchoben worden war, — 
was ſehen wir da? Unverſchämter, als es je an Fürſtenhöfen ge⸗ 
ſchehen war, wurde in Rom von den Paäßpſten, theils in eigener 
Perſon, theils durch abgefeimte Agenten der Pfründenſchacher getrieben, 
Expectanzen, die für mehrere Generationen ausreichten, wurden er 
auf die hohen, dann auf die niederen Kirchenämter bis zum Dorf: 
vicare herab zu hohen Preiſen verkauft. Frei war nur der Papſt 
und ſein Hofgeſinde, die ärgſte Schmeichlerbande, die je exiſtirt hatte. 
So ſehr war die „Freiheit der Kirche“ dahin, daß die Kirchenämter zur 
Dependenz des Geldes geworden waren, während gerade das umge⸗ 
kehrte Verhältniß das richtige war. Aller Welt war es nun klar ge⸗ 
worden, was in den Augen der Päpſte die „Freiheit der Kirche“ gilt 
und daß fie nur der plaufible Vorwand geweſen war, um mit deſto 
mehr Ausſicht auf Erfolg die fürſtlichen Concurrenten bei Seite zu 
ſchaffen und den einträglichen Pfründenhandel für ſich zu monopoli⸗ 
ren. Von muthigen Männern, Prälaten und Moͤnchen, wurde es 
laut ausgeſprochen, daß die „Freiheit der Kirche“ nirgends weniger 
geachtet werde, als am roͤmiſchen Hofe. . 

Das war im Mittelalter; gegen Ende deſſelben wurde ein Schau⸗ 
ſpiel aufgeführt, das jeden Zweifel, der etwa noch vorhanden ſein 
konnte, beſeitigt. In einem Actenſtücke vom Jahre 1438, die prag⸗ 
matiſche Sanction von Bourges genannt, wurde vom Könige Karl VII. 
und den franzöfiihen Reichsſtänden die „Freiheit der Kirche“ nicht blos 
codifieirt, ſondern auch unter den Schutz der Staatsgewalt geſtellt. 
Die wichtigſte Beſtimmung darin iſt die, daß die Beſetzung der Kirchen⸗ 
ämter wiederum nach den alten canoniſchen Regeln ſtattfinden ſolle. 
Es ſollten die Capitel die Biſchöfe frei wählen, die Biſchöfe frei, nach 
ihrem Ermeſſen, die Seelſorgsſtellen beſetzen dürfen. Das war doch 
ein gutes Stück „Kirchenfreiheit“. Sicherlich; aber wäre fie practiſch 
geworden, dann wären auch die Revenüen für den Stellenverkauf, für 
die Anwartſchaften und Reſervationen fortgefallen, — und ſiehe da, 
— von Rom aus werden alle erdenkbaren Hebel in Bewegung geſetzt. 
um dieſe Garantie der „Kirchenfreiheit“ ins Fabelreich zu verſetzen, 
Das im Jahre 1517 zwiſchen Franz I. und Leo X. abgeſchloſſene 
Concordat zeigte der Welt, daß den Inhabern des „apoſtoliſchen 
Stuhles“ um Haufen von Ducaten die „Freiheit der Kirche“ feil iſt.) 
Gegen die Befugniß, nach wie vor die franzdfiiche Kirche brandſchatzen 
zu dürfen, überließ der Papſt dem Könige die Ernennung zu allen 
höheren Kirchenämtern. So waren denn ſogar die Spiritualia den 
Hof⸗Cabalen preisgegeben und zwar von derſelben hohen Stelle, welche 
im Namen der „Freiheit der Kirche“ der Temporalien wegen die Welt 
in Aufruhr verſetzt hatte. Andere Fürſten prätendirten daſſelbe Recht 
und erhielten es. Die Päpſte reſervirten ſich die Beſtätigung, eine 
leere Formalität, bei deren Handhabung die „Freiheit der Kirche“ 
nichts gewann. Aber das Geſchäft war auf Gegenſeitigkeit gegründet 
und wir konnen ſicher fein, daß die Päpſte auch jetzt noch, wie früher, 
die „Freiheit der Kirche“ losſchlagen würden, wenn ſich nur zuver⸗ 
läſſige Käufer fänden. Ein Katholik. 


Breslau, 10. März. N 

Es war vorauszuſehen, daß das Centrum ſich beſonders den Elat des 
Cultusminiſteriums zu Angriffen gegen das kirchlich⸗politiſche Syſtem des 
Staates ausſuchen würde, aber die Herren haben wieder einmal keinen guten 
Tag gehabt, denn alle ihre Angriffe wurden glücklich abgeſchlagen. Wenn 
Herr Windthorſt bei Gelegenheit der Debatte über die Bewilligung der 
Gelder für den kirchlichen Gerichtshof meinte, das Abgeordnetenhaus habe 
ja früher den ganzen Etat verworfen, ſo befindet er ſich in einem ſtarken 
Irrthum, denn nicht das Abgeordnetenhaus, ſondern das Herrenhaus war 
es, welches während der Conflictsperiode den ganzen Etat verwarf; das 
Abgeordnetenhaus hat ihn im Gegentheil ſtets bewilligt. Nicht wie der Etat 
im Miniſterium ausgearbeitet iſt, gelangt er an das Herrenhaus, ſondern 
wie er vom Abgeordnetenhauſe angenommen worden iſt, und in dieſer Ge⸗ 
ſtalt wurde er ſtets vom Herrenhauſe verworfen. Nicht glücklicher war er in 
Bezug auf die katholiſch⸗theologiſche Facultät in Bonn. Die Zeit iſt noch in 
Aller Erinnerung, wie von Rom aus die katholiſch⸗theologiſchen Profeſſoren 
an den deutſchen Univerſitäten verfolgt, wie ihre Schriften auf den Inder 
geſetzt, wie fie mit der Ex communication bedroht und zum Widerruf ihrer angeb⸗ 
lichen Irrlehren gezwungen wurden. Wir erinnern nur an das Schickſal Dr. 
Baltzer's. Das dem Ultramontanismus Alles opfernde Miniſterium Mühler 
oder vielmehr die kath. Abtheilung unter Krätz ig ließ die Univerſitäten im Stich; 
jetzt hat ſich der Staat endlich ermannt und beſetzt die Facultälen, wenn fie 
von den Biſchöfen im Stich gelaſſen werden, ſelbſtverſtändlich ohne zu unter⸗ 
ſuchen, ob die Profeſſoren die vaticaniſchen Beſchlüſſe anerkennen oder nicht; 
in den Augen des Staates gelten Beide als Katholiken. Jahrzehnte hin⸗ 
durch iſt geklagt worden, daß für das preußiſche Unterrichtsminiſterium zu 
geringe Geldmittel aufgewendet würden; in der geſtrigen Debatte hörten wir, 
natürlich aus den Reihen des Centrums, zum erſten Mal die umgekehrte 
Klage, daß dem Unterrichtsminiſterium zu viele Gelder bewilligt würden. 
Das iſt ſehr bezeichnend für die Tendenzen des Centrums. 

Die Gerüchte über eine Fortſetzung der dalmatiniſchen Reiſe des Kaiſers 
von Oeſterreich bis nach Brindiſi werden von officiöſer Seite dementirt und 
es iſt alſo auch von einer Zuſammenkunſt des Kaiſers mit König Victor 
Emanuel einſtweilen nicht die Rede. Ueberhaupt, ſo wird weiter verſichert, 
ſind die Details der Reiſe des Kaiſers nach Dalmatien noch nicht feſtgeſtellt 
und dürfte dieſelbe keinesfalls vor Aprill ſtattfinden. 

In Italien hat die Nachricht, daß das preußiſche Staatsminiſterium in 
Folge der letzten Encyelica des Papſtes an die deutſchen Biſchöfe, die katho⸗ 
liſchen Profeſſoren und Beamten auffordern werde ſich zu erklären, ob ſie 
den Staatsgeſetzen gehorchen oder der Aufforderung des Papſtes gemäß den⸗ 
ſelben, gegebenen Falls Widerſtand leiſten würden, großes Aufſehen erregt 
und die Erbitterung des Papſtes und der Clericalen gegen den Fürſten Bis⸗ 


) Als jedoch die Inquiſitionsmönche ſich bei ihm beklagten, daß viele 
Obrigkeiten die Bitte um Schonung des Lebens ernſthaft nähmen und 
vor Vollziehung der Todesſtraſe Einſicht in die Acten verlangten, zeigte 
ſich dieſer Papſt wieder recht ſprode. Er erklärte dieſe Prätenſion als 
einen Angriff auf die Freiheit der Kirche und trug 1521 den klagen⸗ 
den Mönchen auf, gegen widerſpenſtige Obrigkeit ohne Weiteres mit der 
Ercommunication vorzugehen. Die höfiſchen Launen erſchienen alſo dem 
Papſte minder gefährlich, als der Gerechtigleitsſinn der Obrigkeiten; dort 
handelte es ſich um die „Seelſorge“, hier um die hohe Juſtiz, die in den 
Scheiterhaufen culminirt. 
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Donnerstag, den 11. März 1875. 
marck noch geſteigert. Die italieniſche Regierung ſcheint endlich, wie eine 
römiſche Correſpondenz der „H. N.“ meint, begriffen zu haben, daß es ihrem 
Anſehen im Inlande und Auslande nachtheilig iſt, dem Vatican gegenüber 
eine zweideutige Rolle zu ſpielen und endlich dieſem gegenüber Stellung 


nehmen zu wollen. Dies deuten wenigſtens die italienischen officiellen Blät⸗ 
ter an. Die ſonſt die katholiſchen Intereſſen vertretende „Gazetta d'Italia“ 


„Das Verfahren der preußiſchen a iſt gerecht und logiſch, denn 
keine bürgerliche Autorität darf giftige Schlangen an ihrem Buſen nähren. 
Bei dieſem Punkte angelangt, kann von Verſöhnung und Vermittlung in 
Deutſchland nicht mehr die Rede ſein. Der Krieg iſt ein erbitterter, ohne 
aul Meer w ohne Unterhandlungen, man könnte ſagen ein Kampf bis 
au 
von Saragoſſa erklären ließ.“ 

Die „Opinione“ ſagt, daß die papſtliche Encyclica Italien zwar nicht 
direct aber indirect berühre und daß dreierlei Dinge in Folge der Veröffent⸗ 
lichung derſelben allen Leuten klar ſein würden, nämlich daß der gegenwär⸗ 
tige Kampf der Curie gegen Deutſchland eine Art Wiederaufnahme des 
dreißigjährigen Krieges bedeute, daß die Reſidenz Victor Emanuel's im 
Quirinal⸗Palaſte den Glauben der Völker an die Unfehlbarkeit des Papſtes 
vernichtet habe und daß das Ende des ausgebrochenen Streites gar nicht 
abzuſehen ſei und derſelbe eine immer heftigere Erbitterung auf beiden Sei⸗ 
ten annähme.“ b 

Die clericalen Organe Italiens erheben natürlich ein Jammergeſchrei 
darüber, daß die lateiniſche Race, welche durch Gottes Weisheit Jahrhunderte 
lang vor den Irrthümern der Reformation verſchont und bewahrt blieb, jetzt 


“ 


auch zum Abfall von der Mutter⸗Kirche bereit fei und daß der „angeſehendſte 2 


Führer der Secte“, der antichriſtliche Reichskanzler mit Unterſtützung Garibaldi's 


und Victor Emanuels, die ſich zu dieſem Zwecke die Hand gereicht hätten, 2 


einen ſo ſchweren Schlag gegen den Papſt habe führen können.“ In 


ähnlichem Sinne, fügt die gedachte Correſpondenz hinzu, äußern ſich faſt sa 


alle Organe der Curie, die Mehrzahl aber thut dies nicht ohne die gemeinſten 
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Meſſer, wie Palafor dem Marſchall Lannes während der Belagerung 2 
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Schimpfereien auf den deutſchen Kanzler. Die Oberhirten der Kirche fliegen 7 a 


wie die Tauben im Vatican ein und aus und tröſten den nothleidenden 


1 
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Gefangenen, über die Seelenleiden, die ihm der eiſerne Bismarck bereite, 
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Bu 


durch Ueberreichung vieler Peterspfennige, in Geſtalt von fchönen blanten “2 


Goldſtücken. f 


Die frauzöſiſche Preſſe kümmert ſich im Allgemeinen wenig um den 92 


deutlſchen Kirchenſtreit, wie denn nach der gewiß richtigen Bemerkung unſeres 
Pariſer O⸗Correſpondenten, überhaupt die Franzoſen mehr und mehr zu 
ihrer lieben Gewohnheit zurückkehren, Alles zu vernachläſſigen, was jenſeits 
ihrer Grenzen geſchieht. Mit größerer Aufmerkſamkeit verfolgen indeß die 
„Däbats“ die Vorgänge in Deutſchland. Geſtern (7. März) nahmen fie 
Partei für die Biſchöfe gegen die Regierung; heute laſſen fie ſich aus Berlin 
ſchreiben: 


9 


ſowie man es gewöhnlich verſteht, iſt. Das war noch möglich, als die 
erſten Maigeſetze von dem bürgerlichen Geſetzgeber geſchaſſe 

Papſttdum zurückgewieſen wurden. Damals erhob ſich eine einfache Frage: 
diejenige, ob der Staat darauf Anſpruch machen konnte, die Ernennung 
der geiſtlichen Beamten zu controliren. Aber ſeit zwei Jahren 
hat man ſich von beiden Seiten unheilbare Schläge zugefügt. 
Heute iſt der Kriegszuſtand erklärt, und die Begebniſſe allein 
werden darüber entſcheiden können, welchen der beiden Gegner der 
klügſte, d. h. welcher der ſtärkſte iſt. Alles, was ein unparteiiſcher Beob⸗ 


Es wäre müßig, jetzt noch zu unterſuchen, auf welcher Seite das Recht, 3 
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en und vom Ku 


achter, der aber nicht an die Unfehlbarkeit des Papſtes in Dingen der 


Taktik glaubt, heute ſagen kann, iſt dies: daß bei der klugen und zähen 


Energie der preußiſchen Verwaltung, bei dem Uebergewicht des National? 


gefühls über den religiöfen Inſtinck, welches das Kennzeichen der preuß⸗ 
ſchen Erziehung in den gebildeten Geiſtern iſt, der Sieg dem Staate ver⸗ 
bleiben muß, wenn nicht unvorhergeſehene und unwahrſcheinliche Ereigniſſe 
4155 vollſtändigen Umſchwung in der inneren Politik Preußens herbei⸗ 
uhren.“ a 


In Betreff der Miniſterkriſis ift kein erheblicher Fortſchritt zu ihrer Löſung 
zu melden. Sehr richtig iſt die Bemerkung, welche ein Pariſer Correſpondent 
der „K. Z.“ macht. Derſelbe ſagt nämlich: 
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„Des Pudels Kern in den langwierigen Verhandlungen wegen des 


neuen Cabinets iſt die Oppoſition der Camarilla 
Miniſteriums des Innern durch einen Mann, der Muth und Einſicht ge⸗ 
nug hat, den Beamtenſtall von Bonapartiſten zu ſäubern und der Propa⸗ 
ganda des chislehurſter Hofes ein Ende zu machen. n dieſem 
Punkte wirken Bonapartiſten und Ultramontane Hand in Hand, und 
da Mac Mabon unter Napoleon III. emporgekommen iſt und mit der 
Gunſt der Jeſuiten einen beſondern Stubl im Himmel zu erlangen hoffen 


— 


darf, ſo begreift ſich die Zähigkeit ſeiner Abneigung gegen Republikanismus 


und Parlamentarismus, die dem Papſt und dem 


2 - abus zufolge direct 
zur Hölle reif machen.“ 
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gegen die Beſetzung des 
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Bei Erörterung der neueſten Wendung in dem Streite der preußiſchen N 8 


Regierung mit der Curie ſtimmen die engliſchen Blätter ſämmtlich in der 
Anſicht überein, daß der Vatican ſich die ſcharfen Maßregeln des Berliner 
Cabinets ſelbſt zuzuſchreiben habe. Die „Times“ bemerkt bei dieſer Gelegen⸗ 
heit, die römiſche Kirche ſcheine die kluge Politik, wegen welcher ſie ſo lange 
berühmt geweſen, ganz verlernt zu haben, und entſremde ſich durch prieſter⸗ 
liche Anmaßungen alle Sympathien, die ſie ſich ſo leicht hätte erhalten 
können. „Daily News“ bemerkt, man möge mit der Kirchenpolitik des Für⸗ 
ſten Bismarck einverſtanden fein oder nicht; auf alle Fälle müſſe man ihr 
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zugeſtehen, daß fie gründlich ſei. Bei dem Fürſten, ſagt das Blatt weiter, iſt nicht 


wahrſcheinlich, daß Schwanken und Unentſchloſſenheit eintreten ſollte oder daß an 
Rückzug gedacht würde. Wenn der Papſt und ſeine Rathgeber darauf ſpecu⸗ 
lirt haben, daß die Schlafloſigkeit des Fürſten Bismarck zu einem Umſchlage 


der Politik führen würde, ſo müſſen ihre Hoffnungen einſtweilen als eitel be⸗ 1 


zeichnet werden. Der „Daily Telegraph“ iſt der Meinung, daß die engli⸗ 
ſchen Liberalen ſich immerhin ohne Rückhalt das Princip der neuen Maßre⸗ 
geln der preußiſchen Regierung gefallen laſſen dürfen. Im Verlaufe der Be⸗ 
trachtung heißt es: { 
Es handelt ſich darum, eine ungehorſame Kirche ihrer Dotationen zu 
entkleiden. Selbſt diejenigen unter uns, welche heute für die engliſche ö 
Staatskirche einſtehen, würden ihre Zuſtimmung dazu ertheilen, daß ihr die 
Unterſtützung des Staates entzogen werde, falls ſie ſich weigerte, dem Par⸗ 
lament Gehorſam zu leiſten und ſtatt deſſen einem ausländiſchen Prälaten 
folgen wollte. Das iſt es aber, was die katholiſche Kirche in Preußen thut. 
Sie iſt vom Staate beſchützt und beſoldet worden, und da ſie heute den 
Gehorſam weigert, hat ſie keinen Anſpruch mehr auf den Schutz und die 
Unterſtützungen vergangener Tage. 2 


Die „N. A. Z.“ macht mit gutem Grunde auf die Ausbreitung d 
Katholicismus in Nordamerika und auf die Mittel, mit denen dieſelbe ins 


Werk geſetzt wird, wiederholt aufmerkſam. Es iſt faſt unglaublich, mit welchen 1 
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Sorgloſigkeit man in Amerika einem Treiben zuſteht, das ſich der gebildeten 


des 


Dan; 
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ſo oft und fo emphatiſch Einſprache erhoben hat. 


N 


El 


Bevollerung bald und ſchmerzlich genug in ſeinem richtigen Lichte Eh 
wird. Die „N. A. Z.“ ſagt nämlich: 

Zu den ſtatiſtiſchen Notizen, welche wir neulich dem päpſtlichen Haus: 
und Hofkalender entnommen haben, hat das jüngſte Conſiſtorium einen 
Nachtrag zn Der Papſt hat in demſelben für Nordamerika ſieben 
neue Biſch fe ernannt und zu den vorhandenen erzbiſchöflichen Stühlen 
in Baltimore, New⸗Orleans, St. Louis, Cincinnati, Oregon 
Newyork und San Francisco vier neue hinzugefügt, nämlich 
der alten Quäkerſtadt Philadelphia, in Boſton, Milwaukee und 
Santa Fe. Die Zahl der Katholiken iſt in der That in den Vers 
einigten Staaten Be: der letzten 25 Jahre ſehr gewachſen, noch mehr 
aber, wie es ſcheint, der Umfang 10 der römiſch⸗katholiſchen Kirche gebö: 
rigen Grundeigenthums. Bei den Volkszählungen findet eine Nachfrage 
nach dem Glaubensbekenntniß nicht ſtatt; indeſſen giebt die Zabl der Kir⸗ 
chen und Kapellen einen Anhalt zur Schätzun der Zahl der verſchiedenen 
Religionsgenoſſenſchaften. Im Jahre 1850 hatten die Katholiken in den 
Vereinigten Staaten 1222 Kirchen, im Jahre 1870 aber 3806. Den Werth 
des Eigenthums, Ban die katholiſche Kirche beſaß, giebt der 9 von 
1850 auf 9,256,758 Doll. an; im Jahre 1870 war er auf 60,985,566 Doll. 
geſtiegen. Bemerkenswerth dabei iſt, daß man, in Uebereinſtimmung mit 
der extremen clericalen lg on dem Eigenthümer des Kirchenguts 
Fürſorge getroffen hat, daß die Gemeinde bei der Verwaltung und % Ver⸗ 
wendung nichts mitzureden hat. Das ganze wie vorſtehend abgeſchätzte 
Grundeigenthum iſt auf die Perſon und den Namen der betreffenden 
Biſchöfe und anderer Geiſtlichen in die Grund⸗ und Hypothekenbücher ein⸗ 
getragen. 

Ueber die neue Erwerbung, welche England vor Kurzem in Afrika ge⸗ 
macht hat, bringt die „K. Z.“ folgende nähere Mittheilungen: 

Das Eiland Bawy, welches der Sultan von Zanzibar der engliſchen 
Regierung überwieſen hat, liegt ungefähr 7 Kilometer weſtlich von der 
Stadt Zanzibar und bildet eine Seite der ſogenannten „großen Durch⸗ 
fahrt“ (grand passage) in die Rhede von Zanzibar. Es iſt eine buſchige 
Koralleninſel, 1 Kilometer lang und / Kilometer breit, jo niedrig, daß 
es bei Springflut faſt überſchwemmt wird, und von tückiſchen Riffen um⸗ 
geben, e ei Annäherung mit Booten 0 bei Hochwaſſer gefährlich 
machen. Bei Ebbe ift es überhaupt unnahbar. Wie Braſilien den Eng⸗ 
ländern die Cobras-Inſel im Hafen von Rio de Janeiro für Waaren⸗ und 
Vorrathsmagazine und Arbeitsplätze zum Gebrauch der Schiffshandwerker 
überlafien bat, jo ſoll auch die Bawy⸗Inſel im Hafen von Zanzibar ähn⸗ 
lichen Zwecken dienen. A nbefjen werden ihre unzweckmäßige Lage, ihre 
Entfernung von dem Ankerplatz und die Schwierigkeiten der Landung 
wohl der Verwendung als Proviant⸗ und Werkſtätte für die Flotte hin⸗ 
derlich ſein; ein beſſerer Gebrauch ließe ſich vielleicht, mit Bewilligung des 
Sultans, von dem Eilande machen, wenn es zum vorläufigen Aufenthalt 
für befreite Sclaven, bis dieſe in die Heimath zurückgeſandt oder ander⸗ 
weitig untergebracht ſind, eingerichtet würde. 


Deut ſchland. 

= Berlin, 9. März. [(Kirchlich-politiſches. — Die Pro: 
vinztalordnung. — Die Stelle des Dr. Wieſe. — Das 
Seuchengeſetz.] Am Freitag wird im Abgeordnetenhauſe die erſte 
Leſung des Entwurfes über die Einziehung der Staatsdotationen für 
katholiſche Biſchöfe und Geiſtliche ftattfinden. Die Majorität ift, ſoweit 
es ſich bis jetzt überſehen läßt, der Verweiſung der Vorlage an eine 
Commiſſion abgeneigt; in der nationalliberalen Fraction hat man ſich 
ſchon für Abhaltung aller drei Leſungen im Plenum entſchieden. — 
Heute Abend beginnt die zweite Leſung des Entwurfs über die Pro⸗ 
vinzialordnung; von dem Verlaufe derſelben hängt die Entſcheidung 
der Frage ob, ob ein mündlicher oder ſchriftlicher Bericht erſtattet 
werden ſoll. Es wird von einigen Seiten noch immer intendirt, die 
Plenarberathung über die Vorlage womoͤglich noch vor Oſtern abzu⸗ 
balten und in dieſem Falle die drei letzten Sitzungen vor der Verta: 
gung, d. h. den 18., 19. und 20. d. Mts., dafür anzuberaumen. 
Die Regierung legt allerdings Werth auf ſchleunige Erledigung dieſer 
Berathung im Abgeordnetenhauſe, weil ſie ohne eine ſolche die Vorlage 
bei aller denkbaren Ausdehnung der Seſſion in derſelben nicht abzu⸗ 
ſchließen für moglich hält. Andererſeits iſt die Zeit doch zu kurz und 
namentlich die Friſt für die Plenarberathung zu knapp bemeſſen, um 
die Berathung in einer der Wichtigkeit des Entwurfes angemeſſenen 
Weiſe führen zu können. Die Angelegenheit der „Provinz Berlin“ 
gilt im Allgemeinen bereits mindeſtens für vertagt. Es iſt aufgefallen, 
daß die 7 Mitglieder, um welche die Provinzialordnungs⸗Commiſſion 


ity, 
in 
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zur Berathung über die Provinz Berlin verſtärkt worden, noch nicht 
0 worden ſind, obſchon die Beſtimmungen des Entwurfes 
über letztere bereits eine Aenderung erfahren haben. Die Angaben, 
daß wo moͤglich ſchon in nächſter Zeit weitere Maßnahmen gegenüber 
der renitenten katholiſchen Geiſtlichkeit zu erwarten ſeien, ſind mit 
großer Vorſicht aufzunehmen und zur Zeit ganz ſicher verfrüht. Man 
ſieht in Regierungskreiſen zunächſt dem Ausgange der Debatten im 
Landtage über das Dotations⸗Entziehungsgeſetz mit Spannung ent⸗ 
gegen und gedenkt bei dieſer Gelegenheit die Anſichten der Landes⸗ 
vertretung — über die Richtung entgegenzunehmen, in welcher weiter 
vorzugehen wäre. Dagegen hört man von bevorſtehenden Maßnahmen 
in einzelnen beſonders hervortretenden Fällen, wo es ſich um Wider⸗ 
ſtand des Clerus gegen die Landesgeſetze handelt. — Die Frage über 
den Nachfolger des Geh. Ober⸗Regierungsraths im Cultus miniſterium, 
Dr. Wieſe, wird nicht mehr lange der Entſcheidung harren. In den 
letzten Tagen ſind die Namen der beiden Mitglieder des Abgeordneten⸗ 
hauſes, Dr. Oſtendorf und Dr. Hofmann (bieſiger Stadtſchulrath und 
zuvor Profeſſor am Gymnaſium zum grauen Kloſter) vielfach als Gans 
didaten für dieſen wichtigen Poſten genannt worden. Die Wahl des 
letzteren wird in parlamentariſchen Kreiſen als eine beſonders glückliche 
angeſehen. — Der anderweit erwähnte Entwurf eines Seuchengeſetzes 
liegt dem Kaiſer bereits zur Vollziehung vor und dürfte noch in dieſer 
Woche an das Abgeordnetenhaus gelangen. Es iſt eine ſehr umfang⸗ 
reiche Vorlage, welche die Maßnahmen gegen das Umſichgreifen von 
Viehſeuchen regelt und dabei dem bisherigen durchaus veralteten Ver⸗ 
fahren ein Ende macht und ſehr fühlbaren Uebelſtänden vorbeugt. 
Die Maßregeln gegen die Rinderpeſt bleiben in dem Entwurfe unbe⸗ 
rührt, da dieſe Materie bereits durch Reichsgeſetz geordnet iſt. Man 
hatte lebhafte Bemühungen gemacht, auch das Seuchengeſetz auf dem 
Wege der Reichsgeſetzgebung einzuführen, ſah ſich jedoch genöͤthigt, 
gegenüber den allſeitig geäußerten Competenzbedenken und anderen 
Schwierigkeiten, die Angelegenheit zunächſt für Preußen geſetzlich zu 
regeln. 

[ Berlin, 9. Marz. [Der Ausgleich für die Schles⸗ 
wig⸗Holſteiniſchen Kriegsanleihen. — Aus der Commiſ⸗ 
fon für die Wegeordnung. — Die Entſchädigungsfrage 
im Waldſchutzgeſetz.] Die Budgetcommiffion erledigte iu ihrer 
geſtrigen Abendſitzung den Antrag Bong- Schmidt in Betreff des fo: 
genannten Schleswig ⸗ Holſteinſchen Ausgleichs. Dieſer Antrag ging 
bekanntlich dahin: „1) Die im Budget für 1875 aufgenommene Poſi⸗ 
tion von 400,000 Thlr. abzulehnen, welche dem Provinzialverbande 
von Schleswig ⸗Holſtein zu dem Zwecke bewilligt werden ſollen, daß 
dadurch alle aus den Kriegsereigniſſen der Jahre 1848—51 ent: 
ſprungenen Laſten und Schäden ausgeglichen werden ſollen; 2) die 
Staatsregierung aufzufordern, im Sinne des Beſchluſſes des Abgeord⸗ 
netenhauſes vom vorigen Jahre einen billigen Ausgleich der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Zwangsanleihen, namentlich der beiden Communeanleihen, 
vorzunehmen.“ Es war in der Sitzung der Budgetcommiſſion am 
3. März dieſer Antrag durch den Abg. Dr. Seelig dahin erläutert 
worden, es mochte die Staatsregierung mit dem Prooinziallandtage 
von Schleswig⸗Holſtein in Verhandlung treten, welcher in feiner leß: 
ten Diät im December des verfloſſenen Jahres, unter Ablehnung der 
gebotenen 400,000 Thlr. beantragt hatte, daß eine dem Betrage der 
beiden Commune Anleihen (ca. 2,900,000 Thlr.) ſich annähernde 
Summe zum Zwecke des Ausgleichs bewilligt werden möchte. Dagegen 
hatte der Regierungscommiſſar, Geh. Rath Röttger, erklärt, auf eine 
Verhandlung mit dem Provinziallandtage könne die Staatsregierung 
fih niemals einlaſſen; er fet ng autoriſirt, eine höhere Summe, als 
die im Budget ausgeworfene, in Ausſicht zu ſtellen. Dagegen waren 
zwei zwiſchen dieſen Standpunkten vermittelnde Anträge geſtellt wor⸗ 
den. Der Correferent Abg. Kieſchke hatte beantragt, daß der Staat 
Preußen den 15 der noch aus dem Jahre 1849 reſtirenden Ver⸗ 
pflegungsgelder für preußiſche Truppen mit ca. 400,000 ſofort bezahlen 
müſſe, ſowie den Betrag der zweiten Commune⸗ Anleihe von 1850 
in Höhe von 1,321,000 Thlr., denn dieſe ſei für Kriegszwecke auf⸗ 
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genommen worden, die Preußen zu Gut gekommen. Die Abgg. 
Miquel und Wehrenpfennig hatten dagegen dieſe Grundlagen als 


unhaltbar bezeichnet und beantragt, eine Vermittelungsſumme im Be⸗ 
trage von 1% Million Thlr. zu bewilligen. In der geftrigen Abend⸗ 
vun wurde die vor 8 Tagen wegen vorgerückter Zeit abgebrochene 

Discuſſion wieder aufgenommen. Es hatten inzwiſchen die ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Abgeordneten aller Fractionen den Entſchluß gefaßt, dem 
Antrage Miquel⸗Wehrenpfennig zuzuſtimmen. Der Abg. Miquel 
wiederholte feinen früheren Antrag und modifieirte denſelben in fol⸗ 
gender Faſſung: „1) die im Etat der allgemeinen Finanzverwaltung 
Kap. 8, Tit. 1 ausgeworfenen 1,260,000 Mark nicht zu bewilligen; 
2) die koͤnigl. Staatsregierung aufzufordern, noch in dieſer Seſſton 
dem Landtage einen Geſetzentwurf vorzulegen, wodurch die Provinz 
Schleswig⸗Holſtein zum Zwecke der Verwendung für die durch die Krlegs⸗ 
ereigniſſe von 1848—1851 belaſteten die Summe von 4½ Millionen 
Mark bewilligt und der Provinzialvertretung mit der Maßgabe zur 
Verfügung geſtellt werde, daß damit alle aus den Kriegsereigniſſen 
der Jahre 1848 bis 51 hergeleiteten, gegen den preußiſchen Staat 
erhobenen Anſprüche als vollſtändig beſeitigt anzuſehen ſind.“ Der 
Antragſteller nahm auf den Entſchluß der ſchleswig⸗holſteinſchen Ab⸗ 
geordneten Bezug als eine Bürgſchaft dafür, daß wenn ſein Antrag 
auch von der Staatsregierung angenommen und ausgeführt würde, 
durch dieſe Maßregel Beruhigung und Verſöhnung in Schleswig⸗ 
Holſtein eintreten werde. er Regierungscommiſſar nahm daraus 
Veranlaſſung zu verlangen, daß eine in ſolchem Sinne abgegebene 
Erklärung der ſchleswig⸗holſteinſchen Abgeordneten zu Protokoll genom⸗ 
men werde. Dieſer Aufforderung kam der Abg. Dr. Hänel nach, indem 
er eine, ſpäter ihrem Wortlaut nach zu Protokoll genommene Erklärung 
abgab, etwa folgenden Inhalts: „Die ſchleswig⸗holſteinſchen Abgeord⸗ 
neten der Fortſchrittspartei und die zu ihnen Stehenden find aller⸗ 
dings der Anſicht, daß ein mit dem Provinziallandtage geſchloſſener 
Ausgleich den beſten Weg zur Verſtändigung geboten hätte. Im 
Intereſſe eines mit moͤglichſt großer Stimmzahl zu faſſenden Beſchluſſes 
haben ſie indeſſen dieſen principiellen Standpunkt aufzugeben ſich ent⸗ 
ſchloſſen und dem Autrage Miquel zugeſtimmt. Sie würden, wenn 
der Ausgleich auf dieſem Wege beliebt würde, denſelben mit allen 
Kräften in loyaler Weiſe zu unterſtützen bemüht ſein, jedoch unter 
der ſelbſtverſtändlichen Vorausſetzung, daß an dem hier vor⸗ 
liegenden Antrage feflgehalten und derſelbe von der Staats⸗ 
Regierung acceptirt wird. Auf ein etwaiges ferneres Markten 
und Abdingen würden fie ſich nicht einlaſſen.“ Der Abg. Kieſchke 
erklärte, daß er zwar urſprünglich beabſichtigt habe, ſeinen früheren 
Antrag aufrecht zu erhalten, daß er aber, nach dem die zunächſt Be⸗ 
theiligten ſich für den Antrag Miquel erklärt, demſelben ebenfalls un⸗ 
ter Zurückziehung des ſeinigen jetzt zuſtimmen werde. Der Abg. Schrö⸗ 
der⸗Lippſtadt hob hervor, daß er an und für ſich dem urſprünglichen 
Antrage der Schleswig⸗Holſteiner zugeſtimmt haben würde, aber nun 
dieſen ſeinen Standpunkt aufgebe, um ebenfalls den Antrag Miquel 
anzunehmen. Dagegen erklärte der Abg. Hundt v. Hafften im Nas 
men der Freiconſervativen, daß er gegen dieſen Antrag ſtimmen werde, 
er hielte das urſprünglich von der Regierung Gebotene (400,000 Thlr.) 
als vollkommen dem Zwecke genügend. Wolle man ſich in Schleswig⸗ 
Holſtein Sympathien erwerben, ſo möge man dort Eiſenbahnen und 
Kanäle bauen. Ein Zwiſchenfall entſtand noch durch einen Antrag 
des Abg. Hammacher, welcher wollte, daß die Ausgleichsſumme auf 
alle Anſprüche ſich beziehen ſolle, die bis zur Annexion entſtanden 
wären, alſo auch auf die Kriegsſchäden von 1864. Es wurde dage⸗ 
gen hervorgehoben, daß durch dieſen Antrag eine große Unſtcherheit 
in das auszugleichende Object gebracht würde, indem die aus dem 
Jahre 1864 herrührenden Anſprüche ſehr verſchiedener Natur, theil⸗ 
weiſe privatrechtlich klagbare, theilweiſe ganz unhaltbare, theilweiſe noch 
nicht ſpecificirte ſeien. Dieſes Amendement wurde abgelehnt, dagegen 
der Antrag Miquel mit allen gegen 1 Stimme angenommen. 
Gutem Vernehmen nach wünſcht die Regierung den Entwurf über die 
Wegeordnung gleichzeitig mit den anderen Selbſtverwaltungsgeſetzen 
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N. Wagner's „Walküre“ (1. Act) im Concertſaal. 

Ueber das Hoffmann 'ſche Unternehmen, den erſten Act der 
„Walküre“ mit Clavierbegleitung aufzuführen, iſt viel, eigentlich ſchon 
mehr geſchrieben worden, als es dieſe Speculation verdient. Die Be⸗ 
denken dagegen liegen auf der Hand. Wagner, der ſeiner Zeit in 
einem an den Hofcapellmeiſter Eſſer gerichteten Schreiben ausdrücklich 
alle Verantwortung für die Münchener Separataufführung der „Mal 
küre“ ablehnte und nur feinem großmüthigen Mäcen, dem Könige, 
zuliebe ganz ausnahmsweiſe in dieſelbe gewilligt zu haben erklärte, 


müßte ſchon bei der Nennung dieſes Projects außer ſich gerathen und 


würde hoͤchſtens ein Auge zumachen, wenn der Ertrag ein Bayreuther 
Peterépfennig wäre, in welchem Falle es ihm bekanntlich ſelbſt ver⸗ 
lohnt, Bruchſtücke aus der Nibelungenmuſik aufzuführen, wogegen er 
Mag man nun 


dieſer alleinſeligmachenden Richtung angehören, oder nicht, jedenfalls 


a 


gerade in Breslau mit Freuden. 
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wird zugegeben werden müſſen, daß Wagner's Muſikdramen organiſche 
Kunſtwerke ſind und dieſer Organismus wird durch ſolche Experimente 
erbarmungslos zerſtoͤrt. Die innige Wechſelwirkung zwiſchen Handlung 
und Muſik hört mit dem Wegfall der erſteren auf, das Uebrigbleibende 
entbehrt des Commentars und wird unverſtändlich. Und nun die 
Beredtſamkeit eines Orcheſters gegenüber dem ohnmächtigen Stammeln 
zweier Claviere, die Leuchtkraft der Farben Wagner'ſcher Inſtrumenti⸗ 
zung gegenüber dem Grau in Grau einer Flügelbegleitung! 

Trotz dieſer begründeten Bedenken begrüßten wir die Aufführung 
Es fehlt hier im Allgemeinen an 
einer kräftigen Anregung des Publikums zum Studium Wagnerſſcher 
Werke und folgerichtig bei letzterem auch an Verſtändniß für ſeine In⸗ 


ttentionen. Man mußte die Urtheile aus dem ſichtlich mehr verblüfften, 
als innerlich ergriffenen Zuhorerkreiſe nach Beendigung der Aufführung 
hören, um ſtaunend zu erkennen, daß für eine Würdigung des Gegen: 


ſtandes oft die allernothwendigſten Vorausſetzungen fehlten. Woher 
ſollen dieſe aber auch kommen! Wagner'ſche Opern gehören in unſerem 
Blühnenrepertoire zu den Seltenheiten, werden zudem auch mangelhaft 
gegeben und ſelbſt auf den Concertprogrammen ſieht man den Dichter⸗ 
Componiſten „kaum einen Feiertag“. Sich endlich in die Theorien 
eines Buches wie „Oper und Drama“ zu vertiefen, iſt erſt recht nicht 


Jedermanns Sache und ſo behält denn die Mehrzahl jene dunkle, un⸗ 


beſtimmte Vorſtellung von Wagner's neuerem Kunftihaffen, welche in 


ein Paar landläufigen Redensarten ſich ſpreizend Ausdruck verſchafft. 
Wenn daher dieſe Concertaufführung hierorts den Impuls zu einem 
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predigers. 


gewiſſenhaften Studium der großen Nibelungentetralogie gegeben hätte, 
ſo würden wir ihr gern alle Schwächen zu Gute halten, die in der 
Natur der Sache ſelbſt, aber auch in der Wiedergabe als folder er- 
kannt werden mußten. — Herr Groß aus Frankfurt a. M. ſingt den 
„Siegmund“ correct, muſterhaft phraſirt, kurz muſikaliſch tüchtig, aber 
poeſielos und auch der Münchener Kammerſängerin Frl. Schefsky 
fehlt zu ihren vielen Vorzügen jene ſinnliche Intenfität des Ausdrucks, 
welche dieſes Pandämontum der Liebesleidenſchaft erfordert. Den 
„Hundig“ hielt Herr Hertzſch aus Leipzig im Tone eines Nachmittags: 
Dagegen gebührt der Preis des Abends den beiden Pla⸗ 


niſten Jeffery und Tietz. Zwar gaben ſie nicht viel mehr, als der 
Clavierauszug zu 2 Händen, aber dies ſpielten ſie auch mit einer 
Feinfühligkeit, einer Abtonung in den Stärkegraden, einer Plaſtik, 
die von dem gründlichſten Verſtändniß der Partitur zeugte. 

Ueber das Werk ſelbſt wird man nach dieſem Fragment und noch 
dazu in der blaſſen Concertreduction keine Kritik erwarten, wir möchten 
auch unſerem Urtheile bis zum Bayreuther Feſtſpiele, welches Wagner's 
Ideen in vollendeter Weiſe zu verwirklichen verſpricht, ungern vor⸗ 
greifen. Daß jedoch die „Walküre“, von der bis jetzt unbekannten 
„Götterdämmerung“ abgeſehen, der muſikaliſch glücklichſte Wurf 
Wagners iſt, erſcheint uns unbedenklich und jeder ruhige Beurtheiler 
wird ſich in der bewundernden Anerkennung der Bedeutſamkeit des 
Werkes nach dieſer Richtung weder von dem hie und da auftretenden 
ſprachlichen Gallimathias, noch durch die unleugbaren Schwächen in 
der Dramatik oder durch ethiſche Bedenklichkeiten beirren laſſen. In 
letzteren Beziehungen leiſtet der erſte Act der „Walküre“ allerdings das 
Möͤglichſte. Es geſchieht fo gut wie Nichts und wiederum fo viel, daß 
der Vorhang „schnell“ — wie Wagner vorſchreibt — fallen muß, um 
Ehebruch und Blutſchande zugleich unſeren Augen zu entziehen. 
Der Wagner⸗Apologet Nohl lacht freilich über ſolche Prüderie und 
erklärt in ſeiner Broſchüre „Ein Bild der Kunſtbewegung unſeres 
Jahrhunderts“ unter Bezugnahme auf dieſe Scene, R. Wagner habe 
uns in ſeinen Nibelungen eine neue, die allein richtige Sitt⸗ 
lichkeit begründet, denn es liege gerade in der Verletzung aller 
„ſchablonenhaften“ Rechtsbegriffe das — wahre Ethos! Nun, 
wenn's Nohl ſagt, muß es wohl auch ſo ſein! „Ich bin es nur 
noch nicht gewohnt“, ſingt Leonore Floreſtan. — — 8. 


Sächſiſche Frauen und bairiſches Bier. 
Ein Beitrag zur Ethnographie Deutſchlands. 

Nach einem alten und unverwüſtlichen Kinderliede iſt Sachſen das 
Land, „wo die ſchönen Mädchen auf den Bäumen wachſen“ und 
außerdem gilt der ſächſiſche Menſchenſchlag für den feinſten und artig⸗ 
ſten aller germaniſchen Stämme. 

Als vor etwa 30 Jahren der geiſtvolle L. v. Jagemann ſeine Studien 
der Phyſtognomik der deutſchen Städte machte, geſtand er, — trotzdem 
er das Compliment aus grauer Vorzeit mit gewiſſen Mißtrauen 
aufgenommen hatte, und bezweifelte, daß ſich bei Seropheln, Hyſterie 
und Hypochondrie, den Krankheiten der modernen Zeit, der Menſchen⸗ 
und Mädchenſtamm in dieſem alten Rufe erhalten haben könne, 
— offen und bereitwillig ein, daß ſich das ſächſiſche Frauengeſchlecht 
die alten Vorzüge bewahrt habe. 

„Das Frauengeſchlecht in Sachſen, ſchreibt der feine Beobachter, 
kann, wie ich mich nach einer Umſchau in einigen Hauptſtädten über⸗ 
zeugte, den gerühmten Vorzug immer behaupten. Die Geſichtsbildung 
iſt meiſtens ſehr regelmäßig, die Farbe roſig, das Haar reichlich und 
goldblond oder kaſtanienbraun. Daß die Sächſinnen einen vorzugs⸗ 
weiſe geiſtigen Ausdruck haben, will ich, ſo häufig auch dieſer ſich be⸗ 
kundet, nicht eben ſagen, und es ſtehen ihnen darin die Berlinerinnen 
unſtreitig voran; aber eine Gutartigkeit, die mehr als Bonhommie iſt, 
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eine aus dem Grunde des Herzens ſtammende N. Wagner's Walküre“ (J. Act) im Concertſaal. I uſſten Jeffery und Tie z. Zwar gaben fie nicht viel mehr, als der eine aus dem Grunde des Herzens flammende Humanität, welche 
beſonders den Muttern ſo wohl anſteht, kann man auf ihren Zügen 
erkennen. Die Sinnlichkeit des Südens und die Stachelichkeit des 
Nordens ſließen hier in ein Amalgam von Wohlaufgelegtheit, Hang 
zum gefelligen Vergnügen, und verſtändiger oft hum iſcher Auf: 
faſſung der Alltäglichkeit zuſammen, ſo daß man ſich in Sachſen nicht 
wohl unbehaglich oder der geiſtigen Nahrung entblößt fühlen kann. 
Den Frauen iſt hier auch nicht ſowohl aus Galanterie, als aus auf: 
richtiger Hochſchätzung von den Männern überall der Vorrang an⸗ 
gewieſen, den fie, ſchon nach ihrer natürlichen Stellung als Pflegerinnen 
aller Geſchlechter, gewiß ausgeſprochen haben, den aber franzöſiſche 
Cultur zu einer Spielerei der Mode herabwürdigen will.“ 

Seit L. v. Jagemann dieſe feine Beobachtungen und dleſe aner⸗ 
kennende Kritik der ſächſiſchen Frauen niederſchrieb, iſt ein Menſchen 
alter vergangen. Das Kinderlied von Sachſen, „wo die ſchönen Mäd⸗ 
chen auf den Bäumen, wachſen“ wird den Kindern vorgeſungen, wie 
damals; die Sachſen gelten noch immer für das hoͤflichſte und zuvor⸗ 
kommendſte Volk — aber wie haben ſich die Dresdenerinnen geändert! 


Vor uns liegt die Ueberſetzung eines ruſſiſchen Feuilletons aus der 
Feder eines ruſſiſchen Fürſten, der in Odeſſa, wo er das wichtige Amt 
eines Curators des Odeſſaer Unterrichtsweſen bekleidet, als ein fein 
gebildeter, vorurtheilsloſer und liebenswürdiger Gentleman gilt. Unter 
dem Titel „Aus der Fremde“ veröffentlicht Fürſt Dabiſcha — fo 
iſt der Name des ruſſiſchen Ethnographen — im „Odeſſty Wleſtnik⸗“ 
feine Beobachtungen und Exlebniſſe in Deutſchlaud und vorzugsweiſe 
in Dresden, das bekanntlich ſeit mehreren Jahrzehnten der Sammel⸗ 
punkt für zahlreiche ruſſiſche Ariſtokraten geworden iſt. In einem 
dieſer Artikel giebt er eine Schilderung der Dresdner Frau und die 
darin enthaltenen Urtheile ſind ſo originell, daß unſere deutſche Frauen⸗ 
welt es uns Dank wiſſen wird, wenn wir ſie damit bekannt machen. 
Die Schilderung der Dresdnerin in Nr. 12 des „Odeſſty Wjeſtnik“, dem 
geleſenſten Blatte Südrußlands, lautet wie folgt: 

„Vie verbringt die Frau und überhaupt die Familie des Dresdners 
ihre Zeit? 

Die Frau des Dresdners, welchen Geſellſchaftskreiſen fie 
angehören möge, ift die erſte Arbeiterin des Hauſes. Ihr liegt 
das Aufräumen der Zimmer, das Zubereiten der Speiſen, das Waſchen 
der Wäſche ob, worin ihr die erwachſenen Toͤchter oder das Haus⸗ 
mädchen zur Hand gehen. Die Dresdnerin erwacht zuerſt des Mor⸗ 
gens. Nach Reinigung der Zimmer eilt ſie auf a Markt; ihre Ein⸗ 
käufe ſind ebenſo einfach, wie ihre Nahrung: Kartoffeln, 2—3 
Stück Grünzeug, etwas ſaure Sahne und in Teltenen Fällen etwas 
Kalbfleich. — Das iſt Alles. Rindfleisch it wegen des theuren Preiſes 
nur wenigen Familien zugänglich. 

Das ist aber ausreichend für die Zubereitung irgend einer Speiſe, 
Bierſuppe, Schnitzel, oder als Leckerei Birnen mit ſaurer Sahne. 
Heimgekehrt bemüht ſich die 1 0 um den Kaffee, der beim Erwachen 
der Männer fertig fein muß. Hat fie ihn verſorgt und aus dem 
Haufe geleitet, fo verfügt ſich die rau fofort wieder in die Küche, 
welche in den Dresdner Häufern gleich beim Paradeeingang in erſter 


Die Regierungsvorlage verſteht unter Chauſſeen im engeren Sinne 
nur diejenigen kunſtmäßig ausgebauten Straßen, für welche befondere 
Rechte oder Vergünſtigungen in Anſpruch genommen werden. (Erhe⸗ 
bung von Chauſſeegeld reſp. Anwendung der beſonderen für die Kunſt⸗ 
ſtraßen beſtehenden polizeilichen Beſtimmungen, Radfelgenbreite, Ver⸗ 


pflichtung zum Schneeräumen ic) Die Commiſſion erklärte ſich im 
Weſentlichen hiermit einverſtanden und ſuchte nur durch anderweitige 
Formulirung größere Präciſion in Ausdruck der geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen zu bringen. Zu § 24 wurde auf Antrag des Abg. Löwen⸗ 
ſtein, ſchon vorläufig in Ausſicht genommen, nach Abſchluß der Com⸗ 
miſſtonsarbeiten eine Reſolution dahin einzubringen, daß die Regie⸗ 
rung aufgefordert werde, die vielen zum Theil antiquirten in den ver ⸗ 
ſchiedenſten alten Geſetzen und Verordnungen zerſtreuten wegepolizei⸗ 
lichen Beſtimmungen zu ſammeln und umgearbeitet als beſonderen 
Geſetzentwurf der Landesvertretung vorzulegen. In § 28 wurden die 
dort dem Reglerungspräſidenten beigelegten Befugniſſe dem Oberpräfi: 
denten übertragen. — Eine ſehr lebhafte Debatte entſpann ſich in der 
geſtrigen Sitzung der Commiſſion für das Waldſchutzgeſetz über den 
$ 7. Derſelbe beſtimmt, daß nicht nur die Frage, ob und welche 
Schutzmaßregeln anzuordnen, ſondern auch die Höhe der zu leiſtenden 
Entſchädigung und die Vertheilung derſelben, mit Ausſchluß des Rechts⸗ 
wegs, von dem Kreisausſchuß und in höherer Inſtanz von Verwal⸗ 
tungsinſtanzen entſchieden werden ſoll. Obgleich nun darauf hinge⸗ 
wieſen wurde, daß es ſich bei der Entſchädigung und deren Aufbrin⸗ 
gung um ein reines Privatrecht handele, deshalb der Rechtsweg nicht 
ausgeſchloſſen werden könne, vielmehr wie es auch in der Kreisordnung 
in dem Enteignungsgeſetz, in der neuen Wegeordnung dc. beſtimmt, 
von dem Kreisausſchuß über die Entſchädigungsfrage nur intetimi⸗ 
ſtiſch entſchieden werden dürfe, fo wurden doch die hierauf gerichteten 
Anträge — mit Stimmengleichheit — abgelehnt und ſodann die 88 
7— 15 faſt unverändert angenommen. 

Berlin, 9. März. [Die Debatte im Abgeordneten⸗ 
baufe. — Die Provinzialordnung. — Abg. Lasker.] Das 
Abgeordnetenhaus kam heute in dem erſten Theil der Sitzung bei der 
Berathung des Etats des Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 
Medieinal⸗Angelegenheiten ſchnell ein bedeutendes Stück vorwärts. Der 
Präſident von Bennigſen beeilte ſich, ſobald ſich zu einem Capitel kein 


Redner gemeldet hatte, ſofort zu erklären, daß die Poſten bewilligt 


ſeien. Die Schnelligkeit dieſes Verfahrens und eine mangelhafte Or⸗ 
ganifirung der Fractions⸗Vertretung für dieſe Budget⸗Berathungen ver: 
ſchuldeten es, daß ſowohl dem Centrum, als der Fortſchrittspartei ein 
beſonderes Pech widerfuhr. Erſteres ſtimmte ſchweigend für die Doti⸗ 
rung des Biſchofs Reinkens, Letztere ſtimmte für die Dotirung des 
Evangeliſchen Oberkirchenraths — ebenfalls ſchweigend durch Verſäu⸗ 
mung des Antrags auf beſondere Abſtimmung, obſchon ſie in der 
Fractionsverſammlung nach eingehender Debatte einſtimmig oder faſt 


einſtimmig beſchloſſen hatte, dem Oberkirchenrat, trotzdem er jetzt ſehr 


fleißig iſt, die Subſiſtenzmittel genau wie in den vorigen Jahren zu 
verſagen. — Munterer wurde die Debatte erſt bei den Univerſttäten. 
Hier wurden in bunter Folge die verſchiedenſten Unterrichtsfragen fo 


eingehend behandelt, daß bei dem Schluß der Sitzung, der eines kron⸗ 


prinzlichen Diners halber um 3% Uhr, alſo auffallend früh erfolgte, 
kaum das die Univerſitäten behandelnde Capitel 123 des Etats be⸗ 
endet war. Bei der von clericaler Seite angeregten Frage der alt⸗ 
katholiſchen Facultät zu Bonn hielt der in einer Nachwahl gewählte 


Reihe liegt und in bemerkenswerther Reinlichkeit erhalten wird. Die 
hölzernen Geräthe find jo weiß, als wären fie eben erſt aus der Werk: 
ſtatt gekommen, die Kupfer⸗ und Meſſinggefäße glänzen wie Spiegel. 
Nichts it umhergeworfen, Nichts verſchüttet, Alles recht geordnet an 
ſeiner Stelle. Aus Allem geht deutlich hervor, daß die Wirthin in 
dieſem Raume den größten Theil ihres Lebens verbringt. Nach der 
Heimkehr des Mannes trägt ihm die Frau das Eſſen auf. Nach der 
Mahlzeit macht er ſein Schläſchen und fie eilt wieder in die Küche, 
um aufzuwaſchen und aufzuräumen. An manchen Tagen tritt zu 
dieſer Beſchäftigung noch die Ausbeſſerung und Wäſche des Linnen⸗ 
zeugs. Die Ausbeſſerung und das Ordnen der Wäſche zählt in Dresden 
zu den ernſteſten Angelegenheiten der weiblichen Wirthſchaft, ihr ent⸗ 


ziehen ſich ſogar Damen nicht, welche eine hohe geſellſchaftliche Stellung 


einnehmen, wie denn z. B. die Gräfin L. D. trotz ihrer Verwandt⸗ 


ſchaft mit gekrönten Häuptern auch während des Empfangs von Be⸗ 


ſuchen ruhig ihre alte Wäſche ausbeſſert oder die von der Wäſcherin 


im Gaſtzimmer auögelegte ordnet. Es wäre intereſſant zu erfahren, 
— mr Fa unfere eleganten Landsmänninnen auf dieſe Beſchäf⸗ 
g fähen 
So gleicht ein Tag der Dresbnerin dem andern: Fortwährendes 
5 ie der Küche und unaufhörlihes Räumen bilden den Zweck 
ebens. 
* 9 Jemand hat behauptet, die Deutſchen Frauen wären ent⸗ 
die re 58 Peg Aber diefe Bemerkung ift für 
ee ein junges Mädchen in Dresden Muſik liebte und trieb, 
— der Schule Neigung zur Lectüre, zum Nachdenken mit: 
Laſt der 1 das Alles nach ihrer Verheirathung unter der 
nehmen en Verpflichtungen. Selbſt zu ſogenannten ange⸗ 
für ihre fen en bleibt ihr keine Zeit; Stricken und Nähen muß ſie 
Wo Dlelbt da z aucgänge, für Spaziergänge und Goncerte verſparen. 
jedes Ideale Streben für geiftigen Auſſchwung, für Nachdenken, wenn 
Aber findet die er übermäßig realer Wirklichkeit verſchlungen wird? 
chen Wohlergehen widerdnerin, indem fte ſich vollſtändig dem häus⸗ 
Familienglücke? in der ar wenigſtens Erholung und Belohnung im 
ihrer Kinder? chtung ihres Mannes? ig der Inbänglichkeit 
N | 

1 1 Ay gu entbehrt fie der Nahrung, wie für den 
55 Sach dem fie jede Art nur vorübergehend und zwar meiſt als 
find überhaupt ſehr Ye Dienſt ſchuldet. Die Deutſchen 
aber mit den Frauen unde im Umgange, insbeſondere 
nicht zurück. Cine zuſſſche Dabenen feibf vor Thätlichkeiten 
det 3 nt in Folge der Ber welche das Leiden einer befreun⸗ 
en Dreöbnerin in rutalitäten ihres Mannes bemerkte, 
ſagte ihr, fie würde dergleichen niemals ertragen und hätte ihren 
ann längſt verlaſſeu, wenn er ihr Aehnliches zu bieten wagte. Mit 
größter Verwunderung erwiderte die Dresdnerin: „Sit das möglich? 
Betet Ihr etwa zu einem andern Gotte? ꝛͥͤ:ͤ⸗ůñ 
Auch als Mutter findet die Dresdnerin wenig Troſt, da ihr 
Verhältniß zu den Kindern, beſonders zu den erwachſenen, einen durch⸗ 
aus förmlichen Charakter trägt. Die Anhänglichkeit zwiſchen Eltern 


Nr 
. 
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clericale Freiherr von Fürth eine Jungfernrede, die zwar keine hervor⸗ 
ragende Redegabe, wohl aber einen Reichthum an Gift und Galle 
verrieth. Dazwiſchen waren die neubegründeten Lehrſtühle für Geo⸗ 
graphie ein Gegenſtand eingehender und tiefe Meinungsverſchiedenheiten 
auch auf liberaler Seite verrathender Erörterungen. Das landwirth⸗ 
ſchaftliche Inſtitut zu Halle a. d. Saale und die irrthümlichen An: 
gaben, welche zum Nachtheil deſſelben der Miniſter Friedenthal und 
ſein Regierungs⸗Commiſſar Dr. Thiel neulich vom Miniſtertiſch aus 
gemacht haben, boten ſcharfe Angriffspunkte gegen den nicht anweſen⸗ 
den landwirthſchaftlichen Miniſter und feine Räthe dar. Falk beibeuerte 
dabei durch lebhafte Geſten feine Unſchuld; auch nickte er eifrig Zu⸗ 
ſtimmung, als die Hoffnung ausgeſprochen wurde, daß er in Folge 
dieſes höchſt unerquicklichen Zwiſchenfalls dafür ſorgen werde, daß 
künftighin nicht noch einmal vom Miniſtertiſch aus vor der Landes⸗ 
vertretung und dem ganzen Lande zum Nachtheil eines ſeinem Reſſort 
unterworfenen vorzüglichen Inſtituts thatſächliche Mittheilungen ge⸗ 
macht werden, ohne daß er zuvor die Richtigkeit dieſer Mittheilungen 
geprüft hat. Uebrigens wurde ein beſonderer Antrag angekündigt, 
welcher auf Grund des von einem Comité der landwirthſchaftlichen 
Studirenden zu Halle zuſammengetragenen Materials auch die Unrich⸗ 
tigkeit oder Schiefheit der Angaben des Dr. Thiel darthun und dem 
tiefgekränkten Profeſſor Kühn zu Halle die erforderliche Genugthuung 
verſchaffen ſoll. — Morgen beginnt die zweite Leſung der Provinzial: 
ordnung in der Commiſſion. Unheiwliche Gerüchte werden umherge⸗ 
tragen, um die Abgeordneten glauben zu machen, daß ſie ſchnell zu⸗ 
greifen müßten, um überhaupt noch eine Provinzialordnung zu er⸗ 
halten, — juſt ſo, wie es bei der Kreisordnung war. Andererſeits 


aber mehrt ſich die Unluſt, der täglich hartnäckiger auf ihrem Entwurf 


beſtehenden Regierung unbeſehen nachzugeben. — Lasker hatte geſtern 
ſtärkeres Fieber, doch iſt's heute wieder beſſer. 

** Berlin, 9. März. [König Alfons von Spanien] hatte 
das ſeltene Glück, in einem Lande, das von Revolutionen unterwühlt 
worden und ſich noch jetzt in einem der Anarchie annähernden Zu- 
ſtande befindet, ohne Blutvergießen den Thron zu beſteigen, enthu⸗ 
ſiaſtiſch begrüßt von der Volksmenge und unter bemerkenswerther 
Zurückhaltung der einzelnen politiſchen Parteien. Den Bourbonen 
ſchien in Spanien die Sonne wieder aufgegangen zu ſein und vom 
politiſchen Horizont alle Wolken durch ihre Strahlen verdrängt zu 
haben. Die günſtigſten Erwartungen wurden allſeitig an dieſes Ereig⸗ 
niß geknüpft, man erwartete eine monarchiſch⸗conſervative und eine 
zugleich wahrhaft conſtitutionelle Reglerung, man hoffte auf eine ent- 
ſchiedene Stellung der neuen Regierung den hierarchiſchen Gelüſten des 
Clerus gegenüber, gleichzeitig aber auch auf eine Pflege und Befeſti⸗ 
gung des religiöſen Sinnes, welcher das katholiſche Spanien feit jeher 
ausgezeichnet hat. Dieſen Erwartungen ſtehen jedoch ſchon jetzt zum 
Theil wenigſtens Thatſachen gegenüber, welche vielleicht zu den be⸗ 
dauerlichſten Folgen für den jungen König von Spanien führen können. 
Aus den bisher bekannt gewordenen Thatſachen erfieht man in Ber 
ziehung auf die kirchliche Politik der neuen Regierung, daß die⸗ 
ſelbe für die Herſtellung freundlicher Beziehungen zur römiſchen Curie 
ein ſo hohes Intereſſe an den Tag legt, wie es ſachlich nicht geboten 
erſcheint, daß ſie dem Vatican die weitgehendſten Zuſicherungen macht, 
ohne daß dieſer ihr ein genügendes Aequivalent zu bieten in der Lage 
iſt. In Spanien ſelbſt haben ſich bereits die Folgen dieſer Beſtre⸗ 
bungen geäußert. Nach den neueſten hierher gelangenden Miitheilun⸗ 
gen beginnt ſich in den liberalen Kreiſen zu Madrid eine nicht gerade 
freundliche Stimmung gegen das bisherige Verhalten der ſpaniſchen 
Regierung zu äußern, welche ſehr leicht ſich auch auf die Repräſen⸗ 
tanten der neuen Monarchie ausdehnen kann. Den erſten Anlaß 
hierzu gab die Abberufung des liberalen Generals Moriones vom 
Oberbefehl der gegen die Carliſten kämpfenden Truppen, und die Ab⸗ 
berufung des zeitigen Oberbefehlshabers General Loma, der gleichfalls 
zu den Liberalen gehört, wird nur noch als eine Frage der Zeit be⸗ 
trachtet. — Zu dieſen Schwierigkeiten tritt noch eine andere, direct 


und Kindern läßt ſich freilich nicht ganz abweiſen; aber dieſe Anhäng⸗ 
lichkeit iſt ganz eigenthümlicher, mehr überlegender Art und wenig 
Gemütlichkeit und Wärme einſchließend. 

Hier ſei zugleich bemerkt, daß die Dresdnerin nicht die Gewohn⸗ 
heit hat, ihre Kinder ſelbſt zu ſtillen; zwar übergeben ſie dieſelben aus 
Sparſamkeit keiner Amme, aber ſie füttern dieſelben mittelſt künſtlicher 
Euter aus Gummi mit Kuhmilch auf, was natürlich billiger iſt. Aber 
wo ſoll ſich da Gefühl erzeugen? 

Es iſt ſchwer zu ſagen, in wie weit die Dresdner Frauen und 
Mütter Gefühl für ihre gemüthliche Vereinſamung haben. Vielleicht 
kommt ihnen ab und zu einmal der Gedanke, daß ihr Leben ein 
beſſeres ſein könne; aber die Inſtinkte des Guten und Wahren ſind 
mehr oder weniger allen Menſchen, unabhängig von Racenunter⸗ 
ſchieden eigen. Aber es ift kaum möglich, ſich etwas Kummervolleres 
vorzustellen, als den Geſichtsausdruck einer alten Dresdnerin; mit dem 
eingeſunkenen zahnloſen Munde — eine Folge des ſteten Verweilens 
vor dem Heerde — mit den immer thränenden Augen ſtellt ſie den 
Typus ewig unerfüllter Hoffnungen, bittern Entſagens und ſchweren 
Duldens dar; etwas Scheues, Verfolgtes, Verſtocktes blickt aus ihrem 
ganzen traurigen Weſen hervor!“ 

„Wenn ſich die verheirathete Dresdnerin“, fo fährt der Fürſt in 
einer ſpäteren Erklärung fort, völlig den Details der Wirthſchaft und 
der Pflege ihrer Familie hingiebt, ſo verfällt ſie vor der Verheirathung 
in das entgegengeſetzte Extrem. Als wenn ſie die traurige Zukunft 
vorausſehe, ergiebt ſich die junge Dresdnerin dem möglidit vollſtän⸗ 
digen Genuſſe der Gegenwart. In Dresden hat jedes Mädchen ſeinen 
„Schatz“. Zum Schatze erwählt ſie in der Regel einen Militär, da 
der Kriegerſtand anziehender und unternehmender iſt. In Ermange⸗ 
lung deſſen thut es jedoch auch ein Civiliſt. Gewöhnlich begleitet der 
Schatz ſeinen Gegenſtand auf die öffentlichen Spaziergänge; erſchien 
er jedoch nicht zur rechten Zeit, ſo wird ſeine Stelle ohne Weiteres 
einem Pünktlicheren und Aufmerkſameren eingeräumt. 

In Dresden knüpfen ſich die Beziehungen zwiſchen den Geſchlech⸗ 
tern ungemein leicht. Sehr häufig lieſt man in der Localpreſſe, beſon⸗ 
ders den „Nachrichten“ Anzeigen folgender Art: „Ein adliger Herr 
ſucht eine ſehr anſtändige Dame von gutem Rufe und angenehmen 
Aeußerm zur Unterhaltung und zum Spaziergehen, auch Goncerte zu 
beſuchen!“ 

Bei Abendpromenaden ſieht man vor jedem Hauſe die jungen 
Mädchen in ſorgloſem Geplauder mit Cavalieren aller Waffengattun⸗ 
gen. Daſſelbe ſieht man auf den Bänken des Zwingers, des Molite- 
platzes, wie in den ſchattigen Hainen des großen Gartens. Die 
grämlichen Mütter, ihrer eigenen Vergangenheit uneingedenk, ſind auf 
das Eifrigſte bemüht, ihre loſen Töchter zu hüten, einige ſperren ſie 
ſogar hinter Schloß und Riegel. Aber dieſe Vorſichtsmaßregeln 
beſchleunigen nur den unvermeidlichen Gang der Begebenheiten!“ 

Soweit Fürſt Dabiſcha, der mit feinem Artikel über die Dres⸗ 
dener Hausfrau ein Cabinetsſtück ethnographiſcher Kleinmalerei geleiſtet 
hat. Nach der fürſtlichen Naturgeſchichte der Dreödnerin giebt es aber 
in Dresden, und da die Dresdnerin ihm der Typus der deutſchen 
Frau iſt, im ganzen deutſchen Reiche keine Frauen mehr, ſondern nur 
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gegen den König Alfons gerichtete Gefahr, die bei einer Befefligung 
deſſelben auf dem ſpaniſchen Thron keine förderliche Bedeutung hat, 
im anderen Falle ihn ebenſo raſch feiner neuen Würde entkleiden 
wirb, wie er ſie erlangt hat. Es ſind dies die bereits gerüchtsweiſe 
hervorgetretenen Zweifel an die Legitimität der Geburt des 
jungen Fürſten. Ob dieſelben begründet find, kann dahin geſtellt 
bleiben, nur das Eine läßt ſich conſtatiren, daß in Kreiſen, die zwi⸗ 
ſchen Gerüchten und Thatſachen ſtreng zu unterſcheiden gewohnt ſind, 
die Meinung beſteht, daß im Beſitze gewiſſer, dem König nahe ſtehen⸗ 
der Perſonen, Schriftſtücke ſich befinden, die mindeſtens für die Be⸗ 
rechtigung dieſer Zweifel ſprechen. 

[An falſchem Papiergelde und falſchen Münzſorten! 
courſirten nach einem amtlichen ſtatiſtiſchen Ausweis während der letzten 
10 Jahre (vom Jahre 1866 bis zum Jahre 1875 (Januar und 


Februar) in Berlin: 
an preußiſchen Banknoten: 5 15 
1866 1867 1868 1869 1870 1871 1872 1873 1874 1875 
3 1 0 1 2 1 0 0 0 2 


ia, 


a 100 Thlr.. 5 s 
à 50 Thlr.. 0: 1 Go g . . O 
8% Thlr. 0 0 3 1 0 0 2 0 0 0 * 
r. 12 32 45 51 40 103 29 40 106 39 >. 
an preußiſchen Kaſſen⸗Anweiſungen: 15 
N S 17 83 31 17 86 50 87 67 35 EB 
N 4 27 11. 1% 5 16 „ 1 AO 
an Dahrlehns⸗Kaſſenſcheinen: 425 
N r 0 0 0 0 35 173 93 39 9 9 
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RN 1 5 2 2 0 8 29 2 2 . 
N 0 1 1 0 0 0 6 1 2 0 
an diverſen ausländiſchen Bank⸗ und Kaſſenſcheinen: = 
1.18...4. 9.2.1579, 1). Dee 
an Coupons und Dividendenſcheinen: 7 
9 39 118 59 9 126 14 4 12 
an Kronen (10 Mark⸗Stücken): 28 
0 0 0 0 0 0 0 1 1 09 
s an * 
2.Thalerſtücen :: 0 0 2 C O 1 1 O 0 oe 
l: dito % 48 85 61 57 35 26 31 27 34 
ba ds 13 „ 58 5 2 7 18 1 
70 * dito 3 8 4 12 M 3 4 1 1 1 Mn 


Von den neueren blauen 25-Thaler: Banknoten (preußiſche) it 
bis jetzt noch keine falſche Note angehalten worden. Die oben auf? 
gezählten 25⸗Thaler⸗Scheine waren ältere Noten (von gelber Farbe). 
Von den falſchen Einthalerſtücken waren die meiſten ſogenannte Sterbee 
thaler Friedrichs des Großen (vom 27. Auguſt 1786). Wie aus dem 
oben mitgetheilten Verzeichniſſe hervorgeht, courfiren in letzter Zeit an AR 
falſchem Gelde vor allen anderen Sorten die preußiſchen 10:Thaler- 
Scheine und Einthalerſtücke. Verhältnißmäßig wenig courſirt falſches 
ausländiſches (nichtpreußiſches) Papiergeld, wenn man die große Maſſe 
von ausländiſchen Banknoten und Kaſſenſcheinen, die im hieſigen ge⸗ 
ſchäftlichen Verkehr umlaufen, in Betracht zieht. 


[Ueber einen intereſſanten Fall von verſuchtem Zeugniß:“ 
zwang! berichtet die „Tribüne“ wie folgt: „Das- hieſige Telegraphen⸗Bu⸗ 
reau von Louis Hirſch batte (wie ſeiner Zeit mitgetheilt worden) das gegen 
den Grafen Arnim (am 19. December v. J.) gefällte richterliche Erkenntniß 
vor Publication des Urtheils der Oeffentlichkeit übergeben. In Folge deſſen 
wurde gegen den Director des Hirſch' ſchen Telegraphen⸗Bureau's, Herrn 
Delbrück, von welchem Herr Hirſch die Nachricht empfangen haben wollte, 
eine gerichtliche Unterſuchung eingeleitet. Am 8. Februar wurde vor dem 
Kammergericht der erſte Termin zur Vernehmung des Herrn Delbrück in 
Sachen, betreffend die Verletzung des Amisgeheimniſſes Seitens eines Jus 
ſtibeamten angeſetzt, im Fall des Ausbleibens wurde Herrn Delbrück eine 
Geldſtrafe von 30—300 Maxk eventuell Gefängnißſtrafe angedroht. In dm 
Termin weigerte ſich Herr Delbrück den Namen Desjenigen zu nennen, bon 
welchem er bereits am 19. December Morgens das Arnim'ſche Erkenntniß 
erhalten, da er ſein Wort für die Geheimhaltung gegeben habe und ſich möge 
licherweiſe durch die Namensnennung eine Criminalunterſuchung wegen Ber 
amtenbeſtechung zuziehen könne. Auch mit Rüchſicht auf fein Gewerbe, wel“ 
ches eine unverbrüchliche Discretion erheiſche, verweigerte er gleich dem (als 
Zeugen im Prozeſſe vernommenen) Dr. Landsberg in Paris, gegen welchen 
bekanntlich damals keine Repreſſivmaßregeln unternommen wurden, jede 
Ausſage. Das Kammergericht erachtete jedoch die Weigerung nicht für bee 


Köchinnen ohne Ideale im Herzen, alte zahnloſe thränenvergießende 
Weiber, bei denen die Prügel, die ſie von ihren Männern erhalten, 
die einzige Würze des ſonſt zwiſchen Kochen und Waſchen getheilten 
Lebens ſind. 7 vi 

Es wäre eine Frivolität, anzunehmen, daß Fürſt Dabiſcha fein 
Urtheil über die Dresdner Frau, „welchen Geſellſchaftskreiſen fie auch 
angehoͤren möge“, auf Grund ſeiner Bekanntſchaft mit der Frau des 
Portiers gebildet hat. Ein feingebildeter ruſſiſcher Fürſt, der Chef de 
Bildungsweſens in einem Bezirk, der 170,000 deutſche Einwohner 
zählt, in einer Stadt, deren angeſehenſte kaufmänniſche Firmen deutſch 
find, kann unmöglich vor dem Forum der Oeffentlichkeit ein fo ver⸗ 
nichtendes Urtheil fällen, wenn es ſich nicht auf unzweifelhafte That 
ſachen ftügt. Bi 

So ſchmerzlich es alfo auch für unſer nationales Gefühl fein mag, 
es bleibt uns nichts übrig, als die Richtigkeit der fürſtlichen Darſtellun 
anzuerkennen. 

Aber nach den Urſachen dieſer Umwandelung zu forſchen, gebietet 
uns unſer nationaler Charakter. Glücklicherweiſe hilft uns der deutſcht 
Touriſt L. v. Jagemann auf die Spur. In einem Abſchnitte ſeine 
Werkes „Deutſche Städte und Deutſche Männer“, in dem er die 
Dresdener Luſtorte, wie fie vor einem Menſchenalter waren, befpriht, 
kommt er zuletzt auf das anmuthig und einladend hinter dem Linkes 
ſchen Bade hervorglänzende Waldſchlößchen zu reden und giebt ſeinen 
ernſten Beſorgniſſen Ausdruck. „Bis hierher, ſchreibt der weinliebende 
Süddeutſche, hatten ſich die Sachſen und insbeſondere die gebüdeten 
Dresdenerinnen von der Leidenſchaft des Trunkes frei zu erhalten ge⸗ 
wagt, ja ſie bildeten gleichſam ein gelobtes Mittelglied zwiſchen den 
ſüdlichen Bier⸗ und den nördlichen Schnapsreglonen. Man hörte dei: 
halb auch weit ſeltener, als aus dem übrigen Deutſchland von dorther 5 
Schauder- und Mordgeſchichten. Denn das kann nicht be 
zweifelt werden, daß die geiſtigen Getränke die Grundſuppe bilden, 
aus welcher die meiſten Laſter und Untugenden in hohlen Blaſen auf 
ſteigen. Würde nun die Liebhaberei zum balriſchen Biere zu Dresden 
in der Progreſſion um ſich greifen, wie es ſeit der Gründung jener 
großartigen Brauerei unverkennbar ſchon der Fall iſt, fo könnte wahr⸗ 
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leidige Bier.“ 

Jagemann's prophetiſche Worte find in Erfüllung gegangen. Wie 
Dresdener Blätter melden, wurden kürzlich, bei Eröffnung des Bock! 
bier⸗Ausſchanks einer Dresdener Brauerei, an einem Tage 8500 1 
Töpfchen getrunken, und in den Dresdener Reſtaurationen gehören die 
Frauen zu den regelmäßigen Gäſten. 5 

Kann man ſich da wundern, wenn man über die Dresdenerlnn 
ſolche Schauder- und Mordgeſchichten hört, wie fie Fü 
Dabiſcha ſeinen Leſern bietet? 2 

Was wird den Dresdnerinnen übrig bleiben — als Schnaps 
zu trinken, damit fie nur fo viel Bildung und Gefühl erlangen, 
wie eine ruſſiſche Handwerkerfrau! F. B. 


 gefinbet and besurtheife am 13. Februat 
b zu 300 
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egen feine Verurkheilung durch den 
Rechtsanwalt Mundel ſofort Rekurs, Di Obertribunal ein, erhielt aber am 


15. Februar eine Zuſch Kung des Kammergerichts, worin er angehalten wird, 


die gegen ihn erko ate Gelrittafe von 300 Mark bei Vermeidung der Erecus 


tion binnen 48 Stunden zu zahlen, zugleich wurde er auf den 17. Febr. zu einem 
neuen Termine vorgeladen mit dem Eröffnen, daß er für den Fall eines Ausblei⸗ 
hens oder Verharrens bei der Verweigerung der Abgabe eines vollſtändigen Zeug: 


5 miſſes in Gemäßheit des § 312 der Criminalordnung durch Gefängniß⸗ 


erworben. 
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(8. März) hatte Herr D. einen neuen 


ſtrafe zur Ablegung des geforderten Zeugniſſes angehalten werden wird. 
D., welcher an einer Herzkrankheit leidet, erhielt ein Atteſt des gerichtlichen 
Phyſikus, Profeſſor Skrzeczka, in Folge deſſen feine Ueberführung in das Ges 
ſängniß unterblieb. Nach Verlauf von 48 Stunden wurde die Mobiliar⸗ 
Execution gegen D. verfügt, und die Herrn D. abgepfändeten Sachen ſchon 
nach zwei Tagen meiftbietend vom Gericht verkauft. Unterm 1. März erließ 
das Obertribunal an Herrn D. eine Verfügung, worin die Beſchwerde deſſel⸗ 
ben für ungerechtfertigt erklärt und vollſtändig zurückgewieſen wird. Geſtern 
n Termin zu beſtehen, in welchem er 
abermals jede Zeugenausſage verweigerte. Das Kammergericht erkannte 
gegen D. auf eine Geldſtrafe von 1000 Mark.“ Man darf auf den Aus⸗ 
gang dieſer Angelegenheit, welche die geſammte Journaliſtik intereſſirt, ge⸗ 


ſpannt ſein. 
Braunsberg, 8. März. [Das Erkenntniß des hieſigen 


Abg. Max Stel ett b. Kübeck ſpricht die Hoffnung aus, es werden die 
Prohibitivzölle in Nordamerika mit der Zeit fallen; die Handels beziehungen 
ſeien nicht zu unterſchätzen und es verlohne ſich die Votirung jener Summe. 

Von Seite des Vertreters des Handels⸗Miniſteriums wurde darauf, hin: 
gewieſen, daß Oeſterreich nicht zurückbleiben könne, wo doch wahrſcheinlich 
alle Staaten des Continentes an der Ausſtellung ſich betbeiligen werden, 
und daß durch eine ſolche Nichttheilnahme der nordamerikaniſche Markt Oeſter⸗ 
reichs gefährdet werden könnte. 

Bei der Abſtimmung wurde hierauf der Antrag auf Einſtellung von 
50,000 Fl. mit allen gegen fünf Stimmen abgelehnt, und iſt damit die 
ganze Einſtellung geſtrichen. 

Linz, 6. März. [Julius Lang.] Die „Linzer Tagespoſt“ 
ſchreibt: „Der bekannte Schwindler Julius Lang, welcher am 27. v. 
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die Trennung der weltlichen von der geiſtlichen Macht keine fo 
einfache Operation iſt, und daß eine Unterordnung der letzteren unter 
die erſtere eine nothwendige Folge dieſer Trennung ſein müſſe, haben 
die Clericalen viel klarer geſehen, als die Liberalen von der „freien 
Kirche im freien Staate.“ Hier liegt der concrete Fall ſchon jetzt vor: 
da der Papſt nicht mehr Koͤnig iſt, ſo kann ihm der von ihm belei⸗ 
digte deutſche Kaiſer nicht mehr beikommen, wenn er ihm ſeine Unter⸗ 
thanen zur Rebellion aufhetzt. Der jetzige König von Rom aber hat 
ſich ſelbſt die Hände gebunden und kann dem depoſſedirten Gaſte nicht 
wehren, wenn er feine Freunde angreift. Was das Factiſche anbe⸗ 
langt, fo glaube ich verſichern zu können, daß die italieniſche Regierung 


ach, 
et 


Mts. in Münden zu ſechsmonatlichem Arreſte verurtheilt wurde, ift|fich fürs erſte auf keine geſetzgeberiſchen Handlungen einlaffen wird, 


bereits wieder in Linz und hat uns heute zu wiederholtem Male einen 
nach echter Gaſſenbubenart ſtiliſirten Drohbrief zugeſendet, in welchem 
er droht, Pamphlete gegen uns zu veröffentlichen, uns prügeln zu 
laſſen c. Wir könnten wohl ob dieſer Drohbriefe das Gericht in An⸗ 
ſpruch nehmen und dieſen Gauner von Linz per Schub wegtranspor⸗ 
tiren laſſen, halten es aber unter unſerer Würde, uns mit einem ſo 
verkommenen Subjecte, das jeder halbwegs anſtändige Menſch wie die 


Kreisgerichtes] vom 31. März 1874, durch welches der Biſchof Peſt meidet, weiter zu befaſſen.“ 


von Ermland, Dr. Krementz, wegen der Anſtellung des Commen⸗ 
darius Buchholz in Peterswalde und des Directors Wagner in Spring⸗ 
born zu 400 Thlr. Geld, bezw. zwölf Wochen Gefaͤngniß verurtheilt 
wurde, war in der zweiten Inſtanz durch Erkenntniß des Criminal⸗ 
Senats des königl. oſtpreußiſchen Tribunals zu Königsberg vom 19. Octo⸗ 
ber 1874 beſtätigt. Die gegen das letztere ſeitens des Angeſchuldigten 


eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde iſt durch Erkenntniß des koͤnigl. Ober⸗ 


tribunals vom 12. Februar zurückgewieſen worden. Wie das „Br. 


1 Krbl.“ hört, ſoll wegen dieſer Strafe und der Koſten, zuſammen etwa 


1400 Mark, auf diejenige Geldentſchädigung Arreſt gelegt ſein, welche 
der Biſchof für das ihm zuſtehende Holzdeputat für 1875 von dem 
Fiscus zu fordern hat. Aus dieſer Geldentſchädigung ſollen auch be⸗ 
reits früher in einer andern Sache, wegen der Anſtellung des Caplan 
Romahn in Mielentz, an Strafe und Koſten 632 Mark bezahlt ſein. 
Neuſtettin, 9. März. [Verurtheilung.] Official Friske, an⸗ 
geklagt, mehrere geiſtliche Handlungen nach dem Tode des Probſtes 
Kluk zu Tempelburg, ohne vom Dberpräfidenten dazu ermächtigt zu 
fein, verrichtet zu haben, wurde heute vom hieſigen königlichen Kreis⸗ 
gericht zu einem Jahre Gefängniß und 300 Mark Strafe verurtheilt. 
Der Staatsanwalt hatte drei Monate und 300 Mark beantragt. 
Kiel, 8. März. [Einer der populärſten Männer Schles⸗ 
wig⸗Holſteins,] deſſen Name in Dorf und Stadt wohlbekannt, 
„Marcus Schlichting, iſt am Sonnabend 71 Jahr alt, nach einer 
langen ſchweren Krankheit verſchieden. Durch ein Leben von raſtloſer 
Arbeit und unwandelbarer Treue, durch die ſelbſtloſeſte Hingabe an 
feinen Beruf und an die öffentlichen Angelegenheiten, durch die kern⸗ 
geſunde Tüchtigkeit ſeines Weſens, durch die klare Geradheit ſeines 
Sinnes hat er ſich wie kein Anderer das Vertrauen feiner Landsleute 


(K. 3. 
Rüdesheim (im Rheingau), 8. März. [Adreſſe 15 den 


Papft.] Vorgeſtern wurde der Colporteur der Adreſſe an den Papſt 
in Geiſenheim (Rheingau) durch den dortigen Bürgermeiſter Weil ver: 


nommen. Daſſelbe geſchah geſtern hier durch den Amtmann v. Zan⸗ 
— In Winkel (Rheingau) iſt die Adreſſe polizeilich weggenommen 
worden. 


Wiesbaden, 8. März. [Präſident Wilbelm Magdeburg,] der 
am 6. d. perſtorben, war ein Staatsmann von bedeutenden Gaben des 
Geiſtes. Kaum 30 Jahre alt, hatte er ſchon die höchſten Aemter im Naſſaui⸗ 
In dem Conflicte, der 1833 zwiſchen den Ständen 


ſchen Dienſte erreicht. 


und der Regierung wegen der Domänenfrage ſeine Spitze erreichte, ſpielte 
Be päter leitete er in 
Berlin die Verhandlungen über den Eintritt von Naſſau in den Zollverein. 
n. In den letzten 25 Jahren lebte 
Magdeburg, von den öffentlichen Geſchäften zurückgezogen, theils in Wies⸗ 
Er 5 „theils auf ſeinem Landgute zu 


Magdeburg eine hervorragende Rolle. Einige Jabre 


Sein Amtsnachfolger war Vollpracht. 


Londwirthſchaft widmend. 
Fulda, 9. März. [Der Prozeß des königlichen Seminar: 


directors Schröter] gegen den Director des regierungsſeitig ge⸗ 
ſchloſſenen biſchoͤflichen Knabenſeminars Freiherrn Cl. v. Korff wurde 
ziꝛsur Herbeiſchaffung weiterer Beweismittel für die Vertheidigung auf 
den 16. d. vertagt. 


Aus Baiern, 8. März. 


icker, ſich beſonders der Förderung 


. [Das Cultus miniſterium] hat 
bezüglich der Einführung von confeſſionell gemiſchten Schulen 
nachſtehende wichtige Entſcheidung getroffen. In einer unterfränkiſchen 
Gemeinde, woſelbſt eine katholiſche und eine proteſtantiſche Schule be⸗ 
ſteht, wurde durch Gemeindebeſchluß die Vereinigung beider Schulen 
feſtgeſetzt. Bei der Abſtimmung der Gemeindemitglieder ſprachen ſich 
die Proteſtanten, welche die Mehrheit der Gemeinde bilden, für die 
Vereinigung, die Katholiken einftimmig gegen das Project aus. Nach⸗ 

dem die Kreisregierung die Genehmigung zu der Vereinigung erthoilt 


ch wei z. 

Bern, 6. März. [Anſprache des proteſtantiſchen Kirchen 
Gemeinderaths.] Daß der proteſtantiſche Kirchgemeinderath den 
Römiſch⸗Katholiſchen die hieſige franzoͤſiſche Kirche für ihren Gottes: 
dienſt bewilligt hat, habe ich, ſchreibt man der „K. Z.“, in Kürze 
telegraphiſch gemeldet. In einer an ſeine Gemeindegenoſſen heute er⸗ 
laſſenen öffentlichen Anſprache erklärt er, daß dies nicht ohne großes 
Bedenken geſchehen. „Es war und iſt uns noch unverſtändlich“, heißt 
es in demſelben, „warum die Römiſch⸗Katholiſchen und die ſogenannten 
Altkatholiken, die in Lehre, Sacrament und Gottesdienſt ſich nur wenig 
oder gar nicht unterſcheiden, nicht derſelben Kirche ſich bedienen konnten. 
Es war und iſt noch einigermaßen auffallend, daß die Römiſch⸗Katho⸗ 
liſchen, deren Kirche ſonſt gegen uns und unſere Kirche keinerlei Dul⸗ 
dung kennt, ſich nun an uns um Mitbenutzung einer unſerer Kirchen 
wenden. Auch iſt uns nicht bekannt, daß uns kaum in irgend einer 
katholiſchen Stadt würde Gegenrecht gehalten werden. Allein dieſe 
und andere Bedenken wurden überwogen durch die Erwägung, daß 
wir über die Gewiſſensbedenken unſerer römiſch⸗katholiſchen Mitbürger 
nicht zu richten haben, daß wir der Unduldſamkeit ihrer Kirche die 
Duldſamkeit der unſerigen entgegenſetzen ſollen und daß ſie als Mitge⸗ 
noſſen unſeres Gemeindeweſens einen Anſpruch an unſer Entgegen⸗ 
kommen haben. In der Hoffnung, daß die Römiſch⸗Katholiſchen ſich 
noch mit den Altkatholiken verſtändigen werden, iſt die Bewilligung 
nur bis und mit Pfingſten erfolgt. Schließlich verwahrt ſich der Kirch⸗ 
Gemeinderath noch dagegen, daß man ſein Entgegenkommen gegenüber 
den Roͤmiſch⸗Katholiſchen als eine Parteinahme gegen die Altkatholiken 
auslege. Er hätte deſſen wahrlich keinen Grund. 

[Die franzöſiſche Regierung! hat ihre Theilnahme an der 
vom Bundesrathe angeregten internationalen Conferenz für Berathung 
eines gemeinſamen Eiſenbahnrechtes zugeſagt. Wie es heißt, wollen 
die franzöfiihen Eiſenbahngeſellſchaften jedoch derartige Bedingungen, 
betreffend ihre Vertretung auf der Conferenz und die zu berathenden 
Punkte ſtellen, daß, falls die franzoͤſiſche Regierung dieſelben unter⸗ 
ſtützen ſollte, ihre Einberufung gänzlich unterbleiben dürfte. 

Italien. 

Rom, 5. März. [Deutſchland und Italien dem Vatican 
gegenüber.] Man ſchreibt der „A. Z.“: Vorgeſtern brachte die 
„Opinione“ ein Telegramm aus Berlin, das hier das ungeheuerſte 
Aufſehen erregte, von den einen mit Mißtrauen, von den andern mit 
Empörung, von den dritten mit Schrecken aufgenommen wurde. Nach 
jener Depeſche ſoll Fürſt Bismarck von der italteniſchen Regierung eine 
Modification des Garantiengeſetzes im Sinn einer Beſchränkung der 
päpſtlichen Freiheit verlangt haben. Die Zeitungen ſind bis heute nach 
italieniſcher Art ſehr ſtill geweſen über die Sache, weil ſie Verhaltungs⸗ 
befehle von oben oder nähere Auskunft von außen erwarten; man muß 
deshalb aber ja in Deutſchland nicht glauben, die Nachricht ſei unbe⸗ 
merkt, oder ohne einen Eindruck zu hinterlaſſen, hier vorübergegangen; 
recht im Gegentheil iſt die Aufregung eine große, noch größer die Un: 
geduld mit der man Aufſchluß erwartet. Natürlich jubeln die Radi⸗ 
calen in ihrem Herzen darüber, daß den Nationalliberalen ihre laue 
Kirchenpolitik eine ſolche „Demüthigung“ eingetragen; dieſe ſelber, die 
uns im Grunde nie recht wohl gewollt, ſind tief verletzt; die Cleri⸗ 
calen haben eine wahrhaft komiſche Angſt bekommen: der Gottſeibeiuns 
Fürſt Bismarck werde ſeinen langen Arm bis nach Rom ſtrecken und 


das Regime der Temporalienſperre, der Geld- und Freiheitsſtrafen auch] 9 
den italieniſchen Prälaten zu ſchmecken geben. Von den meiſten Seiten 
jedoch, die Wahrheit zu geſtehen, iſt das auffällige Telegramm mit 
Mißtrauen aufgenommen und ſtark angezweifelt worden. Jedenfalls 


5 Dr. Sigl] iſt wegen zweier Beleidigungen, begangen an dem deutſchen 
Kalfer und an dem Fürften Bismarck in Unterſuchung gezogen worden. 


eingeleitetes Strafverfahren wurde bekanntlich eingeſtellt. 


Entſchließung vom 5. d. den mit der Führung des Kriegsminiſteriums 


geſtellte Forderungen und ihnen auferlegte Leiſtungen, endlich durch Steuern 


den Antrag vor: 
des 
b 


von jener Austellung eine Hebung der Export 


hatte, ſetzte das Miniſterium den Beſchluß außer Wirkſamkeit, da hier 
eine nicht ſtatthafte Majorifirung eines ganzen Confeſſionstheiles durch 
einen andern Confeſſtonstheil vorliege. 

München, 8. März. [Der Redacteur des „Vaterlands“ 


hat der Abſender deſſelben weder Deutſchland noch Italien einen Dienſt 
geleiftet. Nichts natürlicher im Grund, als daß die deutſche Regierung 
ſich bei der italieniſchen ganz im Vertrauen erkundigt: ob denn keine 
Möglichkeit da ſei, zu verhindern, daß von der Hauptſtadt des befreun⸗ 
deten Königreichs ungeſtraft Injurien gegen einen befreundeten Mo⸗ 
narchen, ja Aufforderungen zum Ungehorſam gegen die Landesgeſetze 
eines befreundeten Staates, ausgehen könnten; ob es nicht thunlich 
ſei, wie man einſt in Turin die Beledigungen des franzöfiihen Kaiſers 
geahndet, fo jetzt in Rom die des deutſchen Kaiſers zu ahnden. Eine 
ſolche Frage iſt gewiß ſehr erlaubt, ja ſogar geboten, aber nur wenn 
ſie im Vertrauen geſtellt wird. Ergeht ſie coram publico, ſo gleicht 
ſie einer Preſſion, die ſich kein unabhängiger Staat gefallen laſſen 
kann. Das Garantiengeſetz war freilich auschließlich das Reſultat 
internationaler Rückſichten; aber es hat nicht die Form internationaler 
Verpflichtungen, ſondern innerer Geſetzgebung angenommen. Das beſte 


Ein wegen Beleidigung des deutſchen Kaiſers aus gleichem Anlaſſe 


Stuttgart, 8. März. [Ernennung.] Der König hat durch 


beanſtragten Generalmajor v. Wundt zum Departements⸗Chef des 
Kriegsweſens ernannt. 


5 e 

Wien, 9. März. ie Eiſenbahnverwaltungen] haben dem Ab: 

geotönetenhanfe eine Denkſchrift mit der Bitte überreicht diebe enthaltenen 
rlegungen bei den Berathungen eingehend zu würdigen. Mit dieſer Denk⸗ 


ſchrift wird nachzuweiſen geſucht, daß die öſterreichiſchen Eiſenbahnen als] Mittel, die Reform oder den Ausbau derſelben unmoglich zu machen, 


Öffentliche Verkehrsanſtalten durch verſchiedene aus Staats rückſichten an ſie iſt eine öffentliche Anforderung von außen: jede Nation hat das Recht 


und die Pflicht in ſolchen Dingen empfindlich zu ſein. Andererſeits 


und Abgaben ſehr ſtark und viel ſtärter als die Eiſenbahnen Deutſchlands ift jedoch die Forderung Deutſchlands wiederum eine fo billige, es liegt 


belaſtet ſind. Der Eiſenbahnausſchuß ſchlägt nun in feinem Bericht folgen⸗ : 
n vor: Das Abgeordnetenhaus beſchließt: Die Denkſchrift der öſter⸗ dermaßen auf der Hand, daß eine Diatribe deutſcher Biſchöfe gegen 
lan n wird der k. k. Regierung zur eingehenden 1 eee Kr an er 8 ee 2 Ne 
[Zur Ausſtellung in Philadelphia. n d i i FFF 3 „ 
udgetausſchucſes des Ahe weetaret ee 6 rer eigenes Intereſſe dem eigenen Feinde nicht Vorſchub zu leiſten ſo offenbar, 

über das vom Handels⸗Miniſterium beanſpruchte außerordentliche Erforderniß daß es wohl an der Zeit ſcheint, etwas zu thun. In dieſem Sinne 
eie die 1979. rigen me an der Austellung in Phila-|jollen denn auch wirklich Verhandlungen oder doch Unterhandlungen 
; er brachte die Motive der Re ie re zwiſchen Palazzo Caffarelli und der Conſulta gepflogen worden fein; 

antragte, abweichend von der Negierungsborlage, welche 150,000 Fl. beau und ich glaube auch nicht zu irren, wenn ich ſage: daß Visconti⸗Venoſta 
rucht hatte, vorläufig blos 50,000 Fl. zu votiren und die Bewilligung des die Eröffnungen des deutſchen Geſandten nicht abſolut abgewieſen hat. 
i. Br aan pie lr die Tee den Noch iſt ein Artikel des Garantiengefeßed reſervirt und wartet feit vier 
die eine, noch die andere Summe werde g e dee e Jahren Er definitiven Redaction, der öffentlichen Debatte und der An⸗ 
trotz allen Pauſchalbeſtimmungen unvermeidlich“ Was man ſich von Aus⸗ 8 e or Hans. Ja, auch, abgeſeben vem Garamiengeſetz, 
ſtellungen überhaupt und fpeciell von jener in Philadelphia verspreche, fei wied es vielleicht moglich fein, den Mißbräuchen der Rebeferipeit im 
1 0 illuſoriſch und namentlich der kransatlantiſche Markt durch die Pal Vatican Schranken zu fegen. Nirgends fühlt man dies befſer, als 
Thel ee 5 tralen gag. Es ſei nur auf eine geringe im Vatican ſelber, wo man jetzt die anfangs fo hoͤhniſch zur gewieſe⸗ 
dare Marit erporiäbig n zu rechnen und wenige Brauchen für den nen „Garantien“ ganz ernſtlich zu reklamiren beginnt. Wie d urchaus 
bg. Ritter v. Oppenheimer unterſtütt den Antiag des Reſerenten abſtract, unhaltbar aber ſich die ganze Theorie von „der freien Kirche 

im freien Staate“ ſchon jetzt, nach vier Jahren, erweiſt, iſt a ußerſt 


und beanſtandete blos die Einſtellung von 30,000 Fl. für die Unterſtützun 
von Künſtlern, welche in Philadelphia exponiren wollen. A lehrreich für jeden nicht ganz verſtockten Doctrinär. Auch darin, daß 


wohl aber auf diplomatiſchem Wege ſich mit den andern Mächten über 
die dem Conclave gegenüber zu beobachtende Haltung verſtändigt und 
daß der Nachfolger Pius’ IX. wohl keine Enchelica wird erlaſſen kön⸗ 
nen, welche die Bürger eines befreundeten Staates zum Ungehorſam 
gegen die Landesgeſetze auffordert. 


Frankreich. 

O Paris, 8. März. [Zur Miniſterkriſis. — Bonapar⸗ 
tiſtiſches. — Aus Spanien.] Die Lifte der Minifter iſt auch 
heute noch nicht im Amtsblatte erſchienen. Man hofft jetzt, Buffet 
werde ſie beim Beginn der heutigen Sitzung in der Kammer verleſen 
können. Die Unterhandlungen ſind geſtern den ganzen Tag über fort⸗ 
geſetzt worden, und die Hauptſchwierigkeit beſteht immer noch darin, 
eine geeignete Perſönlichkeit für das Miniſterium des Innern zu fin⸗ 


den, da Bocher ſich neuerdings geweigert hat, daſſelbe anzunehmen. 


Begnügen wir uns für heute mit dieſer ſummariſchen Mittheilung; 
wenn man die Pariſer Blätter über dieſen Gegenſtand lieſt, beginnt 
einem nachgerade ganz wirblich und dumm im Kopfe zu werden. — 
Der Staatsrath hat in den letzten Tagen ein Urtheil gefällt, welches 
dem berüchtigten Capitain Doineau, der bei Bazaines Entweichung 
behülflich geweſen, Anſpruch auf eine Penſion giebt. Die „Republique“ 
ſtellt einen bitteren Vergleich an zwiſchen dieſem Doineau und dem 
Polizeiagenten Flahant, welcher dreimal vor Metz durch die deutſchen 
Linien geſchlichen war, um Bazaine Depeſchen zu überbringen, von 
welchen das Loos der franzöfifhen Armee abhing. Flahaut lebt heute 
in Paris in der äußerſten Armuth und ſucht vergebens eine Stelle, 
die ihm erlaubt, ſeine ſieben Kinder zu ernähren. Es giebt einen 
anderen Mann, ſagt die „Republique“, welcher ehemals Offizier in der 
franzöͤſiſchen Armee, Zouavenhauptmann und Ritter der Ehrenlegion 
geweſen. Eines Nachts griff er an der Spitze einer Araberbande 
einen Poſtwagen an. Wegen dieſer That wurde er von dem Aſſiſenhof 
von Oran als Mitſchuldiger an einem vorbedachten Mordverſuch zum 
Tode verurtheilt. Der Kaiſer Napoleon III., ein gutherziger Mann, 
wie Jeder weiß, ſchenkte ihm das Leben und verwandelte die Strafe 
in lebenslängliches Gefängniß, zwei Jahre nachher ſchenkte ihm der⸗ 
ſelbe Kaiſer die volle Strafe, da er ohne Zweifel mit Chopart dachte, 
daß man auf die Beraubung der Poſtwagen auf offener Straße nicht 
zu viel Werth legen muß. Man erſuchte Herrn Doineau nur, einige 
Jahre im Ausland zu verleben. Der geweſene Zouavenhauptmann 
ging nach Monaco, wo er vom Director des Spielhauſes als Croupier 
engagirt wurde. Man hatte lange nichts von ihm gehört, als man 
plotzlich vor einigen Monaten erfuhr, daß er bei der Entweichung 
Bazaines hülfreiche Hand geleiſtet. Dieſer Mann heißt Doineau, und 
eine Verfügung des Staatsraths hat entſchieden, daß er auf eine 
Penſion Anſpruch hat. Doineau behauptete, er habe fortdauernd der 
Armee angehört, und die Verurtheilung, welche ihn betroffen, ſei null 
und nichtig nach dem ſouveränen Willen Napoleons III. Die bür⸗ 
gerliche Entehrung beſteht nicht für Leute wie Doineau, und mit offener 
Stirn forderte Doineau ſein Geld. Er hat es bekommen. Jetzt 
muß er auch noch die Ehre haben. Man zeigt an, daß er Be⸗ 
rufung einlegt gegen den Beſchluß des Vorſtandes der Ehren⸗ 
legion, welche ihn aus den Liſten des Ordens ſtreicht. Wir ſind der 
Meinung, daß Herr Doineau Recht hat; vielleicht findet ſich in den 
Geſetzen und Reglements eine Beſtimmung, welche die Richter zwingt, 
ch der ſouveränen Entſcheidung Napoleons III. zu fügen. Denn es 
ſcheint, daß Napoleon III. den Ex⸗Capitain Doineau ermächtigt hat, 
den Stern der Tapferen auf ſeiner edlen Bruſt zu tragen. Von 
jeder perſönlichen Sorge befreit, wird Herr Doineau ſich vollſtändig 
der bonapartiſtiſchen Propaganda widmen können. Er wird ſicher 
einer der missi dominici des Herrn Rouher werden. Aus den 
Ausſagen des Polizeipräfecten Leon Renault kennen wir die Geſell⸗ 
ſchaft der 12 Apoſtel, welche unter den Voͤlkern des Evangelium von 
Chiſelhurſt predigen. Herr Doineau wird den dreizehnten Apoſtel ab⸗ 
eben. — James Gordon Bennett, der Beſitzer des „New⸗Vork 
Herald“, hat durch einen ſeiner Correſpondenten in Spanien aus 
„quaſi⸗authentiſcher Quelle“ die Mittheilung erhalten, es habe ſich des 
jungen Königs Alphons eine ſolche Entmuthigung bemächtigt, daß er 
mit aller Gewalt zu Gunſten des Due de Montpenſier abdanken 
wolle. Die Nachricht verdient jedenfalls Beſtätigung, obgleich auch 
andere Berichte, fo ein langer Bericht im heutigen „Steele“, den 
jungen König als hoͤchſt muthlos und die Lage als ganz verzweifelt 
darſtellen. Einer ebenfalls vom „New⸗Nork⸗Herald“ den hieſigen 
Journalen mitgetheilten ſehr ſchwarz gefärbten Correſpondenz ent’ 
nehmen wir was folgt: „Der junge König iſt von incompetenten 
Räthen ohne Anſehen umringt. Trotz ihrer conſtitutionellen und libe⸗ 
ralen Glaubensbekenntniſſe fürchten ſie die Cortes zu berufen und die 
Wahlen auszuſchreiben. Die Preſſe iſt geknebelt und unter dieſem 
conſtitutionellen Könige giebt es in Spanien weniger Freiheit als in 
Rußland. Don Carlos betreibt thätig die Organiſation feiner partidas 
in Aragon zu einer regulären Armee. In den nördlichen Provinzen 
hat er 30,000 Mann in Waffen, und ſein Plan beſteht jetzt darin, 
der Reihe nach die Provinzen zum Aufſtand gegen die Regierung von 
Madrid und zur Anerkennung ſeiner eigenen anzutreiben. Zu dieſem 
Zwecke hat er einige ſichere Männer in jede Provinz geſchickt, um ſeine 
Anhänger zu ſammeln. 
in Valencia und in Catalonien angewandt. Wenn die Alphonſiſten 
nicht wieder die Initiative ergreifen und nicht ſofort einige Erfolge 
erringen, ſo wird der Krieg ſich nach Süden wenden und der 
Schlußkampf, welcher über Spaniens Schickſal entſcheiden fol, muß 
unter den Mauern von Madrid ſtattfinden. — Der „Courier de 
France“ hat erfahren, daß man dem Due de Broglie den Botſchafter⸗ 
poſten in St. Petersburg anbieten will. Es fragt ſich, ob der intri⸗ 
gante Staatsmann Luſt hat, ſich auf ſolche Art von Verſailles ent⸗ 
fernen zu laſſen. — Dem „XIX. Jahrhundert iſt nach langer 
Bußzeit der öffentliche Verkauf wieder geſtattet worden. 

* Paris, 8. März. [Militäriſches.] Der „Avenir militaire“ 
ſchreibt: „Die „Union“ meldet, daß „der Kriegsminiſter die Abſicht 
hegt, nächſten Herbſt an die erſte Klaſſe der Landwehr einen ernſten 
Aufruf ergehen zu laſſen.“ Dieſe Nachricht entbehrt jeder Begründung. 
Kein Contingent der Landwehr wird, wenn wenigſtens nicht Ereig⸗ 
niſſe vorkommen, die in dieſem Augenblicke nichts vorausſehen läßt, 


m Monat September 1876 einberufen werden. j 
185 gen die Reblan 8.] Die Nationalverſammlung bat im vorigen 
(Fortſezung im der erſten Beilage.) 

—— — ——— — —ü4iʒak— 


Mit zwei Beilagen. 
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ganz 


Dieſe Taktik wird gegenwärtig in Aragon, 


g r len 
Seim Ausſetzung eines Preiſes von 300,000 Fr. für den Entdecker eines 
Heilmittels gegen die Reblauskrankheit decretirt, und der Miniſter für Handel 
und Ackerbau unter dem 1. Auguft 1874 eine aus Gelehrten und Land⸗ 
wirthen beſtehende Commiſſion ernannt, welche die eingegangenen Bewerbungen 
prüfen ſollte. Dieſe Commiſſion, in welcher der berühmte Be Dumas 
den Vorſitz führte, hat jetzt einen Herrn Henri Mares, Präſidenten der 
Departemental⸗Commiſſion des Herault⸗Departements, redigirten Bericht er⸗ 
ſtattet. Danach konnte der Preis Niemanden zuerkannt werden, da keines 
der vorgeſchlagenen Spſteme (Taback, Schwefel, Gasamoniak, Steinkoblen⸗ 
et en Seewaſſer und fo weiter) einen practiſchen Erfolg aufzu⸗ 

eiſen hatte. 

[Mathieu f.] Der franzöſiſche Aſtronom und Mathematiker Mathieu, 
Mitglied des Inſtituts, iſt geſtern zu Paris geſtorben. Ein Tiſchlersſohn 
von Macon, kam er im Jahre 1801 nach Paris und trat, nachdem er ſeine 
Studien in der polytechniſchen Schule zurückgelegt, 1806 an Stelle ſeines 

Freundes Arago, der eben für die Verlängerung des franzöſiſchen Meridians 
nach Spanien geſchickt werden war, bei der Sternwarte ein. In Folge von 
Meſſungsarbeiten, die er mit Biot ausführte, erhielt er von der Akademie 
der Wiſſenſchaften mehrere Preiſe und wurde im Jahre 1817 ihr Mitglied. 
Dann wirkte er im Bureau des longitudes als Profeſſor der Analyje und 
Mechanik in der polytechniſchen Schule und als Mitglied verſchiedener wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Commiſſionen an der Seite Arago's, mit deſſen Schweſter er ſich 
vermählte. Unter der Juliregierung wandte er ſich der Politik zu und ge⸗ 
hörte von 1835 — 1848 als Vertreter feiner Vaterſtadt der Deputirienkammer 
an, in welcher er auf der äußerſten Linken ſaß und ſich als Berichterſtatter 
über die von Paris nach Rouen und dem Havre anzulegenden Eiſenbahn 
hervorthat. Auch nach der Revolution von 1848 wählte ihn ſein Departement 
in die Conſtituante; ſchon im folgenden Jahre kehrte er aber für immer zu 
feiner Wiſſenſchaft zurück. Als Mitglied der verſchiedenen Ausſtellungsjur9s 
von London und Paris lieferte er bedeutende Berichte über die Präziſions⸗ 
inſtrumente, über Aſtronomie, Geodäſte, Optik, Uhrmacherei und über das 
roject der Einheit von Münzen, Maßen und Gewichten. Seit dreißig 
ahren gab er auch das „Annuaire du bureau des longitudes“ heraus. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 10. März. [Tagesbericht.] 

„ [Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau.) 
Woche vom 28. Februar bis 6. März. — Die Temperatur war in 
voriger Woche weniger kalt als in der vorhergehenden, doch immer 
noch ſtreng genug, denn das Mittel des Thermometerſtandes iſt — 4,2. 
— Der Ozongehalt der Luft iſt im Durchſchnitt gleich dem der 
vorhergehenden Woche; im Einzelnen zeigte der Ozonometer an einem 
Tage = 0, an zwei Tagen = 1, an einem = 2, an einem = 3, 
an einem 4, an einem = 5. — Auf den Standesämtern wur: 
den notirt: Aufgebote 48 (15 mehr als in vorhergehender Woche), 
Heirathen 25 (17 weniger als in vorhergegangener Woche), Geburten 
(excl. der Todtgeborenen) 200 (4 weniger als in vorangegangener 
Boche), Todesfälle 144 (2 mehr als in vorhergegangener Woche.) — 
Todtgeboren waren 8. Mehr geboren als geſtorben ſind 64. (208 
Geburten, 144 Todesfälle.) Geburten waren 106 männlich, 102 
weiblich, von den Geſtorbenen 77 männlich, 67 weiblich. Kinder 
unter einem Jahre ſtarben Al. — Von den 25 Heirathen waren 12 


rein evangeliſche, 5 rein katholiſche, 3 Miſchehen, bei denen der Mann 


katholiſch, die Frau evangeliſch, und ebenfalls 3 Miſchehen, wo der 
Mann evangeliſch, die Frau katholiſch iſt. 2 Ehen waren rein jüdiſche. 
Bei 12 Heirathen iſt der Mann jünger als die Frau. — Unter den 
208 Geburten waren 35 unehelich, ferner 126 evangeliſche, 69 katho⸗ 
liſche und 13 jüdiſche. Von den 144 Geſtorbenen waren 95 evan⸗ 
geliſch, 42 katholiſch und 7 jüdiſch. 
R. [Das Sindermannſche Project der Tonnenabfuhr] Herr 
indermann hat für die von ihm zur Einführung in Breslau empfohlene 
tönnenabfuhr ein vollſtandiges Project ausgearbeitet. Er ſchlägt vor, die 
aglich Heine Tonnenabfuhr der Fäcalſtoffe in Verbindung einer iotalen Be⸗ 
reinigung der Stadt von den Kehrichtmaſſen einzuführen, eine totale Spülung 
er ſchon vorhandenen und noch zu bauenden S ülmwaljercanäle in Verbin: 
ung mit Filtrationsanlagen, die einenfoirecten Abfluß der alsdann vollkommen 
chmutzfreien Spülwaſſer in die Oder ermöglicht, 5 bewirken und die ratio⸗ 
nellſte Verwerthung der Senk⸗ und Abfallſtoffe ſeitens der Communalver⸗ 
wallung zu veranlaſſen. Zur Ausführung dieſes Projects wird vorgeſchlagen: 
Der Bau eines bedeutend vergrößerten Marſtalls auf der Zankholzwieſe, 
die Benutzung des Waſſerhebewerks in der Vordermühle event. der Ausbau 
des Waſſerhebenothwerks auf der Brandſtätte der ehem. Hauptmühle event. 
. der Matthiasmühle, reſp. die Verwendung von deren jetzt gänzlich 
Fil enübten Waſſerkräften zu Spülmafierhebewerten, die Errichtung von 
DR trationsapparaten mit Pumpwerk auf der Zankholzwieſe und einer 
Pumpſtation auf der rechten Oder⸗Ufer⸗Seite, um die Spülwäſſer der Oder⸗ 
und Sandvorſtädte nach . der e ee zu ſchaffen, 
die Errichtung endlich einer Gasanſtalt für Fäcalſtoffe ebenſo einer Trocken⸗ 
dün erbereitungsanſtalt auf der Zankholzwieſe. — Das Sindermannſche Bro: 
lect ſtellt, um die Größe des Fuhrparks für den reorganiſirten Marſtall be⸗ 
rechnen zu können, umfangreiche jtatijtiiche Erhebungen über die vorausſicht⸗ 
liche Menge der täglich in der Stadt produzirten Fäcal⸗ und Kehrichtmaſſen 
Ai. Nach dieſen Berechnungen kommen au jeden Kopf der Bevölkerung 
glich 2 Pfund Kehricht und 1 Pfund Fäcalitoffe. Zur Fortſchaffung der 
gel richtmaſſen hält das Project 160 Breltwagen für ausreichend, während 
für den täglichen Transport der Fäcalien 200 Rollwagen erforderlich find. 
nipectoren, 360 Kutſcher, 4 Reit: und 360 Wagenpferde werden als ge: 
Nügend für den Betrieb des Marſtalls 1 Für die Bereinigung theilt 
as Project das Weichbild der Stadt in vier Berzirke ein, ebenſo die Vor⸗ 
ädte. Vom Innern der Stadt anfangend, ſoll das Reinigungsgeſchäft in 
dem Weichbild der Stadt in 2 Stunden, im Sommer um 8, im Winter um), 
in, den Vorſtädte in 6 Stunden beendet jein. Die Ausführbarkeit dieſes 
lang wird in dem Project zahlenmäßig bis in alle Details nachgewieſen. 
erner beſchäftigt ſich das Project damit, einen vollſtändigen ſpeciellen Plan 
r die vorzunehmende Spülwaſſercanaliſation zu entwerfen. Die eine Folge 
derſelben ſei die Errichtung eines Lauſſtänders in jedem Grundſtück. Das 
roject giebt ferner alle Details über die auf der Zankholzwieſe einzurichtende 
pielwafjerfiltration und die Pumpſtation am rechten Oderufer, ferner über 
ie Anlage der Facalgasanſtalt, deren Inbetriebſetzung die im Publikum 
derbreileten Klagen über die ſchlechte Qualität des Leuchtgaſes bald verſtummen 
Machen würde. Auch die erforderliche Düngerfabrit beſchreibt das Project eingehend. 


tals, der Waſſerpeß parat e ini Koſten für Betrieb des 


dallungskoſten 
in Einnahme daraus 773,006 Thlr. 


egenüber, ſo daß die Communalverwal⸗ 
eberſchuß von W 


ag zahlt. Das Project des Herrn Sinder⸗ 
Vorſchlag b fal Finanzlage, d ie S 
ve 5 5 Geſundheits en Finanzlage, deren die Stadt ſich 
vn eh ent il kommen zu | Me He nicht begünſtigende Waſſer⸗ 


ftüd, deſſen größere Vollkommenheit 
befteht, man bei letzterer die 2. 
nicht iſt. Auch die Grund: 
a, durch e feſt⸗ 
} emmcanalijatio 
verbeſſern, dafür könnte eher eine tie gelegte deen ut 
eingelegten Drains Abhilfe verſchaffen. Wie wir hören, iſt Herr Sindermann 
dal bereit alle Details ſeines Projects beſonders auf die Rentabilitätsver⸗ 
altniſſe deſſelben in competenten Kreiſen zur Berathung und Begutachtung 


Tete Beilage zu Re. 117 der Breslauer Zeitung. 


zu bringen und dürfte daſſelbe ſchon vom finanziellen Standpunkte aus einige 

Berückſichtigung verdienen. 

„ [Die Prüfungen! der katholiſchen Elementarſchulen werden 

9 7 bezeichneten Tagen und nachſtehend genannten Orten abge⸗ 

alten werden: 

Am 15. März. Vormittags 8 Uhr: Die Mädchenſchule der Dom⸗ und 
Kreuzſchule. An der Kreuztirche 8 und Kl. Domſtraße 1. 
ee 2 Uhr: Nr. XVII. (Ertel) in der kathol. höheren 

rgerſchule. 8 

Am 16. März. Vormittags 8 Uhr: Nr. XVI. (Schweeweiß) in der 
kathol. höheren Bürgerſchule. 5 

Nachmittags 2 Uhr: Nr. V. (Münch I.) in der kathol. höheren 
Bürgerſchule. — Nr. VIII. (Matſchke). Im Johannes⸗Gymnaſium. 

Am Zus ach E 8½ Uhr: Nr. I. In der kath. höheren 

rgerſchule. 

Nachmittags 2 Uhr: Nr. VII. (Kramer). In der böheren 
Töchterſchule am Ritterplatz. — Nr. XI. (Müller). Im Johannes⸗ 
Gymnaſium. : a 

Am 18. 25 Vormittags 8% Uhr: Nr. XIV. (Nickel). Ufergaſſe 
Nr. 34/35. — Vormittags 9 Uhr: Nr. XVIII. (Hoffmann). Lehm: 
grubenſtraße 59. — Die Elementarſchule von St. Urſula (Vormittags 
von 8 und Nachmittag von 2 Uhr ab). — Knabenſchule der Dom⸗ 
und Kreuzſchule (Vormittags von 8 Uhr ab). — Schule des Ordens 
vom guten Hirten (von W 9 Uhr ab). Marienſtraße 4. 

5 2 Uhr: Nr. IV. (Körnig). Im Johannes⸗Gym⸗ 
nafium. 

Am 19. März. Vormittags 9 Uhr: Nr. VI. (Regent) Sterngaſſe Nr. 11. 

Am 22: man eng 9 Uhr: Nr. XII. (Heidler). Matthias: 
traße Nr. 50a. 

Am 22. März. Vormittags 9 Uhr: Pfarrſchule zu St. Maria. (Lerche). 
Annengaſſe 1. 

Am 23. März. Vormittags 8 Uhr: Nr. XIII. (Walke). Ufergaſſe 
Nr. 34,35. — Nr. XV. (Kapitza). Neudorferſtraße 45. — Pfarrſchule 
St. Adalbert (Neudeckerf. Katharinenſtraße 14. — Pfarrſchule St. 
Dorothea (Häckel). Karmeliter⸗Kaſerne. — Pfarrſchule St. Matthias. 


(Steuer). Ritterplatz 17. — Pfarrſchule St. Mauritius. (Helbig). 
Kloſterſtraße 78. — 9 Uhr: Pfarrſchule St. Michael dae m 
Kirchhof bei St. Michael. — 8 Uhr: Pfarrſchule St. Nicolai (Bumbte). 


Kl. Holzgaſſe 3. — 8% Uhr. Pfarrſchule St. Vincentius (Deutſch⸗ 
mann). Altbüßerſtr. 34. 
Nachmittags 1 Uhr: Nr. II. (Kühn). Schulhaus am Waldchen. 
— 2 Uhr: Nr. X. (Keihl). In der kath. höheren Bürgerſchule. 
Am 24. März. Nachmittags 2 Uhr: Nr. IX. (Czerwenka). In der 
Realſchule am Zwinger. 5 
Am 6. April. Vormittags 9 Uhr: Schule des Knaben⸗Waiſenhauſes 
zur h. Hedwig (Klemenz). Michaelisſtr. 10. g 
Am 12. April. Vormittags 8 Uhr: Schule der Hedwig⸗Schweſtern. 
Laurentiusplatz. — Vormittags von 8—12 u. Nachmittags 2—5 Uhr: 
Penſionsſchule St. Urſula. Ritterplatz 16. f 
Am 13. April. Vormittags von 8—12, Nachmittags von 2—5, Hedwigs⸗ 
ſchule von St. Urſula, Ritterplatz 16. 
Am 8. März, Vormittags hat bereits die kath. Elementarſchule Nr. III. 
(Galle) ihre Prüfungen abgehalten. s 
* [Die Abiturienten Prüfung! an der Realſchule am Zwinger hat 
am 8. und 9. März unter dem Vorſitze des Stadtſchulrathes Thiel als 
königlichen Commiſſarius ſtattgehabt. Es hatten ſich ſechszehn Oberprimaner 
der Anſtalt dazu gemeldet und ſich ſämmtlich der ſchriftlichen wie münd⸗ 
lichen Prüfung unterzogen. Fünfzehn baben das Zeugniß der Reife 


erhalten. 

An der ſtädtiſchen böheren Bürgerſchule Nr. II] wurde am 
Montag, den 8. d. Mts., unter dem Vorſitz des Herrn Regierungs⸗Schulrath 
Ranke die zweite Abiturienten⸗Prüfung abgehalten. Als ſtädtiſcher Come 
miſſarius fungirte Herr Stadtralh Zorn in Vertretung des durch ander: 
weitige Geſchäfte behinderten Herrn Stadtſchulraths. Von den fünf 
Abiturienten wurden drei in Folge ihrer guten ſchriftlichen Prüfungsarbeiten 
und ihrer bisherigen Klaſſenleiſtungen von der mündlichen Prüfung dispenſirt. 
Das Zeugniß der Reife erhielten alle, und zwar vier mit dem Prädicat: 
gut, der fünſte mit dem Prädicat: genügend beſtanden. A 

[Die e ee Vor der nach Beſeitigung des 
Confeſſtonalismus nunmehr paritätiſchen königl. Prüfungs⸗Commiſſion für 
Lehrerinnen hierſelbſt haben ſich zu der beborftehenven Oſter⸗ Prüfung nicht 
weniger als 63 Lehramtscandidatinnen dreier Bekenntniſſe gemeldet, während 
in Liegnitz nur 10 und in Oppeln gar leine Anmeldungen bei den dortigen 
Prüfungsbehörden erfolgt find. Auf Grund einer ſolchen abnormen Anz 
häufung von Examinandinnen wird die diesmalige Oſterprüfung, welche am 
30. März e volle 12 Tage in Anſpruch nehmen, von denen drei den 
ſchriſtlichen Arbeiten und neun dem mündlichen Theile des Examens ge: 
widmet ſind. Wie wir nun hören, werden die Meldlinge in ſtreng alphabe⸗ 
tariſcher Reihenfolge und zwar in 3 Gruppen einberufen werden. Gleich⸗ 
zeitig vernehmen wir aus guter Quelle, daß der Herr e um 
von der hieſigen Commiſſton eine gleiche Arbeitslaſt für die Zukunft abzu⸗ 
wenden, mit der Abſicht umgeht, in erſter Linie dem hieſigen Lehrerinnen⸗ 
Seminar, Große Feldſtraße 29, die Berechtigung eigener Maturitätsprüfung 
für die in ihm gebildeten Zöglinge zu verleihen. . 

* [Vom Lobetheater.] Das Gaſtſpiel der Königlichen Hofſchau⸗ 
ſpielerin Frau Louiſe Erbartt wird nur noch 4 Rollen umfaſſen und endet 
ganz beſtimmt am nächſten Montag, mit welchem Tage der Urlaub der 
Künſtlerin abläuft. Als Abſchieds⸗Vorſtellung iſt das bekannte Schauſpiel 
von Dumanoir „Die Eine weint, die An dore lacht“ in Ausſicht genommen. 
Am Fig auf Verlangen: „Die Valentine“, am Sonnabend: „Die Eine 
weint, die Andere lacht“, und Sonntags: „Die Jungfrau von Orleans“. 
Da ſomit jedem Geſchmack Rechnung getragen ift, dürften die Aufführungen 
mit Frau Louiſe Erhartt auch fernerhin zahlreich beſucht ſein. — Am 
Donnerstag wirkt der geſchätzte Gaſt bei dem Feſtabend der Preſſe mit. 

[Bezirks⸗Verein der Ober: und Sand⸗Vorſtadt.] Die 
Tagesordnung der am Donnerstag im weißen Hirſch abzuhaltenden Verſamm⸗ 
lung des Bezirks⸗Vereins der Oder⸗ und Sand⸗Vorſtadt enthält außer Mit⸗ 
theilungen einen Vortrag des Herrn Alb. Sindermann „über Einſammlung 
und Benutzung der Fäcalſtoffe.“ Bei dem allgemeinen Intereſſe, welches die 
brennende Frage: „Canaliſation oder Abfuhr“ in den weiteſten Kreiſen er⸗ 
eo machen wir auf dieſen Vortrag, zu dem auch Gäſte Zutritt haben, auf: 
merkſam. 

+ lLebensrettung. — Vom Hunde gebiſſen.] Seit dem vor⸗ 
geſtern erfolgten Eintritt des Thauweliers iſt das Eis der Oder morſch ge⸗ 
worden und daher das Betreten der Eisdecke ſehr gefährlich. Geſtern Nach⸗ 
mittag lief trotzdem der 8 Jahr alte SE des 505 der Schuhbrücke Nr. 33 
wohnbaften Schuhmachermeiſters Auguſt von der Gräupnerſtraße aus über 
den Strom, doch als derſelbe vom enigegengeſetzten Ufer noch circa 30 Meter 
entfernt war, brach der bedauernswerthe Knabe plötzlich ein, ſo daß er ſich 
nur mit der größten Noth mit den Armen über den Eisſchollen erhalten 
konnte. Der dort überwinternde Schiffer Carl Müſſig ſah von feinem 
Bat, aus die Gefahr, in welcher der Knabe ſchwebte, und mit Unterſtützung 
des ſtädtiſchen Feuerwehrmanns Gärtner gelang es den beiden beherzten 
Männern unter Nichtachtung ihres eigenen Lebens, den Knaben zu retten. 
Im Schiffsraume des Müſſig, wohin der gänzlich erſtarrte Knabe gebracht 
wurde, erholte er ſich bald wieder und konnte derſelbe Abends 7 Uhr von 
feinen Eltern friſch und munter 1 werden. — Der Kaufmann Julius 
Guttmann aus Eintrachtshütte, Kreis Beuthen O. S., wurde geſtern beim 
Paſſiren des Bürgeriteiges am Ausgange der Eliſabethſtraße von einem im 
Wagen geſpannten Fleiſcherhunde in den Arm gebiſſen. Das biſſige Thier, 
welches mit einem ungenügenden Maulkorb verſehen war und don einem 
Jenin geleitet wurde, gehört einem Fleiſchermeiſter auf der Neuen Tauen⸗ 
zlenſtraße Nr. 18. 5 

# [Feuersgefahr.] Nachdem die Hauptfeuerwache im Laufe des geſtrigen 
Abends bereits Zmal wegen angeblicher Schornſteinbrände nach der Goldenen 
Radegaſſe und der Neuen Weltaaſſe gerückt war, wurde dieſelbe heute Morgen 
gran 4 Uhr wieder alarmirt. Jedenfalls durch das aufgeſchüttete heiße 
Malz war auf dem Boden eines Hintergebäudes Oderſtraße Nr. 6 das Ge⸗ 
bälke und die Dielung durchgebrannt, doch gelang es noch, die nicht geringe 
Gefahr in halbſtündiger Thätigkeit zu beſeitigen. 

A lpPolizeiliches.] In dem Hauſe, Herrenſtraße Nr. 26, befindet ſich 
in den Parterre Räumlichkeiten ein Zuckerwgarengeſchäft, welches Sonntag 
Nachmitiag geſchloſſen iſt. Dieſen letzteren Umſtand wußte der dort beſchäf⸗ 
tigte Lehrling des Zuderwaarenfasrilanten zu benutzen, indem er mit Hilfe 
einer Leiter bom Hofe aus zum Fenſter hinankletterte, mittelſt eines Pech⸗ 
pflaſters die Scheiben ohne alles Geräuſch eindrückte, und durch die entſtan⸗ 
dene Oeffnung in den Laden einſtieg. achdem ſich der jugendliche Ver⸗ 
brecher die in der Ladencaſſe vorhandene Geldſumme in Höhe von ca. 400 
Mart angeeignet hatte, kaufte er ſich einen neuen Anzug, wahrend er dann 


— Donnerstag, den 11. März 1875. 
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mit mehreren Kameraden einen Theil des geſtohlenen Geldes in ger leicht⸗ 
ſinnigſten Weiſe vergeudete. Von Seiten der hieſigen Polizeibehörde iſt bes 
reits der Thäter ermittelt und verhaftet worden. — Eine feit Oſtern vorigen 
Jahres bei einem auf der Schmiedebrücke wohnhaften Kaufmann in Dienſten 
ſtehende Köchin empfing täglich von der Hausfrau eine Geldſumme, um da⸗ 
für bei einem Fleiſchermeiſter auf der Kupferſchmiedeſtraße den N 
einzukaufen. nfang December machte das Mädchen im angeblichen Auf⸗ 
trage der Herrſchaft dem Fleiſchermeiſter den Vorſchlag doch ein Contobuch 
anzulegen, damit das tägliche läſtige Bezahlen vermieden würde, und am 
Schluſſe jedes Monats die Herrſchaft nur einmal be zahlen brauche. Der 
Fleiſchermeiſter ging bei der bekannten Wohlhabenheit des Kaufmanns auf 
dieſe Propoſition ein, und nachdem bis jetzt eine Summe von 240 Mark zu⸗ 
ſammengekommen war, und bei ſchon dreimaligem Monatswechſel die ver⸗ 
ſchmitzte Köchin jedesmal die lügenhafteſten Ausflüchte wegen des Nichtbe⸗ 
zahlens Seitens der Herrſchaft gemacht hatte, ſo ſah ſich geſtern endlich der 
Fleiſchermeiſter genöthigt, perſönliche Anfrage nach der Urſache der Zahlungs⸗ 
verweigerung bei dem Kaufmann zu halten. Hier erfuhr nun leider der Ges 
täuſchte zu ſeinem Schrecken, daß der Kaufmann von dem Vorhandenſein 
eines Contobuches gar keine Ahnung hatte, ſondern daß die Köchin täglich 
das Geld zum Einkauf des Fleiſchbedarfs erhalten und don ihr unterſchlagen 
worden war. Die freche Diebin, die ſogleich verhaftet wurde, hat das er⸗ 
gaunerte Geld in der leichtſinnigſten Weiſe nach und nach verausgabt. — 
Ein Schneidergeſelle von der Vorwerksſtraße traf geſtern mit einem unbe⸗ 
kannten Herrn zuſammen, der ihn zu einer Flaſche Wein im Eſterhazykeller 
einlud. Nachdem die Flaſche ausgetrunken, ſchlief der vom Weine berauſchte 
Schneidergeſelle ein, doch als ihn um 11 Uhr zur Feierabendsſtunde der 
Kellner weckie, war ſein unbekannter Wohlthäter, und mit ihm feine ſilberne 
Cylinderuhr nebſt dergl. Kette im Werthe von 27 Mark verſchwunden. — Einem 
auf der Schuhbrücke Nr. 6 wohnhaften Fleiſchermeiſter war geſtern aus ſeinem 
Laden eine Geldrolle von 150 Mark abhanden gekommen, die nur das dort 
beſchäftigte Dienſtmädchen geſtohlen baben konnte. Dem bherbeigerufenen 
Schutzmann geſtand die in die Enge getriebene Verdächtige ihre Schuld ein, 
und wurde demnach die Geldrolle in einem Sandhaufen im Keller verſteckt 
vorgefunden. — Aus einer Bodenkammer des Hauſes Kloſterſtraße Nr. 90: 
find mittelſt gewallſamen Einbruchs eine Menge Betten im Werthe von 24 
Mark geſtoblen worden. f 

[Verhaftungen durch Bir cn dene In dem 
Zeitraume vom 1. bis 8. März find hierorts 21 Perſonen wegen Diebſtahl, 
Hehlerei, Betrug und Unterſchlagung, 20 Excedenten und Trünkenbolde, 2 
Perſonen wegen Widerſetzlichkeit gegen Beamte, 112 Bettler, Landſtreicher 
und Arbeitsſcheue, 46 liederliche Dirnen wegen Entziehung der polizeilichen 
Controle und Beſuchs bon verbotenen Lokalen, und 173 Obdachloſe, im 
Ganzen 374 Perſonen zur Haft gebracht worden. URL 

„%% [Neunter Jahresbericht des Oberſchleſiſchen Gartenbau: Vereins 
für das Jahr 1874, erſtattet vom Schriftführer Kaufmann Hüttner] Ein 
entſchieden intereſſanter Bericht, der nicht blos für den Fachmann, ſondern 
auch für den mit der Sache befreundeten Laien viel Wiſſenswerthes bietet. 
Der Bericht zerfällt in: 1) Den generellen Bericht, 2) die Sitzungs⸗Prokololle, 
3) den Ausſtellungsbericht, 4) Abhandlungen und Berichte, 5) Buͤcher⸗Catalog, 
6) Kaſſenbericht, 7) Termin⸗Kalender pro 1875, 8) Mitglieder⸗Verzeichniß. — 
Aus dem Kaſſenbericht erſehen wir, daß die Einnahme 1310 Thlr. 21 Sgr. 
5 Pf., die Ausgabe 1308 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. betrug, mithin ein Baarbeſtand 
von 2 Thlr. 11 Sgr. 11 Pf. verbleibt. Ehrenmitglieder zählt der Verein 
34, Gartenfreunde 4 und wirkliche Mitglieder 48. Am 14. März hält er 
feine 39. Sitzung und feiert zugleich ſein 9. Stiftungsfeſt. — Als Curioſum 
möge bemerkt werden, daß man aus dem Jahresbericht nicht erſehen kann, 
wo eigentlich der Verein ſeinen Hauptſitz hat. Nur zufällig wird S. 7 er⸗ 
wähnt, daß die Ausſtellung in Oppeln ſtattfand; wo aber die Sitzungen ze. 
abgehalten, wird ſelbſt nicht im „Terminskalender pro 1875“ gejagt, es heißt 
nur: „Die Sitzungen finden bei Herrn Form, Zimmer Nr. 18, ſtatt“, ob 
aber Herr Form in Ratibor oder Leobſchütz wohnt, wird nicht angezeigt. 

Cardinal Hohenlohe.] Die zu Beuthen O. ⸗S. eriheimende 
„Grenzztg.“ ſchreibt: Noch fortdauernd wird Cardinal Fürſt Hohenlohe, be⸗ 
kanntlich ein Bruder des Herzogs von Ratibor, durch ſein bekanntes Fuß⸗ 
leiden genöthigt, in Schloß Rau den zu bleiben; nach Rom zu gehen, hat 
er jedenfalls keine Luſt, obgleich nach der Behauptung der Jeſuiten dort zur 
Seite des „ſchwergeprüften“ Papſtes ſein Platz iſt. Jetzt ſcheint man ihm 
im Vatican ernſtlich deswegen zu Leibe gehen zu wollen. Ein dortiges 
clericales Blatt behandelte den Fall vor einigen Tagen ironiſch und meinte, 
der Cardinal könne ſich wohl nur im Auftrage des Papſtes nach Deutſchland 
begeben haben, vielleicht als geheimer Delegat für die Dihceſe Poſen⸗Gneſen. 
Wenn aber ein ſolches Mandat nicht beſtände, könne die Kirche die ungehor⸗ 
ſame 9 leicht ihrer Würde enikleiden, wie dies in früheren Fällen 
ſchon öfter geſchehen ſei. An dieſe Drohungen ſchloß ſich ſodann am Tage 
darauf ein „Eingeſandt“, in welchem der Cardinal direct um eine Erklarung 
wegen ſeines Verhaltens aufgefordert wurde. Daſſelbe könne nur drei 
Gründe haben: die Furcht, die Klugbeit oder die Uebereinſtimmung mit den 
Gegnern. Man ſcheint in Rom ängſtlich geworden zu ſein, weil Cardinal 
Hohenlohe vor einiger Zeit von 1 580 Seiten als der Papſt der Zukunft 
bezeichnet wurde. In edem Falle wird man durch eine lolche Preſſton die 
beabſichtigte Wirkung ſchwerlich erreichen, da Fürſt Hohenlohe ſich von der 
gegenwärtig in der Kirche herrſchenden Richtung losgeſagt hat und, wie 
egal verſichert wird, bei Lebzeiten des jetzigen Papſtes nicht wieder nach 

om zurückzukehren gedenkt. 


+ Glogau, 9. März. [(Zur Tageschronik.] Vor einem ſehr zahl: 
reichen Auditorium hielt am vorigen Montag im Gewerbeverein Herr Dr. 
Eras aus Breslau einen Vortrag über London. — Die hierorts ſtationirten 
Diakoniſſen haben in dem verfloſſenen Jahre 200 Kranke verpflegt, von denen 
179 der evangeliſchen 17 der katholiſchen und 4 der jüdiſchen Religion ange⸗ 
hörten. Von dieſen Kranken find 123 geneſen, 46 geſtorben, 6 wurden in 
das ſtädtiſche Krankenhaus aufgenommen, 1 ging in andere Pflege über und 
24 blieben Beſtand. An die Bedürftigen wurden 2242 Portionen Eſſen und 
Suppe und an baaren Unterſtützungen 54 Thlr. 7 Sgr. vertheilt. — Unter 
dem Vorſitze des Geh. Reg. und Provinzial⸗Schulrath Herrn Dr. Dillen⸗ 
burger aus Breslau fand am Freitag die Ahiturienten⸗Prüfung beim hie⸗ 
ſigen königl. katholiſchen Gymnaſium ſtatt. Die acht Schüler der Anſtalt, 
welche ſich der Prüfung unterzogen hatten, erhielten das Zeugniß der Reife 25 


Y Warmbrunn, 9. März. [Frühlingsvorzeichen.] Nach der durch⸗ 
ſchnittlich während des Monats Februar und der erſten Woche des März 
mit — 10° R. andauernden Kälte machten 
heutige Dinstag bereits den Eindruck, als ob wir urplötzlich in den Früh⸗ 
ling gerückt wären. So ſehr hatten ſich die dem kalten Anhauch der Luf 
am meiſten ausgeſetzten Organe und Körpertheile bereits an die Tag für 
Tag herrſchende Kälte gewöhnt. Bei der ſeit geſtern vollſtändig die Ober: 
band gewonnenen Süpſtrömung bemerkte man auch bereits einige Verände⸗ 
rungen an den Schneegefilden des Hochgebirges. Mehrere der am ſchärfſten 
hervortretenden Felſenkanten haben ſich bereits in Folge der mit Entſchieden ? 
heit eingetretenen Thauwitteruag, wie es ſcheint, mittelſt thalwärts geſen⸗ 
deter kleiner Lawinen von der winterlichen Schneehülle befreit und zeigen 
12 0 das grauſchwarze Urgeſtein. Unſre beiden Gebirgswaſſer, die, weil 
ſie faſt während des ganzen Winters wenig Waſſer führten, iemlich ganz 
ausgefroren waren, find ſeit heute ſtark mit Thauwaſſer vom Gebirge übers 
ſtrömt und werden wohl nächſtens ihre großen Eisplatten ſprengen. Sollte 
allerdings dieſer energiſche Schneeſchmelz vom Hochgebirge forldauern, ſo 
könnte möglicherweiſe über dem Eiſe ſchon eine kleine Ueberſchwemmun ent⸗ 
ſtehen. Zum Glück hat ſich gleich nach Sonnenuntergang ein ziemlich ſtarker 
Südweſt erhoben, der hoffentlich einer allfurapiden Abthauung der gewaltigen 
Schneemaſſen etwas vorbeugen dürfte. 


d. Landeshut, 9. März. [Beſuch.] Heut Nachmittag 1%, Uhr 
traf mit dem Bahnzuge, von Breslau kommend, der Herr Oberpräſi⸗ 
dent der Provinz Schlefien, Graf Arnim, bier ein und fuhr in der 
am Bahnhofe bereitſtehenden Equipage zu ſeinen Verwandten, dem 
Herrn Grafen Udo zu Stolberg⸗Wernigerode auf Kreppelhof, von wo 
zu Ehren des geſchätzten Gaſtes zu einem Diner beſondere zahlreiche 
Einladungen ergangen waren. 8 55 


P. Neumarkt, 9. März. [Tageschronik.] Am berfiofenen Sonne 
abende ſtand der Weißgerberlehrling Scholz, welcher den igarrenmacher 
H todtgeſtochen, vor den Schranken des hieſigen Criminal⸗Gerichts. 
er Staatsanwalt beantragte 2 Jahre Gefängniß und der Gerichtshof er⸗ 
kannte auf 3 Jahre Gefängniß. Der jugendliche Verbrecher wird ſeine 
Strafe in der Anſtalt zu Strehlen verbüßen. Einen Tag nach ſeiner Ver⸗ 
aftung gebar feine Mutter ein Zwillingspaar. — Am Sonnabend Abend 
ielt im Gewerbeverein im Saale des Hotels zum Kronprinzen Herr Cantor 
imbal über den pythagoräiſchen Lehrſatz und deſſen Anwendung Vortrag. 
— In der letzten General⸗Verſammlung des Neumarkter Vorſchuß⸗Vereins 
wurden die Vorſtandsmitglieder Herren Schindler und Hampel wieder⸗ 


Montag und namentlich der er. 


editeur. Sarski, 


1 


ben jo fand die Wiederwahl der ausſcheidenden Ausſchußmilglieder Riß Vorfteher Karuth, Expeditions⸗Aſſiſte 

bl. . 0 . nt. Lang, 
1 Burger f en und 1 Ho, — Die von dem Vorſtande der | Kaufmann. a Haniel Auch der größte Theil unſerer nicht mit⸗ 
m Waun ſchen Saale veranſtaltete Aheater-Borftellung durch Dilettanten] unterzeichneten Bürgerſchaft wird einer weiterhin auszulegenden Adreſſe, 
en beſucht sale zum Beſten der hieſigen grauen Schweſtern war ziem⸗ welche in demſelben Sinne abzufaſſen ift, aus vollſter Ueberzeugung offen 
lich gut beſucht. . a und gern beitreten. 


a, 9. Mas. Fi Stadtverordneten, V fen 
verhandelte in ihrer „—; [Die Stadtperordneten⸗ Verſa 6 - 
f 8 ung am 8. d. M. über folgende Gegenſtände von 
15 Bm 1 dereſſe. n Diefelbe trat einſtimmig der vom Magiſtrat zu Handel, Induſtrie 2c. 


„gehenden Petition an das Abgeordnetenhauz bei: „Hochdaſſelde 2. Breslau, 10. März. [Bon der Börſe.] Die Börfe verkehrte in 
dn e Beratbung des Entwurfs zur Provinzialordnung die unmittelbare, abwartender Haltung bei ſehr geringem Gefchäfte. Creditactien erhöhten 
2 N Be Bert 5 n 1 n Ye 9 zu den 
Bi d verbände in entſprechender Erweiterung und g Are 
Yan en en Auch bier äußerte ſich 7 Beſorgniß, daß, Dale die] barden zu herabgeſetzten Courſen angeboten blieben. Einheimiſche Werthe 
betreffenden Wahlen von dem Gefammitreistage vollzogen werden, die ſtädti⸗ waren ſehr ſtill, Laurahütte ziemlich feſt. Die Börſe ſchloß matt. Credit⸗ 
Br deten En ee ten org ſien 51 er ua actien pr. ult. 421,50-424—423 bez. u. Gd., Lombarden 242—244—243 
ſein dürften. — Die benachbarten Dorfſchaften ag un er gel mi 5 0 iu 
zꝛsuſammen etwa 900 Seelen hatten um Einverleibung in den Standesamts⸗ bez. u. Gd. ar l . bebe 102 Br. Oberſchleſiſche 
9 Bert Oblau gebeten, da ſie zum Amtsbezirk Jeltſch gehörend, ihr Eiſenbahn 141,50 Gd. Laurahütte 114,25— ez. 


a 
Breslau, 10. März [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleeſgat, rothe unverändert, ordinäre 37—40 Mark, mittle 42—44 Mark, 
feine 46—48 Mark, hochfeine 49—51 Mark pr. 50 Kilogr. Kleeſaat, weiße 
ruhig, ordinäre 39—45 Mark, mittle 48—54 Mark, feine 59—62 Mark, 
bochſeine 65—69 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet, gek. — Ctr., pr. März 141 Mark 
Ay Mart Gt Jus Jil 14 Maut bein Mark bezahlt, Mai⸗Juni 
zꝛolles hat Neuverpachtung ſtatlgefunden, welche genehmigt wird. Das Pacht⸗ Dart Gd., Juni⸗Juli ark bezahlt. ! 
ee 585 Aal. — Die Auſſtellung eines Dampfpumpwerkes 1 e 
fladtiſchen Waſſerkunſt waren im December d. J. von ſtädtiſchen Arbeitern] April⸗Mai 17 5 Br., l € Juli Mar 5 
85 me En euch ed Wan BE en eee 8 Sal 55 19 ᷓ— Kier) 9 e 5. ar 120 1 — 1 & 
worden. in gerichtliches Erkenntniß ſpri ieſen herrenloſen Scha 2 IN AR 5 r i : la 
ae Hälfte der Stadt als Eigenthümerin des Grundes und die ae April⸗Mai 155,50 Mark bezahl, Mai⸗Juni 156 Mark bezahlt, Juni⸗Juli 157 
Halfte jenen Arbeitern als Findern zu; ebenſo follen die Koſten von Beiden Mark bezahlt, a al SR t Ch Mär; 256 M 
in 185 Theilen getragen werden. Beſchloſſen wird den Findern 0 5 105 A) i a. en 
die Hälfte der gefundenen Münzen zuzuweiſen, wenn felbe ihre Koſtenhälfte M 152 Mir Fi Mirz oil 53 N 1 5 * Mai 8 * r., pr. 
Bi.» nachweislich gezahlt haben werden. — Ein Reſcript der Königl. Regierung Mal ; 545 0 M. i Kap 71 Er h 1 Fi Mark Br., 

beſagt, daß von Zahlung einer Feuerungs⸗ und Wohnungsentſchädigung Pe ; “ 100 Lite 4 100 %) hattet 5 Ser 15000 Liter. 1 
0 an die u Elementarlehrer, welche auf der bödhjiten Gehaltsſtufe ſtehen, 54 60 Mart 5 PR: 90 Mark Gd Ma 5 5.80 ek. er, loco 
vorläu 0 bſtand genommen werde. Den Lehrern jedoch auf der niedrigſten 85 80 5 r 15 N 55,80 Mark Br., März⸗April 
Gehaltsſtufe ſei eine Entſchädigung von 12 pCt. ihres Gehalts vom ar 2 60 e . fe — ai⸗Juni — —, Juni⸗Juli —, 
I. Januar c. ab zu gewähren. In Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrat a uguſt ar 160 Di 1 5 1 1 er 5001 Mart 40 
wird den Lehrern der unterſten Gehaltsſtuſe, welche die Wiederholungs⸗ pix itus loco pr. uart bei 80 & 50,01 Nark Br. 49,10 Gd. 
prüfung beſtanden haben, eine perſönliche Zulage von jährlich 25 Thlr. vom Zink feſt. —ĩ— Die Börſen⸗Commiſſton. 


1. Januar c. ab bewilligt, bis ſie in eine höhere Gehaltsſtufe getreten f 
find. — In Vertretung des feit einigen Wochen kranken unge wee ee e ee a 
= 5 a er wohnte der Beigeordnete Herr Rathsherr Wand ke dieſer thal, um 4% Uhr mit einigen Mittheilungen eröffnet. 8 
8 523 ner ET Bankreform. Das Bureau des deutſchen Reichstages zeigt der Kam⸗ 
B. Kattowitz, 9. März. [Antiencyeliſche Ergebenheits— 9 san Reichstag aacle Peuen i. vom wen Se 2 Fe C= 
gadreſſe.] Der Inhalt der päpſtlichen Encyelica vom 5. Februar c. a.) die von der Sammer ingere nme eumnon zum eine verhältnißmäßige Erbö⸗ 
ER hung des der Reichsbank zuzuweiſenden Betrages von ungedeckten Noten 
phat hier bei dem weitaus größten Theile der gebildeten katholiſchen un die zu dem Entwurſe eines Bankgeſezzes gefaßten Beihlüffe für erle⸗ 
Bevölkerung eine große Aufregung verurſacht, und mehrere Männer digt zu erklären. Die Handelskammer nimmt hiervon Kenntniß. 
zu folgendem Aufruf in Nr. 28 der „Kattowitzer Zeitung“ veranlaßt: Waarenproben⸗Porto. Die Handelskammer des Kreiſes Cottbus 
* Aufruf! theilt der hieſigen Handelskammer mit, daß ſie beſchloſſen, für den Antrag 
„Katholiken! Anläßlich der letzten Encyclica des Papſtes vom 5. Ze- derſelben bei dem Reichskanzleramte wegen Ermäßigung des für die Sen⸗ 
bruar c. a. ſoll eine Ergebenheitsadreſſe an Se. Majeftät den Kaiſer Seitens dung von Waarenproben ſeit dem 1. Januar d. J. zu entrichtenden hohen 
der katholiſchen Bürger biefiger Stadt und Umgenen ſchleunigſt abgeſandt | Portobetrages gleichfalls einzutreten und überſendet den desfallſigen Bericht 
werden. Dieſelbe liegt bei Lem Siwinna zur Unterſchrift aus. Jeder, der an das Reichskanzleramt zur Kenntnißnahme. Das Petitum des betr. Ber 
die Rechtsgiltigkeit von Geſetzen, und ſomit die ſtaatliche Ordnung und Aus richts geht dahin: „Das Porto für Muſter und Waarenproben in Quan⸗ 


bdbertrität anerkennt und achtet, muß jetzt mit männlichem Muth hervortreten titäten bis zu 50 Gramm, gleich wie dies beim Verſande der Druckſachen 
und feinen Namen beifügen. Hier handelt es ſich um fein Dogma, ſondern normirt ift, auf 3 Markpfennige zu ermäßigen.“ Auch hiervon nimmt die 
0 


um die einfache Frage, ob man von Jedermann in Preußen, beziehungs⸗ Kammer Kenntniß. 5 

wleiſe in Deutſchland Gehorſam vor den Landesgeſetzen fordert, oder ob mAh Hafenbau. Das Ober⸗Präſidium der Provinz Schleſien überfendet Ab⸗ 
Mr zerſetzenden Ungehorſam und Anregung zu ſolchem, billigt. — Nur als Leg: ſchrift einer unterm 10. Februar c. an den Magiſtrat von Breslau erlaſſenen 
teres könnte doch wohl jetzt die Enthaltung von der Mitunterzeichnung ges | Verfügung zur Kenntnißnahme. Dieſelbe lautet: „Der Herr Handels⸗ 
deutet werden. miniſter bat mich beauftragt, dem Magiſtrate auf die mit der Han⸗ 


Bieneck, Knappe, Erbreich, Martulik. delskammer gemeinſchaftlich geſtellte en vom 31. December v. J. in der 
Kreisgerichtsrath. Rendant. Hüttenbeſitzer. Amtsvorſteher. Breslauer Hafenangelegenheit mit Beſcheid zu perſehen. Indem ich mich 
Die Adreſſe ſelbſt hat folgenden Inhalt: dieſes Auftrages entledige, bemerke ich ergebenſt, daß auf den dieſſeitigen 


; f Antrag, eine Rate der vom Staate unter beſtimmten Vorausſetzung in 
ee, Ma e e eee Ausſicht ſtehenden Staatsſubvention ſchon auf den Staatsbaushellseiat pro 
Majeftät! Mit tiefitem Schmerz haben wir, die unterthänigſt unter⸗ 1875 zur ufnabme zu bringen, vorzugsweiſe nur deshalb nicht hat ein⸗ 
Zꝛeichneten katholiſchen Bewohner der Stadt Kattowitz und Umgegend, Kennt⸗ 
niß von dem 59 beklagenswerthen Inhalt der 8 1 des 
e 1 a 5 Katholiken, ſſondern eg lichen Militärbebörden über die Möglichkeit der Ausführung des in erſter Linie 
77 katholiſchen Erdkreiſe gegenüber, rechtsgültig zu Stande gef 7275 5 NEN i 
N Srenzice ene Gehe für ie 4 a ZEN eo Millionen von der projectirten Hafenanlage zum größten Theile eingenommenen Schieß⸗ 
treuer Unterthanen Sr. Majeſtät zu verwirren und zum Ungehorſam zu ver⸗ . 8 : ng Moser 
anlaſſen. Dieſem tief bedauerlichen, jegliche Ordnung und Sicherheit unter: 9 dieſer Grundlage wird es An fein, die Verhandlungen über 
grabenden Schritte des Papſtes, ſehen wir uns dringend veranlaßt, ſoviel] die Vedingungen fortzuſezen und zum Abſchluß zu führen, welche die Aus 
im unſeren Kräften ſteht, entgegenzulreten, und es drängt uns, Ew. Majeſtät, führung des Projects und die Beſchaffung der dazu erforderlichen Geldmittel 
5 1 en König und Herrn gerade jetzt offen und laut! ſicherſtellen. 
die Verſicherung auszuſprechen: f a { ! 
R daß wir den nder es ele aufs Gnitöiebent uud tief beklagen, Sitzung vom 3. März d. I. beſchloſſen, bei der Kammer zu beantragen: 
Br daß wir feine wiederholt ausgeſprochene Behauptung, daß durch die neuen, ; AIR 5 
Bi: . Kirchengeſetze, die katholiſche Religion und Kirche vernichtet eee Nen behufs A einer Collectiveingabe in 
werde, als durchaus unbegründet bezeichnen, daß wir deshalb ein Jeder 57 I l N. ee n 91 0 eit. 1875 ; 
nach Möglichkeit beitrebt fein werden, den clerikalen Uebertreibungen und eferent N olinari bemerkt, die Etatsderathung pro in 
Uebergriſſen, entgegenzutreten, den Geſetzen Achtung zu verſchaffen, und dem Haufe der Abgeordnsten habe dem ſchleſiſchen Handelsſande eine arge 
in unſeren katholischen Mitbürgern Liebe und Treue zum deutſchen Water: | Enttäuschung gebracht. Nachdem die urſprünglich für den Hafenbau in Aus⸗ 
Jude und unserem erhabenen ftalſer und König — der ja nur dag gleiche | TC} 300,000 Tl r 
Wohl aller feiner Unterthanen und Beſeitigung der entgegenſtehenden auf 200, Ale. redueirt worden, ſei dem Haſenbau Me ‚Diefe Summe 
Hinderniſſe erſtrebt — zu erwecken und zu befeſtigen. noch nicht zur Verfügung geitellt worden. Zu weiterer Mißſtimmung habe 
„So wie wir, jo denken jetzt wohl Tausende und aber Taufende urtbeils- die für 1875 kärglicher als über bemeſſene Summe für die Oderregulirung 
äbiger deulſcher Katholiken, welche durch den lezten, höchſt bedauerlichen] und die lahme Erwiderung des Regierung s Commiſſars Veranlaſſung gegeben, 


en 
Ee 
8 


F 


und d noch recht, recht lange. ar herriche. 
„ 


1 unterm unterjhneten Katholiken an den Stufen des Thrones nieder⸗ bringenden Waſſertransportverhältniſſe mit nicht eben ene en, 5 
5 zule en, Huldvollſt geftattet En ee habe unſere Handelsverhältniſſe ſchwer geſchädigt, und die theure Vers 
105 


Obwohl keinerlei Preffion ausgeübt worden iſt, und die hieſigen frau e Jaßigkeit mit dem Auslande zu concurriren, beeinträchtigt, 


* 


ELTERN 


=, 


Altkkatpoliken ſich der Mitunterzeichnung entzogen haben, iſt die Adrefie der Wapnen, ihre Tarife zu normiren und nöthigenfalls zu erhöhen, geweſen. 


Min 
8 


den gebildeten Ständen angehötiger Männer, verſehen geweſen. Es del geboten werden könnte, die Oderreg ulirung und der Hafenban ſich ver⸗ 


N 
* 
1 


18, mag er einer Con⸗ ſelben nicht verſagen. 
flicht für unbedingt ver] Bei der hierauf eröffneten Discuſſion glaubt 


55 N bedauern, daß eine Spaltung ftattfand, die indeß für das fernere Zu: Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes geben, wie Redner ausführt, baben 


ton 9 Nikolai O. S., im März. [Proteſt gegen die päpſtliche Ens |formirt waren. Die hohe Steuerkraft Schleſſen's werde unausgeſetzt ausge: 
eyelica] Auch in unſerem Städtchen hat die ſeitens des Papſtes am nutzt zu Gunſten anderer Provinzen, für Schleſien ſei jedoch nie Geld da. 
5. Februar c. erlaſſene Encyclica die Gemüther vernünftig denkender Kotho⸗ err Werther findet einen weiteren Grund für den Antrag in de 
lliken empört. Aus innerſter Ueberzeugung find daher nachſtehende Perſonen Umſtande, daß Stettin abermals einen neuen Tranſit⸗ Tarif durchgeſelt 
dem ſeitens katholiſcher Abgeordneten ergangenen Proteſte negen die Ueber: habe, der Breslau benachtheilige. x 

We als des Papſtthums in die Rechte des Staates beigetreten: Neukirchner, Conſul Cohn regt die Donau⸗Oder⸗Kanalfrage an, Conſul Molinari 
Kreisrichter. Giller, Rechtsanwalt. Möcke II., Bergmeiſter. Kutzi, glaubt jedoch nicht, daß es zweckmäßig, dieſe Angelegenheit mit der vorlie⸗ 
Kreisſchulen-Inſpector. Stiller, Kreisgerichts⸗Secretär. Thienel, Ge⸗ genden Frage in Verbindung zu bringen. 

Levan Habernoll, Markſcheider. Schwand ., „oe. Nachdem noch die Herren Sackur, Cohn und Molinari zur Sache 
Schwand IL, Schichtmeiſter. Gruchel, Poſtamts⸗Aſſiſtent. Swoboda, geſprochen, tritt die Kammer dem Antrage der Verkehrs⸗Commiſſion bei. 
Bergwerks director. Oppermann, Steuer⸗Einnehmer. Koluza, Lehrer- Einloͤſung der Zins coupons der 5% Prioritäten der Kaiſer⸗ 


4 
N 


Kandigungspreis 143, 50 Ma 
Marz G. 


machen der Kammer Mittheilung über die bei der Direction der Kaiſer⸗ 
erdinands⸗Nordbahn, wie bei dem Reichskanzler gethanen Schritte, wegen 
ahlung der Bu en jener Bahn- Prioritäten in Reichsmünze ftatt in Gulden 
e. W. und jtellen der Kammer anheim, ſich in ähnlichem Sinne, wie fie, 
der Direction jener Bahn gegenüber äußern zu wollen. 

Die 3. ftändige Commiſſion ſchlägt vor, zu empfehlen, dem Aelteſten⸗ 
Collegium in Berlin zu erwiedern, daß Breslau nur ein geringes Jatereſſe 
an der Sache habe, da Nordbahnactien hier amtlich nicht notirt und auch 
nur in ſehr jeltenen Fällen gebandelt werden, auch von dem delbſtſtändigen 
Vorgehen elner einzelnen Kammer nur geringer Erfolg zu hoffen, Ih jedoch 
bereit ſei, einer Collectiveingabe ſämmtlicher Handelsborſtände im Sinne 


ihren Cours gegen geſtern um ca. 9 Mark, wogegen Franzoſen und Lom⸗ der Aelteſten von Berlin ſich anzuſchließen, falls eine ſolche zu Stande 


kommt. 

Herr Sackur referirt Namens der Commiſſion und bemerkt auf eine 
Anfrage des e daß ſich dieſelbe auf den Rechtsſtandpunkt nicht 
eingelaſſen habe. Die Kammer tritt, nachdem noch Herr Aſſeſſor a. D. 
ah Pede eine kurze Bemerkung zu dem Commiſſionsvorſchlage gemacht 

at, demſelben bei. 

„Beſchädigung von Gütern beim Bahntransport. Das Reichs⸗ 
eiſenbahnamt hat unterm 11. Januar d. J. an die deutſchen Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltungen einen Erlaß gerichtet, mittels deſſen es die von der Kaiſerl. Ge⸗ 
neral⸗Direction der Eiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen getroffene Einrichtung; 
„alle im Bereiche des Bahngebiets beſindlichen Handelsvereine und Han⸗ 
delskammern zu veranlaſſen, für die verſchiedenen Zweige des Handels, der 
nduſtrie und der Gewerbe ein für allemal beſtimmte Sachverſtändige zur 
eſtſtellung des Thatbeſtandes und zur Begutachtung des Geldwerthes der 

eſchädigung zu wählen“ zur Nachahmung empfiehlt. 

Die Direction der Freiburger Eiſenbahn überſendet den Erlaß mit ſeinen 
Sg Beſtimmungen und ftellt der Kammer anheim, der angeregten Frage 
näher zu treten und das Ergebniß ihrer Erwägungen ihr demnächſt mittheilen 
zu wollen. 

Die Verkehrg⸗Commiſſion empfiehlt: die Kammer wolle der Direction 
der Freiburger Bahn ihre rückhaltloſe Bereitwilligkeit erklären, auf das frag⸗ 
liche 5 welches dem Handelsſtande nur erwünſcht ſein könne, 
einzugehen. an 3 

Nachdem Herr Bülow dieſen Antrag motivirt hat, tritt die Kammer 
demſelben ohne Discuſſion bei. 

Raumtarif bei Güterſendungen nach Elſaß⸗Lothringen ıc. 
Nach den Plätzen Elſaß⸗Lothringens, Badens und der Schweiz don hier exi⸗ 
ſtiren directe Raumtarife; es koſtet z. B. nach Metz ein offener Doppelwaggon 
Klaſſe B. 456% M., gleichviel, ob derſelbe mit 10,000 Kilo (200 Etr.) voll 
oder weniger belaſtet wird; es koſten daher 100 Kilo (2 Etr.) bei voller Ber 
laſtung 4,56 M., während 100 Kilo in einem einfachen, ebenfalls offenen 
Waggon bei mindeſtens 5000 Kilo Verladung Klaſſe B. mit 6 M., demnach 
1,44 M. theurer berechnet werden. 2 . . 

Zur Klaſſe B. gehören u. A. Sprit, Spiritus, Eiſen, Erze ꝛc. Die Doppel⸗ 


waggons haben eine Tragfähigkeit von 250 Ctrn. und es kommt häufig vor, 


daß dieſelben bei einigen Waaren und paſſenden Colli mit mehr als 200 
Centnern beladen werden. Es dürfte nun angenommen werden, daß dieſes 
200 Ctr. überſchreitende Gewicht entweder gar nicht in Anſatz käme, wie dies 
auch Seitens des unter 200 Ctr. bleibenden Gewichts geſchieht, oder daß 
mindeſtens nur der Satz der vollen Ladung pro rata — alſo 4,56 pro 
100 Kilo in Anſatz gebracht werde. Thatſächlich kommt jedoch das Mehr⸗ 
5 5 zu einer höheren Frachtklaſſe, mit 6 M., zur anal: — 
aufmann Grunwald beantragt daher, die Kammer wolle bei dem Reichs⸗ 
Eiſenbahnamte dahin vorſtellig werden, 3 ; 8 
daß die Quantität über 200 Center, natürlich bis zur Tragfähigkeit des 
Waggons, entweder gar nicht oder höchſtens pro 100 Kilo dem Einheits⸗ 
tage der vollen Ladung berechnet werden. 
ie Verkehrs⸗Commiſſion empfiehlt, den Antrag des Kaufmann Grun⸗ 
wald der Kammer zur Berückſichtigung zu empfehlen, mit der Modifikation, 
daß lediglich der Einbeitsſatz für die über 200 Ctr. überſchießende Centner⸗ 
zahl verlangt werden ſolle. 
Herr Grunwald erörtert als Antragſteller die Verhältniſſe noch näher, 
woran ſich dann eine längere Discuſſion knüpft, nach deren Schluß die 
Kammer dem Commiſſions⸗Votum beitritt. 


Poſen, 9. März. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne) 

Wetter: Regneriſch. — A7 (pr. 1000 Kilogramm) befeſtigend⸗ 

4143, 50 G. Fräübjabr ern G. . a 1443 = 

„Apel 2 i ez. u. G. Apri i 

6. A. Jun 144 day u. ©, Hen 445 ber u. G. Jul. Auge 144 

G. — Spiritus (pr. 10,000 Liter %) befeſtigend. Gekündet 30,000 Ltr. 

Kündigungspreis 55, 50 Mark. März 55,6) bez. u. B. April 55, 90—56 

bez. u. G. April⸗Mai 56, 30 bez. u. G. Mai 56, 60 bez. u. G. Juni 

57, 20 bez. u. G. Juli 57, 90 bez. u. G. Auguſt 58, 50 G. September 
58 G. — Loco Spiritus obne Faß 55, 10 G. 


Frankfurt a. O., 6. März. [Meßbericht 5.] Glatte Tuche. Die 
diesjährige Reminiscere⸗Meſſe fand im Gegenſatz zu den gleichnamigen 
Meſſen der vorangegangenen Jahre ſehr früh ſtatt und unter dem Einfluß 
außerordentlich ſtrenger und anhaltender Kälte. Wir glauben deshalb 
nicht zu irren, wenn wir den nicht ſtarken Beſuch der Meſſe auf die beiden 

enannten Umſtände als Hauptfactoren zurückführen. Ueber das Geſchäft im 

gemeinen läßt ſich ſagen, daß in Folge der bereits von uns vielfach er⸗ 
wähnten verringerten Production, die Zuführen, namentlich in glatten Tuchen, 
ſowohl Dicktuche, Zephyrs als Dreipiertel⸗Tuchen, wie ſolche in 
Sagan, Sorau, Sommerfeld, Schwiebus, Finſterwalde, Grün⸗ 
berg u. ſ. w. erzeugt werden, außerordentlich gering war, weshalb das Ge⸗ 
ſchäft hierin, obwohl von keinem Ban Belang, ſich doch ſchlank und ſchnell 
zur Zufriedenheit der Industriellen abwickelte. Schwarze hochfeine 
Tuche, worin nicht eine Spur von westen Wolle vorhanden, waren 
zu Einſegnungs⸗Anzügen begehrt, jo daß der Bedarf größer war, als daß 
er durch die vorhandenen Läger aus Görlitz, Großenhain, Finſter⸗ 

alde, Schwiebus, Guben u. ſ. w. hätte gedeckt werden können. 
Naeh a fanden ebenfalls genügenden Abſatz. Auch geringe 

ualitäten in grau, blau, ſchwarz, wie ſolche in Kirchberg, Falkenburg, 
Zielenzig, Reppen, Spremberg u. ſ. w. fabricirt werden, fanden ges 
nügenden Abſatz. Hauptkäufer für vorgenannte Tucharten waren: das In⸗ 
Fand Norwegen, Schweden, während der Export ſich nur wenig bes 
theiligte. 


Rt a. O., 7. März. IMeßbericht 6] Sommer⸗Rock⸗Stoffe 
und Buckskins, wie ſolche Coswig, Luckenwalde, Reitz, Leisnig, 
Guben, Goͤrlitz, Cottbus u. m. a. fabriciren, waren nur in kleinen 
Quantitäten zugeführt, da die betreffenden Fabrikanten noch lange hinaus 
mit Beſtellungen für die Sommerſaiſon unter Contract liegen, und viele von 
ihnen ſich veranlaßt fanden, die Meſſe gar nicht 2 beſuchen. Forſter und 
Spremberger Sommerwaare in ſchoͤnen zuſagenden Muſtern, nament⸗ 
lich kleine Karros, regelrecht oder verſchoben, zu ganzen Anzügen paſſend, 
waren ſelbſt mit einer Merle von 1—2 Groſchen per Elle bald ver⸗ 
griffen und große Beſtellungen für ſchnellſte Nachlieferung wurden vielfach 
notirt und zur Effectuirung verzeichnet. Gleich günſtigen Abſatz fanden in 
Werben ee die Fabrikanten aus Luckenwalde, Cr immitſchau, 
Werdau, Reitz, Cottbus, Coswig, Grünberg u. m. a. Die vor⸗ 
handenen Beſtände waren gegen frühere Meſſen ſehr gering, was in erſter 
Linie dazu beitrug, daß faſt 1 neue Muſter ſchon in den beiden 
erſten et verkauft waren. — Namentlich wurde den Mittitoger Rn 
brikanten ein beſonderer Vorzug zu Theil, da ib deren Fabrikat fo vortbeilho 

auszeichnete, daß in ſehr kurzer Zeit viel Waare verkauft und ebenſo viel 
Aufträge nach Muſtern notirt wurden. Die Waare iſt aus deutſcher Wolle 
gearbeitet, in der Wolle gefärbt, wodurch die Echtheit der Farbe verbürgt 
wird und hinſichtlich einer guten Webart und ſchönen Appretur nichts Febler⸗ 
baftes erblicken ließ. Die wet Deſſins waren Melangen in bell und 
dunkelgrau, braun, blau, ſowobl geſtreift als karrirt. Nach Aufſtellung neuer 
Spinn⸗Maſchinen dort, iſt Alles nach dem neueſten Syſtem eingerichtet und 
da außerdem der größte Theil der dortigen Fabrikanten aufgehört er glatte 
Tuche zu weben, ſieht man für Muſterſtoffe einer günſtigen Zu unft entgegen, 
wozu wir denfelben viel Glück wünſchen. — Wir können ſonach dieſe Meſſe 
als eine zufriedenſtellende bezeichnen und es dürften bei fes her re 
erer Production auch für die Wolleninduſtrie Deutſchlands die Verhältnifie 


obnender ſich geftalten. Die vorbandenen Käufer waren Groſſiſten aus 


Berlin, Breslau, Frankfurt a. M., Hamburg, n. ubagen u. 


. N A 1 bezeichnen. 
m. a. Sonach ift dieſe Meile als eine gute zu Julius Kopie 


E 
Frankfurt a. O., 8. März. [Meß bericht 7] Engliſche Wollſtoffe. 
In Folge der ſtattgehabten Geschäfts tille hegte man A groben Erwartungen 
für dieſe Meſſe. Unter dem Einfluß der anhaltend kalten Witterung waren 
die Käufer noch weniger für Sommerwaare disponirt, als man erwartet hatte 
und beſonders nachdem einige bedeutende Geſchäftobäuſer in dieſer Branche 
ſich darauf beſchränken, dieſen Meßplatz nur mit Muſtern zu beſuchen, fo ift 
von einem großen Umſatze ſelbſt keine Rede mehr. In Folge ven haben 
die Engros⸗Käufer es vorgezogen, einerſeits ihren Bedarf nach Muſtern zu 


25 ggmastt und der inkerimiſtiſche Controleg Herr Ritzmann deſt al gewablt.] Peck, Lehrer. v. Rochowski, Ghier⸗Expedient. Bus Bureau- Ferdinands⸗Nordbahn. Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin 9 


aft 


. 
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9 15 andererſeits ſich 
ind für dieſe Meſſe 


en⸗Confection. 
bracht 


it mit Beftimmtbeit rechnen. 
© Paris, 7. März. [Barifer Börſe 


di Große Geldabundanz und 
Y orten faſt ſich die Wochen: 
0 Börſe zuſammen. Das Anlagecapital enthält ſich oder nimmt 
wenigſtens nur ſehr geringfügige Baarkäufe vor; etwa 20,000 Fr. Rente 
Mali entnehmen die General: Einnehmer dem Markte für Rechnung des 
eswarniffeß, aber Geld iſt für 3% auf dem Pariſer Platze zu haben. Die 
peculation ae auf die Unterſtützung der Kapitalkäufe und hilft ſich 
ſelber mit der Billigkeit der Reports. An Verwegenheit fehlt es ihr nicht, 
und in der politiſchen Lage ſiebt fie keinen ernſtlichen Grund zur Beſorgniß. 
achdem einmal Frankreich in den Beſitz einer Verfaſſung geſetzt worden, 
urtheilt die Börſe, wird ſich alles Uebrige von felber finden; wird das Mi⸗ 
nisterium nicht heute fertig, ſo wird es morgen fertig werden. Dieſe opti ⸗ 
miſtiſche Stimmung behielt bis zum Schluſſe der Woche die Oberhand. Nach⸗ 
em die Liquidation, der Rente ſowohl als der Effecten, bei beſcheidenen 
eportpreiſen mit Leichtigkeit von Statten gegangen, brachte jeder Tag einen 
ortſchritt der Hauſſe. Nur am Donnerstag vollzog ſich eine leichte Reaction, 
D. man erfuhr, daß die deutſche 1 die Mierdeausfuhr verboten habe. 
je Gerüchte, welche ſich an dieſe Nachricht knüpften, hielten aber vor ver⸗ 
nünftiger Ueberlegung nicht Stich, und ſo begann die aufſteigende Bewegung 
folgenden Tags wieder mit verſtärkter Energie. Das Bemerkenswerthe an 
dieswöchigen Haufe iſt, daß die franzöſiſche Rente nicht mehr, wie bisher, 
an der Spitze der Bewegung ſteht. Die öproc, ging von 102,10 auf 103,32 
u der heutigen Sonntagsbörſe 103,47) und die 3proc. von 64,67 auf 65,50. 
les ſind geringe Coursänderungen im Vergleich zu den gewaltigen Sprün⸗ 
gen, welche gewiſſe Speculationswerthe ſeit 8 Tagen gemacht haben. Man 
glaubt ſich in die Zeit verſetzt, welche auf die Gründung des zweiten Kaiſer⸗ 
zeichs folgte. Und wie damals Mirès und Pereire den Reigen führten, jo iſt 
> jetzt wieder ein Pereire, der mit dem belgiſchen Speculanten Philippart 
ie Ton angiebt. Die Werthe, welche ganz beſonders unter dem Einfluß dieſer 
eiden 8 ſtehen, der ſpaniſche Mobilier, der franzöſiſche Mobilier 
und die Banque franco-hollandaise, haben denn auch zu dem gegenwärtigen 
auſſefeuerwerk den ſtärkſten Beitrag geliefert. Die Franco-hollandaise 
ſtieg von 650 auf 735, der ſpaniſche Mobilier von 995 auf 1220, der fran⸗ 
ſiſche Mobilier von 483 auf 607. Es iſt erſichtlich, daß man es bier mit 
loßen Speculationskaufen zu thun bat, denen das größere Publikum ſich 
kluger Weiſe fern hält. Das Erſparniß wird ſich nicht leicht entſchließen, 
ſpaniſchen Mobilier, der dor einigen Monaten noch 400 a] zu 1200 
zu nehmen. Den genannten Werthen find andere, ja man kann jagen, alle 
anderen in mehr oder minder ſtarkem Maße gefolgt. So ner die lange 
bernachläfjigten Transatlantignes von 238 1 357, und Weſtbahn, welche 
leichfalls mit Philippeat in Verbindung gebracht wird, von 600 auf 705. 
uch die anderen franzöſiſchen Bahnen ſtiegen bedeutend (Nord von 1140 
auf 1170, Lyon von 927 auf 965, Oſt von 540 auf 570). Wenn das ſo 
fortgeht, ſteht binnen Kurzem ein vollſtändiges Declaſſement dieſer Werthe 
in Ausſicht. Sie geben bei den früheren, ſeit langer Zeit faſt unverändert 
fortbeſtehenden, Conrfen einen Ertrag von 6 . Bei den jetzt in Angriff 
genommenen Courſen verheißen fie aber nicht mehr ganz 5 , und fo liegt 
der Gedanke nahe, daß ein großer Theil des Erſparniſſes ſich allmälig von 
ihnen abwenden wird, um andere Anlagen zu ſuchen. Vielfach wird daher 
die jetzige Hauſſe ſehr ungünſtig beurtheilt. — Oeſterreicher ſtiegen von 655 
auf 695 und Lombarden von 300 auf 317. — Auswärtige > ſämmtlich 
feſt, insbeſondere Italiener, die ſich von 69,70 auf 71,80 hoben. 


Oeſterreichiſche Creditanſtalt.] Der telegraphiſch gemeldete Artikel 
der „Pr.“ lautet: „Die Bilanz⸗Reſultate der Creditanſtalt, deren an der 
Borse veröffentlichte Ziffern wir mittheilten, können in der That als befrie⸗ 
Big end angeſehen werden. Eine Geſammt⸗Abſchreibung von 2,350,000 fl. 
zuſam einer ausgezahlten Superdipidende von 3 fl. per Actie, d. h. 750,000 fl., 
aber men alſo ein Gewinn don 3,100,000 fl. über die fünfprocentigen Zinſen 
ſch in voller Summe ein Geſchäftsertrag von 5,100,000 fl. auf ein Geſell⸗ 
1 afts⸗Capital don 40 Millionen übertrifft diejenigen Erwartungen, welche 

ugeſichts der Geſchäftsconjunctur geſtellt werden konnten. Allerdings ge⸗ 
angen pon dieſem Geſammt Extrage von 12% Percent nur 6,9 Percent zur 
thatſächlichen Vertheilung. Allein man muß zugeiteben, daß die referbirten 
eirca fünf Percent des Actien⸗Capitals den Anwerth der Actien mächtig er⸗ 
böhen und das Vertrauen neuerdings bekräftigen, welches die Geſchäftswelt 
8 die Anſtalt und ihre ce g. ſetzt. Zudem weiß man aus der Geſchichte 
15 e daß ſolche Reſerven nachmals in beſſeren Zeitläuften zu 
b uellen en Gewinne werden. Namentlich kann man die 17, Mil: 
icht al welche auf Judenburg und Arcis⸗ſur⸗Moſelle abgeſchrieben wurden, 
eo ” Abſchreibung, fondern als eine wirkliche Reſerve betrachten, die, in 
90 en Werthen vorhanden, für eine ſpätere Vertheilung aufbewahrt bleibt. 
Coat, die Details der Bilanz betrifft, jo erfahren wir, daß der Proviſions⸗ 
nto ſich nahezu auf unveränderter Höhe erhalten habe. Der Zinſen⸗Conto 
erſcheint geringer, wie dies bei dem wohlfeilen Geldpreiſe nicht anders zu er⸗ 
arten war. Der Effecten⸗Conto hat erheblich gewonnen; bietet ſich ſein 
N chlußreſultat minder günſtig, ſo liegt die Urſache in der bei den Juden⸗ 
T e 5 Ganzen zeigt 

0 Bild eines lebhaften und erſprießlichen Betriebes und eines 

ſich ſtetig entwickelnden Geſchäftsganges.“ 5 


Concurs⸗Eröffnungen. 

Ad ) Ueber das Vermögen des Kaufmanns (Tabaksfabrikanten) Guſtav 
9. Af Borth, früher in Gollnow, jetzt in Berlin. Zahlungseinſtellung: 
Nd eptember. gig Verwalter: Kaufmann Dielitz in Berlin, Gr. 
de ſidentenſtr. Nr. 10. Erſter Termin: 23. Mär. 2) Ueber das Handels: 
damen der Handlung Hirſchberg & Leſſer in Berlin, ſowie über das Pri⸗ 
gapetmögen der Inhaber derſelben, Heinrich Hirſchberg und Hugo Leſſer. 
ner b elan 15. Januar. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Leit⸗ 
in Berlin, Landsbergerſtr. 55. Erſter Termin: 22. März. 


lig Nr. 20 des 16. Jahrgangs der „Schleſ. Laudwirthſchaft⸗ 
eben Zeitung“ (Verlag bon (9% uard Trewendtin Breslau enthält: 
Innereien auf dem Gebiete der Agricultur⸗Chemie. (Fortſetzung.) — Die 
Grügung der Obſtbäume mit Salz. — Grünfutter und Weidegang, oder 
Die Ütterung und Stallfütterung.— Die Einhegung des Culturlandes. — 
Betr; ferde der Sahara. — DBeterinät-polizeilihe Grenz⸗Controle. — Der 

lütleb der Landwirthſchaft in Rußland. — Etwas über Englands Land: 


io j ird 
ache ren — Studium der Landwirthſchaft an der Univerſikät Halle. — 

Pr 

Ber 


übertriebener Speculations⸗Eifer: in di 
geſchichle der peculations⸗Eifer: in dieſen 


ig. — Jagd⸗ und Sportzeitung. — Mannigfaltiges. — 
ſenenzial⸗ Berichte: Aus Breslau. — Auswärtige Weiche. Aus 
berichte: dis der 2m Sachſen. — Beſitzveränderungen. — Wochen: 

rede er Schlachtviehmarkt. — Aus Königsberg. — Aus 


Magdeburg. 2 
daten — — Producten⸗Wochenbericht. — Briefkaſten der 


Aus weiſe. 
[Wohen: Ausweis der öſterreichiſchen 


278,254,440 Fl., Abn. 6,962,650 
. 143,195,066 Fl., Zun. 70,601 
4,871,371 636,648 
2,476,501 6 
117,352,147 : 
32,078,800 l. 
udbriefe 3,034,000 Fl. 722,227 
) yeinlage 3,689,786 Fl. ® 7 8 
5 und Zunahme nach dem Monatsausweis vom 1. Marz. 
bis Pien, 10. März. Lombardenausweis. Di 5 
9. mi 3 ı ie Wocheneinnahmen vom 3. 
0 tragen 536,788 fl. Abnahme gegen die gleiche Woche des 


I. Eiſenbahnen und Telegraphen. 
W ee gelen 3 Br a ſchreibt; „Nach⸗ 
Iſche Regierung ſi ange Zei For. 5 
hauen Behn anf wuſſſcen Gebiete gerad derts, Parte in gen 
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Jahre von Petersburg ai beſtimmte Zuſicherungen ertbeilt worden, daß 
der Bau der circa 15 Meilen langen Linie von der Grenzſtation Wieruszow 
nach Lodz nunmehr ohne Verzug in Angriff genommen werden ſoll. Wie 
uns heute aber aus Petersburg geſchrieben wird, hat der ruſſiſche Kriegs⸗ 
miniſter nunmehr pon Neuem fo entſchiedene Einwendungen gegen die Aus⸗ 
fübrung dieſer Bahn aus ſtrategiſchen Gründen erhoben, daß die Bahn von 
Neuem vertagt, wo nicht vielleicht gänzlich aufgegeben worden iſt.“ 


[Lemberg⸗Czernowitzer Eiſenbahn.] Bekanntlich hatte unlängſt die 
Dresdener Discontobank Frenkel u. Co. ein Guthaben der Lemberg⸗Czerno⸗ 
witz⸗Jaſſyer Eiſenbahn bei deren Dresdener Coupons⸗Einlöſungsſtelle — der 
Dresdener Bank — mit Arreſt beſtricken laſſen, um fo ihrer Clientel die Differenz 
zu ſichern, welche derſelben aus der rechtswidrigen Zablung der Coupons in 
Silbergulden anſtatt in Thalern entſtanden. egen die ausgebrachte Inhi⸗ 
bitions⸗Verfügung des Dresdener Gerichtsamtes im Bezirksgerichte war von 
dem Vertreter der Lemberg⸗Czernowitz⸗Jaſſyer Bahn Recurs ergriffen wor⸗ 
den, das Appellationsgericht zu Dresden bat jedoch jetzt in zweiter Inſtanz 
die von der genannten Eiſenbahn⸗Geſellſchaft eingewendete Berufung als 
unbegründet verworfen. In den Entſcheidungsgründen des zweitinſtanzlichen 
Erkenntniſſes wurde ausdrücklich anerkannt, daß die Inhaber von Coupons 
der Lemberg⸗Czernowitz⸗Jaſſyer Bahn die Einlöſung der Appoints zum Pari⸗ 
Courſe (100 Thlr. = 150 fl.), anſtatt nach dem jeweiligen Courſe der öſter⸗ 
reichiſchen Silbergulden (d. i. ca. 96 Thlr. für 150 fl.), nach Treu und Glau⸗ 
ben und nach dem klaren Wortlaute der Obligationen und Coupons zu er⸗ 
warten berechtigt geweſen wären. Es wird nun von den Arreſt⸗Bellagten 
der Ausſpruch der dritten Inſtanz in der Sache provozirt werden. 


[Zur Affaire Piltz! wird aus Görlitz berichtet, daß der Kaſſenbeamte 
der Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn, Kühn, früher Buchhalter bei der Görlitzer 
Stadthauptkaſſe, in den letzten Tagen verhaftet worden iſt, weil man aus 
der Thatſache, daß er von Piltz nach deſſen Flucht einen Brief mit Geld er⸗ 
halten und dies nicht angezeigt hat, folgert, daß er ſich mit Piltz im Ein⸗ 
verſtändniß befindet oder von der Richtung, die Piltz eingeſchlagen, Kenntniß 
bat. Ferner verlautet, daß die Direktion der Halle⸗Sorau⸗Gubener Bahn 
jetzt definitiv beſchloſſen hat, die Klage wegen ae der vom Rendanten 
Fil unterſchlagenen 90,000 Thlr. gegen die r Bank anzuſtellen. 
Mit Anfertigung derſelben iſt der Reichstagsabgeordnete Dr. Wölffel, Rechts⸗ 
anwalt in Merſeburg, beauftragt worden. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 10. März. [Eine jugendliche Hochſtaplerin.] Vor 
der Criminaldeputation des Stadtgerichts erſchien heut das 13jährige Schul⸗ 
mädchen Clara R., des wiederholten Diebſtahls angeklagt; zugleich war die 
unverebel. Rudolf der Hehlerei beſchuldigt, und wurde gegen Letztere bei 
ihrem Ausbleiben in contumaciam verhandelt. Die Vergeben der kleinen 
Gaunerin beſtanden in nichts Geringerem, als daß ſie monatelang kleinen 
Kindern, die noch in die Spielſchule gingen, indem ſie mit ihnen ſpielte, die 
oldenen Ohrringe aus den Ohren ſchmeichelte und dann zu verwerthen 
uchte. Neun Fälle find conftatirt. Bei ihrer Verhaftung wurden ihr zwei 
Paare abgenommen, die andern hat ſie zumeiſt verſetzt, zwei Paar hatte ſie, 
wie ſie angiebt, der unverehel. Rudolf gegeben, und dieſe ſollte ſie verſetzen, 
iſt aber mit dem Erlös nicht wiedergekommen. Die Rudolf hatte polizeilich 
eſtanden, daß ſie die Ohrringe von dem Kinde vor dem Hauſe eines Pfand⸗ 
eihers zum Verſetzen angenommen und ſich zum anderen Ausgang des 
Hauſes entfernt, die Ohrringe dann aber anderwärts für 1 Thlr. 10 Sgr. 
verſetzt und das Geld für ſich verwendet habe. Die kleine Diebin war ihrer 
Thaten durchweg geſtändig, wußte auch auf Befragen des Präſidenten, in⸗ 
dem fie mit der Schürze eine Thräne aus dem Auge wiſchte, recht gut das 
ſiebente Gebot zu nennen. Der Staatsanwalt, Herr Dr. Crüſemann, 
beantragte gegen ſie, indem er annahm, daß ſie die zur Erkenntniß der 
Strafbarkeit ihrer Handlungen erforderliche Einſicht gehabt habe, eine Woche 
Gefängniß; die gleiche Strafe beantragte er gegen die unverehelichte Rudolf 
wegen Unterſchlagung der ihr we Verſatz gegebenen Ohrringe. Das Ge⸗ 
richt erhob dieſe Anträge zum Beſchluß. 


Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 10. März. [Breslauer Vorſchuß⸗Verein.] Da in 
der am 25. v. Mts. 1 außerordentlichen Generalverſammlung 
nicht ein Dritttheil aller Mitglieder anweſend war, fo mußte gemäß § 47 
des Statuts eine zweite außerordentliche Verſammlung berufen werden, welche 
ohne Rückſicht auf die Zahl der Anweſenden 1 der Statutenabände⸗ 
rungen beſchlußfähig iſt. Dieſelbe fand geſtern Abend im Springer 'ſchen Lo⸗ 
cale auf der Gartenſtraße ſtatt und war von etwa 500 Perſonen beſucht. In 
Stellvertretung des durch Krankheit noch e Director Kaufmann 
Laß witz, leitete Herr Lithograph Maul die Verhandlungen. 

Vor Eintritt in dieſelben erbat ſich Herr Gröger das Wort, um einen 
motivirten Proteſt gegen die Gültigkeit der am 25. Febr. er. ſtattgefundenen 
Generalverſammlung zu verleſen. Nach einigen Bemerkungen der Herren 
Huhn und Riemann und nachdem der Vorſitzende die Hinfälligkeit der 
Gröger ſchen Ausführungen nachgewieſen, erkennt die Verſammlung mit übers 
e e die Rechtsgültigkeit der letzten Generalverſammlung an. 

emnächſt nimmt Buchhändler Morgenſtern das Wort, um die Dis⸗ 
cuſſion durch ein Referat einzuleiten, in welchem er im Weſentlichen die von 
ihm in der letzten Verſammlung gemachten Erörterungen wiederholt. Er 
empfiehlt, der Zeiterſparniß halber nicht nochmals in die Generaldebatte ein: 
zutreten, ſondern ſofort zur Discuſſion der einzelnen 1 4 überzugehen. 

Da ſich dagegen kein Widerſpruch erbebt, ſo geht Referent ſofort dazu 
über, den erſten Antrag des Verwaltungsrathes, die Aenderung des § 2 des 
Statuts betreffend, zu motiviren und da dieſelbe lediglich formeller Natur 
ſei, zur Annahme ohne Discuſſion zu empfehlen. 

Zu einer ſolchen meldet ſich auch Niemand zum Wort, dagegen bringt 
Herr R. Riemann einen Antrag auf en. bloc-Annabme des ganzen Sta: 
tutenentwurfs ein. Nachdem derſelbe von ihm eingehend motivirt worden iſt, 
ſchließt ſich ihm Herr Kaufmann R. Sturm an. Der Antrag empfehle ſich 
ſchon aus praktiſchen Gründen, da es unmöglich ſei, in einer ſo zahlreichen 
Verſammlung ein ſo umfangreiches Statut eingehend zu berathen. Die 
Mitglieder würden ermüden und ſo müßte ſchließlich die Entſcheidung wich⸗ 
tiger Fragen wenigen, die aushalten, überlaſſen bleiben. 

Gegen die Vertagung erklären ſich die Herren Schleſinger, Froſt und 
Huhn. Der Erſtere glaubt nicht, daß es dann, wenn es gelte, ein Statut 
zu ſchaffen, das Vorkommniſſe, wie die vorjahrigen, unmoglich mache, darauf 
ankomme, Zeit zu erſparen. Wie lange die Berathungen auch dauern mögen, 
jedes Mitglied habe das Recht und die Pflicht, jeden einzelnen 1 
ernſtlich zu erwägen und zu prüfen. Herr Huhn macht darauf aufmerkſam, 
daß ein Antrag auf en-bloc-Annahme des Statuts vor Eintritt in die 
Special⸗Discuſſion hätte eingebracht werden miſſen. Nachdem demnächſt 
noch Herr Morgenſtern Namens der anweſenden Ausſchuß⸗Mitglieder 
gegen eine en-bloe-Annahme geſprochen, dagegen aber die einzelnen Redner 
erſucht hat, ſich möglichſt kurz de faſſen und ſtreng bei der Sache zu bleiben, 
zieht Herr Riemann feinen Antrag zurück. 

Es wird nunmehr in die Discuſſion über die wichtigſte Beſtimmung des 
Narr Statuten⸗Entwurfs, die im § 4 enthalten ift, eingetreten. Der $ 4 
autet: 

Der Vorſtand beſteht aus zwei beſoldeten Directoren. Dieſelben wer⸗ 
den von dem Verwaltungsrath mittelſt Stimmzettel nach abſoluter Majori⸗ 
tät in geſonderten Wahlgängen gewählt. Die Dauer und ſonſtigen Be⸗ 
. der Anſtellung der Vorſtandsmitglieder, ſowie ihnen zu gewäh⸗ 
rende Beſoldung und Tanticme hat der Verwaltungsrath durch einen mit 
ihnen abzuſchließenden Vertrag ee " WS 

Die Anſtellung der Vorſtands⸗Mitglieder ift jederzeit widerruflich, unbe: 

yes ihrer Anſprüche aus den mit ihnen abzuſchließenden Engagements: 

erträgen. 

Herr Morgenſtern empfiehlt, zunächſt nur den erften Satz dieſes 8: 
Der Vorſtand beſteht aus 2 beſoldeten Directoren — zu diseuſren. Eine 
Beibehaltung der ſeitherigen Organiſation des Vorſtandes ſei bei dem gegen⸗ 
wärtigen Umfange der Geſchäfte unmöglich. Hierüber habe ſowohl in der 
Commiſſion, als auch in der Plenarſitzung des Ausſchuſſes Einſtimmigkeit ge⸗ 
berrſcht, nur ſehr vereinzelt ſei der Vorſchlag aufgetaucht, Alles beim Alten 
u laſſen. Auch der Anwalt Schulze ⸗Delitzſch, habe unter Hinweis auf 
ein Muſterſtatut und den Beſchluß des Genoſſenſchaftstages zu Bremen 
dringend, die Anſtellung beſoldeter Vorſtandsmitglieder empfohlen. 

Herr Teichmann beantragt, dem $ 4 folgende Saft zu geben: 

Der Vorſtand befteht aus 1) einem bejoldeten Director, 2) einem Kaſſen⸗ 
Curator und 3) einem Schriftführer. Die Wahl deſſelben, zu welcher die 
Genehmigung der Generalverſammlung einzuholen iſt, erfolgt durch den 
Verwaltungsrath mittelſt Stimmzettel nach abjolnter Majorität in geſon⸗ 
derten Wahlgan en, und zwar für den Director auf die in dem mit ihm 
abzuſchließenden Vertrage feſtzuſetzende Dauer, für den Kaſſen⸗Curator und 
Schriftführer auf ein Jahr. ? 

Die Vorſtandsmitglieder ad 2 und 3 erhalten als Remuneration für 
ihre Function ... pCt. vom Reingewinn als Tantieme. Die ſonſtigen Be⸗ 
dingungen der Anſtellung der Vorſtands mitglieder, ſowie die dem Director 


zu gewährende Beſoldung und Tantieme find durch einen mit demſelben 
abzuſchließenden Vertrag, zu dem die Genehmigung der Generalverſamm⸗ 
lung erforderlich ift, feſtzuſtellen. Die Anſtellung der Vorſtands mitglieder 
iſt jederzeit widerruflich, unbeſchadet ihrer Anſprüche aus den mit ihnen \ 
abzufchließenden Engagementsverträgen. 9 
Dieſer Antrag findet nicht die hinreichende Unterſtützung, dagegen wird 
nachſtehender Antrag des Herrn Gröger genügend unterſtützt: 
Dem $ 4 folgende Faſſung zu geben: 
Der Vorſtand beſteht aus: 1) einem beſoldeten Director, 2) einem 
Kaſſencurator, 3) einem Stellvertreter für beide. Dieſelben werden aus 
der Zahl der Verwaltungsrathes Mitglieder durch abſolute Majorität ge⸗ 
wählt. Die zu beſetzende Directorialſtelle iſt nee die Wahl 
unter den ſich Meldenden ſteht dem Verwaltungsrathe (vor Eine der 
Genehmigung der Generalverſammlung) zu und wird mittelſt Stimmzettel 
nach abſoluter Majorität vorgenommen. Die Dauer und ſonſtigen Bedin⸗ 
gungen der Anſtellung der Vorſtandsmitglieder, ſowie die ihnen zu gewäh⸗ 
rende Beſoldung, reſp. Tantieme hat der Verwaltungsrath durch einen 
mit ihnen abzuſchließenden Vertrag feſtzuſtellen und der Genehmigung der 
General⸗Verſammlung zu unterbreiten. ) 
In der nunmehr eröffneten Discuſſion erklärt ſich zunächſt Herr Schle⸗ 
ſinger gegen die Faſſung des Entwurfs. Redner erachtet es für möglich, 
den Vor ſtand in feiner jetzigen Organiſation beizubehalten und daneben ein 
beſoldetes Directorium einzuführen, doch würde er ſich lieber für einen Vor⸗ 
ſtand, beſtehend aus drei unbeſoldeten Mitgliedern entſcheiden. Die vor⸗ 
geſchlagene Controlcommiſſion bält Redner für ſehr geiſtreich erdacht, practiſch 
aber für undurchführbar. Für den Vorſchlag des Ausſchuſſes ſprechen die 
Herren Kaufmann Sturm und Mauermeiſter Simon. Nachdem ſodannn 
auch Herr Groſche dagegen geſprochen, wird ein Antrag auf Schluß der 
Discuſſion und nach einem Schlußworte des Referenten und einer längeren 
Debatte über die Frageſtellung der erſte Satz des § 4 in dem Entwurfe zu⸗ 5 
nächſt gegen eine Nee un Minorität in folgender Faſſung angenommen: 
Der Vorſtand beſteht aus beſoldeten Perſonen. 8 ; 
Hierauf motivirt Herr Morgenſtern den Vorſchlag des Entwurfs, die 
Zahl der beſoldeten Vorſtandsmitglieder auf 2 feſtzuſetzen. Dieſer Vorſchlag 
babe die entſchiedene Mißbilligung Schulze⸗Delitzſch erfahren, der dringend 
die Anſtellung von 3 beſoldeten Vorſtandsmitgliedern empfohlen. Dennoch 
habe ſich die Commiſſion und der Ausſchuß nach ernſter und reiflicher Er⸗ 
wägung für die Zahl 2 entſchieden. Wenn dabei auch Sparſamkeitsrück⸗ 
ſichten maßgebend waren, ſo habe man im Hinblick auf den Umfang der Ge⸗ 
ſchäfte doch nicht bis auf einen Director zurückgehen wollen. Für zwei Per⸗ 
ſönlichkeiten ſpreche auch die Möglichkeit, daß ſich dieſelben gegenſeitig con⸗ 
trolliren, ſowie die größere Garantie, welche das Vermögen Beider biete. 
Dem Einwande Schultzes, daß um der Zeichnung willen 3 Directoren er⸗ 
forderlich ſeien, glaube man zu begegnen, wenn man die Zeichnung bei klei⸗ 
neren Geſchäften, Einzahlung von Mitgliedsbeiträgen und dergl., den Kaſſen⸗ 
beamten übertrage. Bei Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen beiden Direc⸗ 
toren werde das bezügliche Geſchäft entweder unterbleiben, oder der Ausſchuß 
als entſcheidende Inſtanz einzutreten haben. > 
In der Discuſſion über dieſe Fase erklären ſich die Herren Hermann 
und Huhn für ein, die Herren Simon und Schleſinger für drei be⸗ 
ſoldete Vorſtandsmitglieder, die Herren Köhly und Kopiſch ſprechen für 
den Antrag des Entwurfs, zwei beſoldete Vorſtandsmitglieder anzustellen. 
Der letztere Antrag wird mit mehr als zwei Drittel aller Anweſenden 
angenommen. . N 5 1 
Bei der hierauf fortgeſetzten Debatte über die übrigen Beſtimmungen des 
§ 4 beantragt Herr Schleſinger, die Dauer des mit den anzuſtellenden 
Vorſtandsmitgliedern abzuſchließenden Vertrag zunächſt auf drei Jahre feit: 
zuſetzen. Die Verſammlung lehnt dies jedoch ab, ebenſo den Antrag des 
Herrn Gröger (j. o.) und genehmigt mit großer Majorität die in dem 
Entwurf empfohlene Faſſung, ſo daß nunmehr § 4 deſſelben nur mit der 
Aenderung angenommen iſt, daß ſtatt „Directoren“ gejagt iſt „Perſonen“. 
Hiermit wurde, nachdem ein abermaliger Antrag auf en bloc-Annahme 
00 Aigen Anträge abgelehnt worden war, die Sitzung gegen 11 Uhr ger 
oſſen. 


H. Breslau, 10. März. [Nordweſtlicher Bezirksverein der 
inneren Stadt.] In einer ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung des nord⸗ 
weſtlichen Bezirksvereins der inneren Stadt wurde am 9. d. die Canali⸗ 
ſationsfrage über die ſchon in aller nachſter Zeit ſeitens der ſtädtiſchen 
Behörden ein deſinitiver Entſchluß gefaßt werden ſoll einer eingehenden Dis⸗ 
cuſſion unterzogen, auf deren weſentlichſte Punkte wir bei der außerordent⸗ 
lichen Wichtigkeit des Gegenſtandes in folgendem näher eingehen wollen, 
nachdem wir vorausgeſchickt, daß ſowohl aus dem Magiſtrats⸗ als aus dem 
Stadtvorordneten⸗Collegium viele Mitglieder in der Verſammlung anweſend 
waren, in der auch die Wiſſenſchaft, Mediein u. ſ. w. in hervorragender Weiſe 
Vertretung gefunden. 5 . 
Nachdem Dr. Stein mit einem Hinweis auf die Wichtigkeit des heutigen 
Berathungsgegenſtandes, der für unſere Stadt eine Lebensfrage genannt 
werden müſſe, die Verſammlung eröffnet, referirte Dr. Lion über die Cana: 
liſation. Die Canaliſation, deren Werth und Bedeutung bier niemals 
unterſchätzt worden, hat bereits ihre Geſchichte, die Shwemmcanalijation 
erſt eine kurze, deren Antrag vor etwa 6 Jahren in den Räumen des Cafée⸗ 
reſtaurant ſpielte. Die traurige Thatſache, daß Breslau damals eine der unge⸗ 
ſundeſten Städte, zeitweiſe ſogar die allerungeſundeſte Stadt in Europa 
war, gab in einer ebenſo zahlreich beſuchten Verſammlung Gelegenheit die 
Uebelſtände zu erörtern und aufzuſuchen, denen wir dieſen traurigen Ruf 
verdanken. Der Hauptfactor der Ungeſundheit find die Grubenaufſpeichs 
rungen der Excremente, die den Boden durchtränken, die Bäume vergiften 
und die Luft verpeſten. Man acceptirte den Satz, daß alle Dingergruben 
aus dem Stadtbereich entfernt werden müßten und entſchied ſich ſo für ein 
obligatoriſches Tonnenabfuhr⸗ oder Schwemmcanaliſations⸗Syſtem. Wegen > 
der Finanzlage der Stadt mußte die Ausführung des Projectes hinausge⸗ 
ſchoben werden. Die financielle Rückſicht war auch dabei eniſcheidend, daß es 
niemals zu der Einſetzung einer Commiſſion kam, welche die Stadtverord⸗ 
neten bereits vor Jabren zur Berathung über die beſſere Fortſchaffung der 
Facalien zu wählen beantragten. Die Inbetriebſetzung des neuen Waſſer⸗ 
debewerks legte den Gedanken nahe, dasſelbe zur Fortſpulung aller Immun 
5 5 benutzen und fo die Einführung von Cloſets in der Stadt zue 
möglichen. 1 
Die Vorlage des Magiſtrats über die einzuführende Schwemmcanaliſatin 
iſt bekannt, Sache der darüber zu eröffnenden Discuſſion wird es fein, daß 
ſich das Urtheil der Bürgerſchaft über den wichtigen Gegenſtand zum klaren 
Ausdruck bringe, daß die Gefahr der a e in der That eine je 
ernſte iſt, iſt eine Thatſache, die ſich in keiner Weiſe ableugnen laßt. Die 
Canaliſation hat die Geſundheitsverhältniſſe in England weſentlich verbeſſert, 
in einzelnen Städten hat durch ihre Einführung die Sterblichkeit um 30 Pro: 
cent abgenommen. Wir bauen unſere Reformpläne auf den ſicheren Grund 2 
anderwaͤrts mit theuren Opfern erkaufter Erfahrungen. Auch die Tonnen 
abfuhr macht ein Spülcanaliſations⸗Syſtem nothwendig. Die Canaliſation 
iſt das einzige Mittel die Geſundheitsverhältniſſe der Eoweſbrer Vorſtadt 5 
zu verbeſſern. Gegen eine rationell durchgeführte re ließe ſich 
vom hygieniſchen Standpunkt nichts einwenden, die praktiſche Durchführung 
aber erſcheint in einer Stadt wie Breslau unmoglich. Das bereits vorhan⸗ 
dene und noch auszubauende Canalſyſtem drängt darauf hin, dieſe Canale 
auch zur Forlſchaffung der feſten Fäcalmaſſen zu benutzen, die übrigens etwa nur 
den 200ſten Theil ſämmtlicher zu exportirender Immunditien bilden. Daß 
bei der Ausführung der Canale alle techniſchen Vorſchriften bezüglich der 
Weite der Röhren, des Gefälles und des Materials beobachtet werden, daran 
haben wir keine Veranlaſſung zu zweifeln. Die ſchwerſte Frage, was iſt mit 
den Abfallſtoffen anzufangen, kann bei der Unmöglichkeit dieſelben in die 
Oder zu leiten, bei der Unmöglichkeit dieſelben auf chemiſchem Wege nieder⸗ 
zuſchlagen, nur durch die n von Rieſelfeldern getilgt werden, für 
welche Breslau Terrains wie keine Stadt bejist. 2 2 
Bei der ſich an dieſes Referat, für welches der Vorſitzende dem Redner 
den Dank der Verſammlung ausſpricht, knüpfenden Debatte ſtimmt Herr 
Wahsner aus eigener auf ſeinen Reiſen gemachter Erfahrung für das 
Schwemmcanaliſationsſoſtem. Herr Conrad beſpricht fpeciell die Anlage von 
SER: Schubmachermeiſter Elsner weil, ohne ſich als ein prinie «n 
pieller Gegner der Schwemmcanaliſation zu erklären, auf die Gefahr hin, 
welche durch das Einfrieren der Waſſerleitung en in den Häuſern im 
Winter lim verfloſſenen Winter haben die Waſſerleitungen in einer großen 
Anzahl von Grundstücken verſagt, ein Gegenſtand auf den wir ſpäter noch Fans, 
kommen) für die Spulung der Cloſets entſteht. Durch das fehlende Waffer 
können ſehr leicht Verſackungen der Hausleitungen für die Abfallſtoffe und 
dadurch ein für die Geſundheit ſehr gefährlicher Zuſtand eintreten. Ein 
weiteres Bedenken gegen die Schwemmcanaliſationsanlage ſei der bei Aus⸗ 
mündung des Hauptcauals auf den Rieſelfeldern ausſtrömende üble Geruch. 
Dr. Eras hebt hervor, daß in Danzig der Anſchluß an die Schwemm⸗ 
canaliſation für die Bewohner zwar obligatoriſch ſei, nicht aber der Anſchluß 
an die Waſſerleitung. In verſchiedenen Häuſern beſteht eine ſorgfältige und 
ausreichende Spülung der Cloſets, auch ohne daß dieſelben ſich der Waſſer⸗ 2 
leitung angeſchloſſen. Hierdurch dürfte der erſte Einwand des Vorredners 
ſich erledigen. Was den üblen Geruch anlangt, jo kann Dr. Gras aus 
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P Bflicht der N der Gerechtigkeit. 
Mekdicinalrath Prof. ( 
münde bei Danzig nicht den Niefelfelvern, ſondern der üblen Beſchaffenheit 
der Brunnen zuzuſchreiben ſei, daß durch das Schwemmcanalſyſtem die Fäca⸗ 
lien binnen 2 Stunden völlig exportirt find, daß ſomit die Schwemmeanali⸗ 
ſation die raſcheſte Reinigungsmethode ſei, daß auch der Inhalt der Spül⸗ 
waſſereanäle niemals in die Oder geleitet werden dürften, daß die Exiſtenz 
der Ratten in einem geſchloſſenen durchſpülten Canalſyſtem unmöglich, daß 
das aus der Canalmündung ſtrömende Rieſelwaſſer won geruch⸗ in jedem 
5 1 7 gefahrfrei ſei. Die Bürgerſchaft werde ſich ſicherlich mit einer von der 
> iſſenſchaft und Technik geprüften nicht auf flüchtiger Meinung ſondern auf 
dauernder Erfahrung baſirten Einrichtung befreunden und die Einführung 
der Schwemmcanaliſation als eine Wohlthat begrüßen. 
6 Dr. Bruch weiſt ſtatiſtiſch den nachtheiligen Einfluß der Grundwaſſer⸗ 
verhältniſſe auf den Geſundheitszuſtand der Bewohner der Schweidnitzer⸗ 
bVeorſtadt nach. Gerade die vermeidlichen zymotiſchen Krankheiten, von denen 
nach der ſonſtigen Lage der Verhältniſſe der Schweidnitzer Vorſtädte am 
meiſten frei bleiben müßten, herrſchen dort vor. Von den 422 Todesfällen 
des Jahres 1874, die durch zymotiſche Krankheiten herbeigeführt worden, kom⸗ 
men 158 auf den ſüdlichen Stadttheil. 85 
2 Während in der inneren Stadt der Procentſatz der zymotiſchen Krank⸗ 
heiten 5, auf dem rechten Oderufer 5,8 beträgt, ſteigt er in den Vorſtädten 
am linken Oderufer auf 7,4 pCt. Was die Ableitung der Spülwaſſer in 
Br die Oder betrifft, fo ſei dieſelbe unmöglich, das Gutachten der Kg iin 
der Stadtverordneten zur Prüfung des Sinderm ann ſchen Projectes 
den darüber berrſchenden Irrthum beider begünſtigt. Die Schwemmcanali⸗ 
ſation ſei recht eigentlich die vereinfachte Abfuhr, indem dabei das Waſſer 
als das geeignetſte mechaniſche Abfuhrmittel benätzt wird. Die Ratten ſei 
ein Product des falſchen Abfuhrſyſtems und halten ſich nur in ſtagnirenden 
Abfallſtoffen auf. Der Einwand Dawidſons wegen der Finanzverhältniſſe 
ſei nicht zutreffend, von dem Börſenkrach find alle Städte jo ziemlich gleich 
getroffen worden. Die jetzt überall eingeführte Communalſteuer bietet einen 
5 Adern Vergleich der Wohlhabenheitsverhältniſſe unter den preußischen 
Städten. Danach gehört Breslau allerdings nicht zu den wohlbabenden 
Städten, ſei aber entſchieden finanziell günſtiger ſituirt, als Danzig. 
5 Kaufmann Sinder mann zweifelt an der Fähigkeit der Schwemmcanali⸗ 
ſationseinrichtungen die Fäcalſtoffe raſch und vollſtändig aus der Stadt zu 
Die am eitsverhältniſſe 


56,756 m Pong und nur 2098 Juden geftorben, während 
„Theil der Einwohnerihaft jüdiſch ſei. Im richtigen Procentverhältniß 
Yen demnach nur 27,274 Chriſten ſterben dürfen. Die Urſache dieſer aufs 
fallenden Erſcheinung liege darin, daß wir keine Geſund heitsgeſetze, 
daß wir keine Schlachthauscontrole kennen. Die Nichteinführung der 
Schlachthauscontrole ſei geradezu als ein Verbrechen an der Geſundheit der 
Burger zu bezeichnen. — Soweit die Debatten rein ſachlich waren, find wir 
denſelben mit möglichſter Treue gefolgt, die weiteren Redner bewegten ſich 
mehr auf dem Gebiet der perſönlichen Bemerkungen. Der Vorſitzende 
Dr. Stein ſchloß nach 10 Uhr die Verſammlung mit den Worten des 
Geh. Raths Oberbürgermeiſter Winter — Danzig „In 10 Jahren wird in 

„ deutſchland die Frage der Canaliſation überhaupt keine Frage mehr fein. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
7 Sitzung der medieiniſchen Section am 8. Januar 1875. 
br Herr Prof. Dr. Haſſe ſprach über die Lage der Eingeweide im Eingange 
des weiblichen Beckens. Die zur Unterſuchung verwandte, normale Leiche 
wurde aufrecht geſtellt und halbirt. Das peritoneum wurde ſorgfältig ſixirt 
und die Eingeweide wurden ſucceſſive bis in die Höhe des Beckeneinganges 
abgetragen. Auf dieſe Weiſe wurde jede Dislocation vermieden. Die Zeich⸗ 
nung wurde auf das Sorgfältigſte von Herrn stud. Straſſer während der 
a entworfen und durch Unterſuchung an anderen Leichen controlirt. 
er Douglas'ſche Raum enthielt Darmſchlingen. Derſelbe erſtreckt ſich ſchräg 
von oben links nach unten rechts. Der linke urether lag an der Hinter⸗ 
wand des liguteri latum der Mittellinie näher, als der rechte. Das ova- 
. rum lag mit feinem medialen Rande dem Seitenrande des fundus uteri 
dbinten an. Der laterale Abſchnitt der tuba iſt gewöhnlich über den vor⸗ 
deren Theil der oberen Fläche des . ſo binweggekrummt, daß die 
Ovarialtaſche von dem inkundebulum derſelben überdacht wird. Das ostium 
»bdominale tubae iſt unter dieſen Umſtänden dem uterinum bis auf 2,5 em. 
N ag und die fimbria ovarica iſt über den Eierſtock nach innen geſchlagen. 
\ as ligamentum ovarii iſt dabei ſtets erſchlafft und nach hinten mit jeinem 
Bauchfellüberzug efaltet. Das ligamentum infundibulo pelvicum iſt ges 
ſpannt und bildet mit ſeinem lateralen Ende den Drehpunkt bei der Dislo⸗ 
cation der Ovarien gegen die ſeitliche Beckenwand. 
Prof. Dr. Freund m über die Architectur und die Structur des 
Beclenzellengewebes. Dajii N 
AUnterſuchungen in eee e conſtruixt, hierauf durch 
parate analytiſch erläutert. Dieſe Präparate find flache Schnitte, welche 
5 0 normalen, leicht erhärteten Beckenorganen in fagittaler (median und la⸗ 
eral), horizontaler und frontaler eee und nach naturgetreuer 
Zeichnungsabnahme der topographiſchen Verhältniſſe auf fixirte Drahigewebe 
aufgenäht find. Zwölf ſolcher Schnitte decken die normalen Verbältniſſe der 
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abe 


elbe wurde als Ganzes auf Grund anatomiſcher] L 


5 Nr 


zu ſtudirenden Gegenden zur Genlige auf; zum Vergleich wurden ſechs in! 


gleicher Weiſe angefertigte Präparate von verſchiedenen Formen von para⸗ 
metritiſcher Infiltration vorgelegl. — Somit ſtellen die Präparate ein ie 
bares anatomiſches Lehrmaterial zur Gynäkologie dar. 

8 . C reund. Gſcheidlen. 

Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
3 Miele Section. 

In der Sitzung vom 18. December v. J. demonſtrirte Herr Privatpocent 
Dr. O. Berger zwei Kranke mit „ſchnellenden Fingern.“ Mit zu 
Grundelegung von fünf eigenen Fällen dieſer bisher nur böchft ſelten beob⸗ 
achtenden Affection beſprach der Vortragende dieſelbe ausführlich, in ſympto⸗ 
matologiſcher, genetiſcher und therapeutiſcher Beziehung. Der Vortrag wird 
in extenso in der Deutſch. Zt. f. pract. Medicin publicirt werden. 

Herr Privatdocent Dr. Gſcheidlen demonſtrirte 
ö 9 ar Vorrichtungen, die bei Reſpirationsverſuchen von Bedeutung 
ind, ſpra \ 

2) über die Methode Knop's, den Stickſtoffgehalt organischer Subſtanzen 
mit unterchlorig und unterbromigſaurem Natron zu ermitteln und wies den 
Apparat vor, den Hüfner zur Ermittelung des Härnſtoffes im Harne erſon⸗ 
nen. Schließlich zeigte Vortragender 

3) eine neue Form der Nobſchen Thermoſaule. Dieſe Säule war dem 
Vortragenden von den Herren Winkler und Jenke zur Prüfung überlaſſen 
worden. Vortragender überzeugte ſich von der bedeutenden electromotoriſchen 
Kraft dieſer Säule und ſprach ſich dahin aus, daß dieſelbe wegen ihrer 
Leiſtungsfähigkeit, Compendioſität und zweckmäßigen Einrichtung beſtens 
empfohlen zu werden verdient. Freund. Gſcheidlen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
5 (Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 10. März. Abgeordnetenhaus. 
Antrag, betreffend die Rechtsverhältniſſe der Altkatholiken und betont, 


ch daß Tauſende mit den Altkatholiken gehen würden, wenn ſie nicht 


Petri rechtfertigt fernen | 309 


5 Zwelte Sebeſche, 3 Uhr — Min⸗ 
4 proc preuß. Anl. 105, 3 105, 75 Köln⸗Mindener 8 


113, 75 111, 


* 91, 25 91, 25 Galiziee 105, —] 103, — 
oſener Pfandbriefe 94, 80 95, — Oſtdeutſche Bank. 78, 50 79, 55 
Deſterr. Silberrenſe 69, 80 69, 75 Disconto⸗Comm. . 168, — 165, 
Oeſterr. Papierrente 65, 50 65, 75 Darmitädter Credit 143, 75 142, 
Türk. 5 5 18651 Aul. 43, 75 43, 75 Dortmunder Union 26, 75 24, 70 

talteniſche Anleihe 71, 80 72, —IRramita aa 5 88, — 

oln. Lig.⸗Pfaudbr. 70, 50 70, 40 London lang — — 20.40. 
Nam. Eis, Obligat. 35, 50 35, 25 Paris luz „ a 
Oherſchl. Litt. A.. 143, 250 141, 50 Moritzhütfte „ 10, — 
Breslau⸗Freiburg. 84, 75 84, 75 Waggonfabrik Linke 55, — 49, — 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie 109, 80] 109, 750 Oppelner Cement. —, — —, — 
N.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 110, 50) 110, — Ver. Br. Oelfabriken 56, 25 56, 25 
Berlin-Öörliker .-. 67, 90] 67, 50 Schief. Centralbank 59, — 59, — 
Bergiſch⸗Märkiſche 83, 75: 80, 50 


Nachbörſe: Creditactien —, —. Staatsbahn 566, —. Lombarden 
—, 5 Dorim. —, —. Discontocomm. —, —. Laurahütte 116, —. 
Trotz niedrigerer Pariſer Courſe befeſtigte ſich die Tendenz auf Deckungskäufe 
in Speculationswerthen beträchtlich. Credit bevorzugt. Franz., Lombarden ge⸗ 
halten. Bahnen, Banken, Bergwerke höher. Anlagen, Auslandsfonds wenig 
gerändert. Geld ſehr flüſſig. Discont 2% %. 

Nachbörſe etwas wache 

Frankfurt a. M., 10. März, 12 Uhr 40 Min. 


nfangs⸗Courſe. 
Creditactien 211, 50, Staatsbahn 281, 25, Lombarden 13 1 1 2 


120, 75, Galizier —, 


—. Silberrente —. Papierrente —. 1860er Looſe —, —. — Still. 
Frankfurt a.[M., 10. März, Nachm. 2 U. 55 M. [Schluß ⸗Co urſe.] 
Oeſterr. Credit 212, —. Franzoſen 282, —. Lombarden 121, 50. Böhm. 


Weſthahn 171, 50. Eliſabeth 169, 50. Galizier 207, 25. Nordweſt 147, 
50. Silberrente 69. Papierrente 65%. 1860er Looſe 119%. 1864er Looſe 

„. Amerik. 1882 98%. Ruſſen 1872102. Nuſſ. Bodeneredit 92%. 
Darmſtädter 144, —. Meininger 90%. Frankfurter Bankverein 82%. Wechs⸗ 
lerbank 87% Babn'iche Effectenbank 113, 25. Oeſterreichiſche Bank 87. 


fürchteten, die Opfer eines faulen Friedens zu werden, der mit dem Schleſ. Vereinsbank —. Still. 

Vatican abgeſchloſſen werden könnte. Er beanſprucht für die Alt- Wien, 10. März. FMN 1 
katholiken die ihnen vom bürgerlichen, ſittlichen und politiſchen Stand⸗ x 2 ug; e 
punkte zukommenden Rechte. (Stürmiſcher Beifall). Der Redner e ee 5 je * = . 308, 313, — 
wird vielſeitig beglückwünſcht. Im Laufe der längeren Debatte, wobei] 1860er Looſe 112, 700112, 700 gomb. Eiſenbahn ... 134, 501137, — 
Reichen ſperger, Schorlemer⸗Alſt gegen, Wehrenpfennig und Virchow] 1864er Loofe. ..i..- 138, 701138, 50% Londen 111, 25111, 25 
für den Antrag ſprechen, erklärt ſich der Cultusminiſter für die Ver⸗ Fredit⸗Actien 233, —|231, 85 0Galiſier . 229, — 228 50 
weiſung des Antrags an eine Commiſſion und fügt hinzu, etwaige hang 7 7 9 bon. a hin 
Bedenken würden am Beſten in der Commiſſion geklärt werden. Die Anglo. 40, 751136, 75 Napoleonsdor 8 884 8, 
Staatsregierung werde auf den Beſchluß des Landtags auf Grund: Franco 52, 75 52, 25 Boden⸗ Credit. —, — ee 
lage des Petri ſchen Antrages eingehen. Das Haus beſchließt die) Paris, 10. Man. [Anfangs⸗Courſe.]  3procent. Rente 65, —, 
Verweifung des Antrags an die Commiſſon für die Wermögensverwal: Anleihe 1872 102, 80. do. 1871 —, —. Staliener 71, 40. Staats: 


tung der katholiſchen Kirchengemeinden. Die nächſte Sitzung iſt morgen. 

Berlin, 10. März. Das heutige Bulletin über das Befinden 
des Kaiſers lautet: Die Nacht war, obgleich der Schlaf öſters unter⸗ 
brochen wurde, doch beſſer als die vorige. Der Katarrh fängt an ſich 
zu löͤſen. Fieber iſt nicht vorhanden. 

Berlin, 10. März. Die „Provinz.⸗Correſp.“ hebt hervor, daß 
die grundſätzliche Bedeutung der Regierungsvorlage über die Innebe⸗ 
haltung der ſtaatlichen Dotationen für die katholiſche Kirche weit über 
die früheren Maßnahmen der geſetzlichen Abwehr im Einzelnen hin⸗ 
ausgehe und als der erſte bedeutungsvolle Schritt anzuſehen ſei, welcher 
je nach der weiteren Haltung der kirchlichen Oberen zu durchgreifender 
Umgeftaltung der Beziehungen von Staat und Kirche führen können. 

Dresden, 10. März. Der Eisgang der Elbe hat begonnen; er 
iſt gefahrlos. 

Ein Wiener Telegramm des „Dresd. Journ.“ meldet: Der öfter: 
reichiſche Geſandte in Washington, Baron Schwarz, reichte feine De: 
miſſion ein, die angenommen wurde. Das Gerücht von ſeiner Er⸗ 
nennung zum öſterreichiſchen Handelsminiſter iſt unbegründet. 

Wien, 10. März. Die Ausſchußmitglieder der früheren Abend- 
Börſe haben beſchloſſen, der Börſenkammer die Wiedereiuführung der 
Abend: und Sonntagsbörſe anzuempfehlen. Die Geſchäftsſtunden ſollen 
Abends von 4½ bis 5%, Sonntags von 10% bis 12 Uhr fein. 
Die Börſenkammer ſoll dieſem Projecte günſtig geſtimmt fein. 

Paris, 10. März, Morgens. Buffet lehnte ab, auf die von den 
Delegirten der Wallon'ſchen Gruppe gemachten Vorſchläge für die 
Zuſammenſetzung des Miniſteriums einzugehen. Die Delegirten ſehen 
deshalb von der Verhandlung mit Mae Mahon ab. 

Madrid, 10. März. Der Marquis von Bedwar iſt als ſpani⸗ 

ſcher Geſandter nach Petersburg abgereiſt. Der türkiſche Geſandte am 
hieſigen Hofe iſt hier eingetroffen. 
Haag, 9. März. Nach einer der Regierung zugegangenen De⸗ 
peſche aus Atchin vom 5. d. M. hat Kloempang Doea an der Nord⸗ 
küſte von Sumatra die Souveränität der niederländiſchen Regierung 
anerkannt. Der Geſundheitszuſtand der Truppen war wenig be⸗ 
friedigend. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
logau, 10. März. Dem Vernehmen nach hat die Plenarſißung 
des Appellationsgerichts beſchloſſen, das Kreisgericht in Grünberg an⸗ 
zuweiſen, den Concurs über den Niederſchleſiſchen Kaſſenverein zu 
eröffnen. 
i (Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 10. März. Die „Boͤrſenzeitung“ hort, daß nach dem 
Ergebniß der Verhandlungen zwiſchen dem Directorium und dem 
Verwaltungs rath der Anhalter Bahn eine Herabminderung des ur: 
ſprünglich auf 13 Millionen normirten Geldbedarfs auf 8 Millionen 
als thunlich ſich herqusſtellte, vorausſichtlich, daß die bezügliche Vor⸗ 
lage für eine außerordentliche Generalverſammlung ausgearbeitet 
werden werde. 

Buda peſt, 10. März. Das Abgeordnetenhaus nahm den Dis⸗ 
poſitionsfond an, nachdem der Miniſter des Innern, Tisza, auf die 
heutigen Angriffe der äußerſten Linken unter großem Beifall replicirt hatte. 
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Actien 422, —. Staatsbahn 567, —. Lombarden 2 umänier —. 
Dortmund —, —. Laura —, —. Discontocommandit —, —. 1860er 
Looſe —, —. Rubig. Credit ziemlich feſt. 

Berlin, 10. März, 12 Uhr — Min. Halba Coufſe! Credit⸗ 
actien 422, —. Staatsbahn 564, —. Lombarden 242, —, Rumänier 35, 
20. Dortmund 24, —. Laura 114,25. Disconto 167, —. — Wenig feſt. 


barden 
„ Spro⸗ 


117,0, Ber 
Mai 147, —, Juni⸗Juli 141, 50. Rübd 


[Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 
rſte Depeſche, 2 Uhr 15 Minuten. 
Cours vom 10. 9. Cours vom 10.9. 

Oeſt. Credit⸗Actien 427, — 420, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B. 87, — 87, — 
Oeſt. Staatsbahn 567, — 573, —[Laurahütte 116, 75 114, 50 
ombarden „. 244, — 243, —[Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 52, —| 52, 75 
Schleſ. Bankverein 102, — 101, 601 Wien kurz 183, 183, — 
Bresl.Discontobank 85, —] 84, 900 Wien 2 Monat... 181, 90 181, 85 
a: Vereinsbank 92, — 92, —Warſchau 8 Tage. 283, 50 283, 30 
Bresl.Wechslerbank 73, 50 —, —Oeſterr. Noten. . 183, 20 183, 20 
do. 125 echslerb. —, —] —, — Ruß. Noten 283, 65 283, 30 
do. Maklerbank.. 76, — ] 76, — 


Lombarden 303, 75 Türken 43, 
Paris, 10. März. 1 Uhr 50 Min. 3 
leihe 1872 102, 80, Italiener 71, 25, Staats 
Türken 43, 75. Ziemlich feft.. 
London, 10. März. 


bahn 690, —. 65. Spanier 22%. Matt. 
roe. Rente 65, 10, Neueſte Arts 


ahn 696,25, Lombarden 302, 50, 
937%. Italiener 
%. 


70%. Lombarden 12%,. Amerikaner 104%. rken 43 
Newyork, 9. März. Abends 6 Uhr. i Gold⸗Agio 
e * 


15 echſel auf London 4, 81. Bonds de 1 8 5% fun⸗ 


— 
* 


a 


X, 

dirte Anleihe 114%. Bonds de 1887 % 119. Erie 27%. Bau 

in Newyork 16%. bo. in New⸗Orleans 15%. Sl, Petroleum in Nie 
5. Raff. Petroleum in Philadelphia 14%. Mehl 5, 05. Mais (old 

mixed) 91. Rother Frühjahrsweizen 1, 19. Kaffee Rio 17. Havanna⸗ 

aus 955 Getreidefracht 74. Schmalz (Marke Wilcox) 14%. Speck (ſhort 

clear 4. 

Berlin, 10. März. [Schluß⸗Bericht. Weizen beſſer, il 
Mai 180, —. Mai⸗Juni 182, —. Juni⸗Juli 182 50, Roggen kalle April 
Mai 147, 50, Mai⸗Juni 143, 50. Juni⸗Juli 142, —. Rüböl beſſer, April⸗ 
Mai 56, 20, Mai⸗Juni 56, 80, September⸗October 59, 20. Spiritus ſtill, 
April⸗Mai 58, 20, Juni⸗Juli 59, 10, Auguſt⸗Septbr. 60, 50. Hafer pr. 
April⸗Mai 169, —, Juni⸗Juli 160, —. 

Paris, 10. März. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) Mehl 
rubig, pr. Mar 52, 75. pr. ra 210 11 ai⸗ 1155 53, 505 
JV 
3, 75. pr. Ma⸗Auguſt 54, 75. — Weiter:. . ber Manz 

Köln, 10. März. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen rubi 
März 18, 70, Mai 18, 60. Juli —, —. Roggen ſteigend, Marz 15, 25. 
i Mi Juli 14, 22. Rüböl ſteigend, loco 30, 30, Mai 30, 20, Octo⸗ 
er 31, 40. 

Hamburg, 10. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
(Termin⸗ Tendenz) ſeſt, än 182, April: Mai 181. Roggen (Termin⸗Teu⸗ 
denz) feſt, März 146, April⸗Mai 144. Rüböl feſt, loco 58%, Mai 56%. 
„ per März 44%, per April⸗Mai 44%, per Juni- Juli 35. 

etter: Milde. 

Amſterdam, 10. März, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
i 179, —, per October 


Nongen loco unverändert, pr. März 181, 50, pr. Mai 


179,50. Rüböl loco 33, per Mai 33, per Herbit 35. Rapps per Früh⸗ 
jahr 347, per Herbſt 364. Weizen loco geſchäftslos, per März 255, per Mai 
261. — Wetter ſchön. 


(Schlußbericht.) Getreide 


London, 10. März. [Getreidemarkt.] ) 5 
eizen 4350, Gerſte 


9050 ſchleppend. Hafer ſtramm. Fremde Zufuhren: 


Hafer —. 
Stettin, 10. März. (Orig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: feſt, per 

April⸗Mai 182,50, per Mai⸗Juni . Roggen feſt, per April⸗Mai 

144, 50, per Mai⸗Juni 140, 50. Rüböl per März 53, per April⸗Mai 

32%, per SeptsDdiober 86 1 8 0 50 ver loco 2 4, per 
a „—, per 5 „9, per Juni⸗Juli 59, 9. 

Herbſt 13, — Rübſen per März —. in en ver 


Hamburg, 10. März, Abends 10 Uhr — Minuten. [Übenpbörfe] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Big.) Oeſterreichiſche Silberrente 69%. Ameri⸗ 
kaner —. Italiener —. Lombarden 306, —. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
Actien 213, 75. Oeſterreichiſche Staatsbahn 710, 50. Oeſterreichiſche Nord⸗ 
weſtb. 371. Anglo⸗deutſche Bank . Hamb. Commerz⸗ u. Disc. —, —. 
Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien 118, 25. Bergiſch⸗Märkiſche 84%. Kölns 
Mind. 113, 25. Laurahütte 116, —. Dortm. Union —, —. Inlän⸗ 
diſche Spanier — 1860er Looſe —, —. Mindenlooſe —, —. Ruhig. 
Glasgow 73,6. 5 ' 

Frankfurt a. M., 10. März, Abends. — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 213, 75. Oeſterreichiſche 
franz. Staatsbahn 285, 25. Lombarden 122, —. Silberrente —, —. 1860er 


Looſe —, —. Galizier 208, 50. Eliſabethbahn —. Ungarlooſe — 
—. Provinzialdiscont —, —. Spanier —, — Darmſtädter — Pas 
pierrente — Bankactien —. Buſchtiehrader —. Nordweſt —, — 


Effectenbank —. Creditactien — Raaberlvoſe —. Meiningerlooſe — 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb.— — 
Rheiniſche —, —. Enorme Umſätze und ſteigende Tendenz auf Paris. 

Paris, 10. März, Nachm. 1 Uhr 40 M. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Dep. 
d. Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 65, 17. Neueſte öpet. Anleihe 1872 103, 05. do. 
1871 —, —. Ital. öpct. Rente 71, 80. do. Tabaks ⸗Actien —, —, 
Defterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 707, 50. Neue do. —, —. do. Nordweſt⸗ 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 310, — do. Prioritäten 
253. Türken de 1865 43, 92. do. de 1869 298, —. Tlxkenlooſe 
132, 25. Spanier exterieur 22%, interieur 17. Schluß auf Gerücht der 
Cabinetsbildung ſehr günſtig. 

London, 10. März, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols April 93,03. Ital. 5%. Rente 71. Lombarden 12,05. 5pCt. 
Ruſſen de 1871 100. dto. de 1872 102. Silber 57. Türk. Anleihe de 
1865 43. pCt. Türken de 1869 57%. pCt. Vereinigt. St. per 1882 
104%. Silberrente 68%. Papierrente 65 K. Berlin —, —. Hamburg 
3 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, —. Wien —, —. Paris —, — 
Petersburg — Spanier —. Platzdiscont —. Bankeinzahlung 13,000 
Pfd. Sterl. 

Glasgow, 10. März (Schluß.) [Roheiſen.] 73, 6. 
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sus Feſtabend der „Breslauer ese 


ar Deunerstag, den 11. März in Llebich's Eta 
1 Eröffnung des Saales 7 Uhr. 
Beginn des Concerts präciſe 7 / Uhr. 

Die Ausgabe der Feſtkarten erfolgt an den Anmeldungsſtellen 
in der Expedition der „Breslauer Morgen⸗Zeitung“ (Oscar Freund), 
und in der Buch⸗ und Kunſthandlung von Theodor Lichtenberg. Das 

„Tafel⸗Tableau liegt nur bei Herrn Theodor Lichtenberg aus. 


0 Das Feſteomite. [3661] 
Bezirks⸗Verein der Oder: und Sand⸗Vorſtadt. 


f Verſammlung Donnerstag, den 11. März, Abends 7% Uhr, im weißen Hirſch. 


10 Breslau, den 6. März 1875. 
€ Satin ungen te 

€. In Gemäßheit der Beſtimmungen über Claſſificirung der Reſerve⸗ und 

je Landwehr⸗Mannſchaften rückſichtlich ihrer häuslichen und gewerblichen Ver: 

1 baltniſſe (Beilage 3 zu der Verordnung vom 5. September 1867, betreffend 

die Organiſation der Landwehr⸗Behorden und die Dienſtverhältniſſe der 
Rannſchaften des Beurlaubtenſtandes) wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
die permanenten Mitglieder der unterzeichneten Commiſſion zum Behufe der 
ee über die Geſuche um einſtweilige Zurückstellung bei etwa ein⸗ 
Br obilmachung der Armee, am 29. April c. ihre nächſte Sitzung 
alten werden. 

Diejenigen in hieſiger Stadt und in den vormals ländlichen Ortſchaften: 
Gabitz, Neudorf⸗Commende, Höfchen, Huben, Lehmgruhen, Fiſcherau und Alt⸗ 
Scheitnig wohnenden Reſerve⸗ und Landwehr⸗Mannſchaften, welche einen 
Grund zur Zurückſtellung nach § 2 der oben gedachten Beſtimmung geltend 
machen zu können glauben, werden aufgefordert, ihre desfallſigen Geſuche 
nach dem vorgeſchriebenen Schema, welches in dem Magiſtrats⸗Bureau VII., 

Eliſabethſtraße Nr. 12, unentgeltlich verabfolgt wird, bis zum 15. April e., 
ei dem hieſigen Magiſtrat anzubringen. Später eingehende Geſuche können 
nicht berückſichtigt werden. 5 15 

Nach dieſem Termine werden die Namen derjenigen Mannſchaften, deren 
Geſuche um einſtweilige Zurückſtellung als begründet erachtet worden ſind, 
durch die hieſigen eee e öffentlich bekannt gemacht werden. 3648] 

Köni liche Kreis⸗Erſatz⸗Commiſſion für die Stadt Breslau. 
ilitar⸗Vorſitzender: Civil⸗Vorſitzender: 
v. Donat. In Vertretung: Kleineiſen. 


Zu Kaiſers Geburtstag 


— 


empfiehlt die Buchhandlung des Ev. Vereinshauſes zu Bres 
eimathsfreude, 100 Lieder im Volkston, 25 Ex. Mark 3, 50. ; 
ott mit Dir, Barbaroſſa, Gedenkblatt an den 18. Jan. 1871, Sr. Maj. 
dem Kaiſer gew. 2 Mark. 
Sechszehn alte und neue Vaterlandslieder, mit Noten 25 Ex. 3 Mark. 
Vom deutſchen Volksthum, ein Vortrag von Karl Haupt, Paſtor von 
Lerchenborn. 0,25. 
Schulfahnen mit der Inſchrift: „Mit Gott für Kaiſer und Reich“ im Lor⸗ 
beerkranz, mit den Namen der Feldherren und Schlachten des Jahres 
5 Rand in Nationalfarben, 3 Mark, mit Stange und Schnüren 


ark. 
Transparente in derſelben Ausſtattung. 3 Mark. 
e als Fahnenſpitze & 1—4 
er 
marken beifügen. 


Die Stadt Metz, 


eine culturhiſtoriſche Skizze. 5 
Vortrag des Herrn Hofprediger Stöcker aus Berlin 
im Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes, Holteiſtraße Nr. 6/8, 
Donnerstag, den 11. März, Abends 6 Uhr. 
Entree 75 Pf. 3669] 


Zur Charakteriſtik der „Schleſiſchen Volks⸗Zeitung“. 
In ihrer Nr. 50 vom 3. März e. brachte die Schleſiſche Volks⸗Zeitung 
das folgende Referat: „K. Mofenberg, 28. Februar. (Ein Schlag ins 


Die Verlobung unſerer Tochter 
arie mit dem Kaufmann Herrn 
Iſidor Krotoszyner hier, beehren wir 
uns Verwandten und Freunden ſtatt 
beſonderer Meldung hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 

reslau, im 8 1875. 

B. Hillel und Frau. 


Geſtern Abend 9 Uhr wurden wir 
durch die Geburt eines kräftigen Jun⸗ 
gen hocherfreut. 1031 

Krotoſchin, den 9. März 1875. 

Dr. 1 und Frau, 
Hulda, geb. Landsberg. 


S Marie Hillel, Heute Morgen um 6 Uhr ent⸗ 
Iſidor Krotoszyner, ſchlief ſanft nach langem, ſchweren 
Verlobte. [2497] Leiden unſer inniggeliebter Gatte 


und Vater, der Kaufmann 


Carl Heinrich Wilhelm 
Sichhofl, 


. 1 an i 0 3 
ara mit Herrn Ferdinan 
Philippſohn in Dresden beehren ſich 


hiermit ergebenſt anzuzeigen [1028] in 56. Lebensja 2512] 
Julius Lubowsky und Frau. Um ſtilles Beileid bittend, 


Berlin, den 6. März 1875. 


Als Verlobte empfehl. : 
Clara Suben che 


Ferdinand Philippfohn. 


— — 


Seine Verlobung mit Fräulein 
Sidonie Löbel, Tochter des Rentier 
Herrn Julius Löbel, beehrt ſich hier⸗ 
durch anzuzeigen 2498] 

Adolph Kroch. 


Dresden, im März 1875. 


Verlobungs-Anzeige. 

Die Verlobung unserer einzigen 
Tochter Ida mit Herra Dr. Emanuel 
Leser, Privatdocent an der Univer- 
sität Heidelberg, beehren wir uns 
hiermit Verwandten, Freunden und 
Bekannten statt jeder besonderen 
Meldung ergebenst anzuzeigen, 

Lang-Guhle, 9, Mürz 1875. 


widmen dieſe Anzeige allen lie: 
ben Verwandten und Freunden. 

Beerdigung: Freitag Nachm. 
2 Uhr. Trauerhaus: Hum⸗ 


merei Nr. 51. 
Breslau, den 9. März 1875. 
Henriette Kirchhoff, geb. Seidel, 
im 


Namen ſämmtlicher 
Hinterbliebenen. 


Am 8. März verſtarb zu Bres⸗ 5 

lau im Alter von 46 Jahren Ri 

2 Tagen der Königl. Waſſerbau⸗ 

und Deich⸗Inſpector [2502] # 
err Friedrich Roſe. 

ie Biederkeit und Anſpruchs⸗ 

loſigkeit des Dahingeſchiedenen, 

verbunden mit ſtrenger Gerech⸗ 


5 3 Rohr und Frau. b ee e 5 
„. Unfere heut voll er andes ſichern demſelben unſer 
bindung beehren 5 dankbares Andenken. 


gebenſt anzuzeigen. N bie 15 
ik den 5 März 1875. 
ax Somme, G 
Lieutenant Sat Reede. ai 


Zimpel, den 10. März 1875. 
Namens des Bartheln⸗ 
Scheitniger Deichverbandes: 

er Deichhauptmann 


Eliſabeth Somms, geb. Rumler. W. Harmening. 
August von Mieg, 
Muguie von Rietz, Den am 9. d. M. zu Berlin er⸗ 
geb. Hüllebrand, folgten Tod unſeres lieben Bruders, 
Vermählte. Schwagers und Onkels [1035] 


2493 

Breslau, den 10, März 1805 1 
Heute Früh 744 Uhr wurde meine 
liebe Frau Ange ap Aa a 
M ent» 
einem ſtarken Knaben 2506 


unden. 5 
Glüdauf⸗Grube p. Brzezinka, 


den 9. Marz 1875. ' 
Franz Dittrich, Oberſteiger. 


Ich wohne jetzt [2454] 
am Neum 18. 

Dr. Hannes, vrart. Arzt 1c. 

Sprechſt. Vorm. 8—9, Nachm. 3 —4 Uhr. 


arl Schubert, 


Miniſterium, Ritter ꝛc., zeigen tiefbe⸗ 
trübt hiermit ergebenſt an 
; Die Hinterbliebenen. 
Liegnitz, den 9. März 1875. 
nac fut Früh 10 Uhr entſchlief ſanft 
Klärchen, im Alter von 5% Jahr, 
dies zeige tiefbetrübt, ſtatt 7 be⸗ 
ſonderen . — an 1039 
bert Beckmann und Frau. 
Rawiſch, den 10. März 1875. 


mr 


Zweite Beilage zu Re, 117 der Breslauer Zeitung. — 


ark. 
Beſtellung wolle man den Betrag durch Poſtanweiſung oder 12651 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 


Königl. Rechnungs⸗Rath im Kriegs⸗ 


kurzem Krankenlager unſer berziges | 


N 2 
* 0 
BZ 


Geſicht der kathol. Confeſſion.) Unſere Stadtſchule ift noch nicht ſimul⸗ 
tan, ſondern vorläufig noch der Bevölkerung entſprechend 6klaſſig katholiſch 
neben einer I klaſſig evangeliſchen, und ſchon wird in der Oberklaſſe unter 
Beſeitigung des ganz praktiſchen, auch ſtets von der Regierung empfohlenen 
Dorn'⸗ und Kühn⸗Rendſchmidt'ſchen, ein evangeliſches Leſebuch von „Lüben 
und Nacke eingeführt und zwar bei den katholiſchen Eltern durch Poliziſten 
und Executionsandrohung durchgeſetzt. Es erſcheint dies als ein doppeltes 
Attentat, einmal gegen den Geldbeutel derſelben, da das kleine Büchlein doch 
1,20 Mark koſtet und die in vielen Familien ſchon einheimiſchen katholiſchen 
Leſebücher nun für jüngere Geſchwiſter nutzlos werden; dann aber, was un⸗ 
gleich wichtiger iſt, auch gegen die Freiheit der religiöſen Erziehung ihrer 
Kinder, indem das Leſebuch einerſeits Nichts für die wahre Gemüthsbildung 
und Veredelung des Kindes enthält; fo keine katholiſchen Heiligen⸗Legenden, 
wohl aber Stücke, die die katholiſche Ueberzeugung verletzen. So ein „Lebens⸗ 
bild von Dr. Martin Luther“, das höoͤchſt einfeitig abgefaßt iſt, den Unge⸗ 
horſam und die Auflehnung gegen das von Chriſtus beſtellte Oberhaupt und 
den Abfall von der Kirche verherrlicht und minder erbauliche Tugenden, 
Reden und Handlungen des „proteſtantiſchen Heiligen“ natürlich verſchweigt. 
Nun kommt dazu, daß es nach der letzten Regierungsverſügung den Seel⸗ 
ſorgern nicht mehr möglich iſt, ergiebig und fruchtbringend hierüber aufklä⸗ 
renden Unterricht, wie dies mindeſtens nothwendig wäre, zu ertheilen. Wir 
ſind neugierig, ob auch anderwärts ſchon derartige Mitgaben der Simul⸗ 
tanſchule im Anzuge ſind oder nur in unſerer Stadt, die noch das Glück hat, 
eine katholiſche Local: und Kreis⸗Schul⸗Inſpection zu beſitzen. In dieſer 
Den wird übrigens der fonft ſegensreiche Schulzwang zum verderblichen 
ewiſſenszwang.“ 5 , 5 
Hierauf wurde an die Redaction der Volkszeitung folgende Berichtigung 


eingeſendet: 

„Roſenberg, den 5. März. (Betrifft den „Schlag in's Geſicht der kathol. 
Confeſſion“.) In der Oberklaſſe der hieſigen katholiſchen Stadtſchule iſt mit 
Genehmigung der Königl. Regierung vom 6. November 1874 das Leſebuch 
von Lüben und Nacke in der Ausgabe für confeſſionell gemiſchte Schu⸗ 
len eingeführt werden, in welchem Leſeſtücke, die für irgend eine Confeſſion 
auch nur im Geringſten anſtoßgg ſein könnten, durchaus nicht enthalten ſind. 
Der Herr K.-Referent in Nr. 50 dieſer Zeitung hätte ſich davon leicht über⸗ 
zeugen können, wenn er den betreffenden Klaſſenlehrer oder den am Orte 
wohnenden Local⸗Schul⸗Inſpector oder Kreis⸗Schul⸗Inſpector darüber befragt 
hätte. Daß der hieſige Buchhändler Exemplare in der Ausgabe für evange⸗ 
liſche Schulen von der Verlagsbuchhandlung erhalten und verkauft hat, ge⸗ 
ſchah, wie er behauptet, und wie jeder Roſenberger ihm glauben wird, aus 
Verſehen; beſtellt wurde nur die Ausgabe für confeſſionell gemiſchte Schulen 
und der Umtauſch der irrthümlich angelangten Exemplare in Ausſicht geſtellt. 
Dafür, daß duuch Poliziſten und Executionsandrohung bei katholiſchen Eltern 
die Anſchaffung des Leſebuchs in der evangeliſchen Ausgabe durchgeſetzt 
worden ſei, bleibt der Herr K.-Referent den Beweis noch ſchuldig. Eltern, 
welche aus Nachläſſigkeit oder böſem Willen für ihre ſchulpflichtigen Kinder 
die vorgeſchriebenen Schulbücher nicht anſchaffen, werden den beſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen gemäß ſtets zur Anſchaffung gezwungen; es geſchieht dies auch 
dann, wenn es ſich um die vorgeſchriebenen Religions⸗Handbücher handelt. 
Wer den Frieden liebt, hätte in dem vorliegenden Falle alſo nicht gleich von 
„Attentaten“ geſprochen und nicht ohne Information bei einem kleinen Theile 
der hieſigen Bevölkerung Befürchtungen erregt, zu denen in der That kein 
Anlaß vorhanden iſt, und die der verfochtenen Sache eher ſchaden als nützen. 
Wenn übrigens der Herr K.-Referent anführt, „daß es nach der letzten Re⸗ 
gierungsverfügung den Seelſorgern nicht mehr möglich iſt, ergiebig und frucht⸗ 


terricht, wie dies mindeſtens nothwendig wäre, zu ertheilen“, ſo hat er die 
3 nicht verſtanden. Möchten die Herrn Seelenſorger, welche in den 
bier Oberklaſſen der hieſigen Stadtſchüle den Religionsunterricht übernommen 
haben, nur recht fleißig zur Ertheilung desſelben in den betreffenden Klaſſen 
erſcheinen. Die Oberklaſſe Ia., in welcher das angeblich gefährliche Leſebuch 
von Lüben und Nacke gebraucht wird, wartet ſeit Monaten vergebens darauf, 
daß der betreffende Religionslehrer und Seelſorger auch nur ein einziges 
Mal zum Religionsunterrichte komme, der viermal in der Woche ſtattfindet. 
In der Mädchenklaſſe IIb iſt der geiſtliche Religionslehrer und Seelſorger in 
den letzten beiden Monaten einmal zum Religionsunterrichte erſchieuen. In 
den Klaſſen Ib und Ila verhält ſich die Sache nicht viel anders. 

Während die Schule alſo, wie der Herr K⸗Referent ironiſch erwähnt, noch 
das Glück dab eine katholiſche Local⸗Schul⸗Inſpection und eine eben ſolche 
Kreis⸗Schul⸗Inſpection zu haben, wird ihr das Glück, geiſtliche Religions⸗ 
Lehrer zu beſitzen, nur ſehr ſelten füblbar.“ — 


Familien⸗Nachrichten. 
Todesfälle: Frau Pfarrer Han⸗ 

ſtein in Berlin. Pr.⸗Lt. im 2. Garde⸗ 

Feld⸗Art.⸗Regt. Hr. Volckart in Berlin. 

ittmeiſter a. D. Hr. Fiebelkorn in 

Schenkenberg. Geh. Regierungs⸗ und 

098 55 Hr. Dr. Lambert in 
aſſel. 


Stadt-Thbater. 


Stadt-Theater-Kapelle, 
Springer's Concertsaal. 
Donnerstag, d. 11. März 1875: 
9. Abonnement-Concert 


unter Leitung 
des Kapellmeisters Herrn 


Carl Goetze 


und unter Mitwirkung des 


157 aus bem Seil, Der Fräul. Leni e 990 
in ten. uſik von ozart. 55 
Hierauf: „Tanz⸗Divertiſſement.“ Anfang Nachmittag 3 Uhr. 
reitag, den 12. März. 


Pe in 5 Akten von F. Spiel: 
agen. 


Thalla- Theater. 


Donnerstag, den 11. März. Zum 9. 
Male: Mit neuen Couplets. „Bum⸗ 
melfritze.“ Komiſches Familien⸗ 
gemälde mit Geſang und Tanz in 
3 Alten von E. Jacobſon und H. 
Wilken. Muſik von G. Michaelis. 


Lobe - Theater. 


Donnerstag. Z. 40. M.: „Mamſell 
“ 3670] 


reitag. Gaſtſpiel der kgl. Hofſchau⸗ 
Free Frau Louiſe Erhartt. 
„Die Valentine.“ 


Mellini- Theater. 


Täglich Abends 7% Uhr: Große 
Miulaficze Borfelug 


Medieilnische Seetion. 
Freitag, den 12. März, 
Abends 6 Uhr: [3660] 
1) Herr Privatdoceut Dr. Sommer- 
brodt: Ueber zwei seltene Deglu- 
tions-Hindernisse mit Bemer- 
kungen über granulöse Erkran- 
kung des Schlundkopfes, 
Herr Dr. Weigert: Ueber pocken- 
ähnliche Gebilde in parenchyma- 
tösen Organen. 


Zelt⸗Garten. 
Großes Concert 


des Muſildirectors Herrn A. Kuſchel. 


Auftreten des Mr. Souris, 
König der Kanonenkugeln. 


Im Tunnel: Coneert 
der Leipz. Quartett⸗ u. Coupletſänger, 
Herren Heinig, Eyle, Stahlheuer, 

Gipner, Selow und Hanke. 

Anfang 7% Uhr. [3668] 


Entree à Perſon 30 Pf. 


Paul Scholtz's 
Etablissement. 


Heute Donnerstag: 
Feſt 
nach Münchener Art 


mit neuen Decorationen. 
Anfang 7% Uhr. [3686] 
Entree à Perſon 25 Pf. 


Morgen: Auftreten der Japaneſen. 


2) 


— — 


ni Were eee 
. IH 012 SC C uftreten der kaiſerl. 516136, 
Clavierinstitut. 4 ile elf daft l 
2 Soirée und Concert 
‚Freitag, den 12. März, 6% Uhr, ] von der Capelle des Herrn F. Langer. 
im Musiksaale Anfang hr. 


der Königl. Universität. 


Entree à Perſon 3 Sgr. 


Donnerstag, den 11. Mitt 1875. 


bringend hierüber (d. h. über Dr. Martin Luther u. ſ. w.) aufklärenden Un: | Morg. 


Die Redaction der „Schleſiſchen Volkszeitung“, welche das erſte Referat 


Breslauer Actien -en und nicht die nöthigen Fach. 


We 


14 
700 
1 


unter der Ueberſchrift: „K. Noſenberg, 28. Februar. Ein Schlag in s 
Geſicht der kath. Confeſſion“ gebracht hatte, bringt dieſe Berichti 3 
unter der Ueberſchrift „Noſenberg“, ſondern, obgleich fie in derſelben Num⸗ 
mer wieder ein langes Referat des K⸗Referenten unter „Noſenberg“ abs 
druckt, ganz verſteckt an anderer Stelle in folgender verkürzter Faſſung: 
„Berichtigung. Die Nachricht unſeres Roſenberger K⸗Referenten, wonach in 
der kath. Stadtſchule das Leſebuch von Lüben und Nacke für evangeliſche 
Schulen eingeführt worden ſei, wird uns von maßgebender Seite dahin be⸗ 
richtigt, daß dieſes Leſebuch in einer Ban für eonfeffionell gemiſchte 
Schulen, aus der alles für Katholiken Anſtößige ausgemerzt fein ſoll, daſelbſt 
in Gebrauch genommen worden iſt. Nur irrthümlich ſeien vom Buchhändler 
eine Anzahl rn der Ausgabe für evangeliſche Schulen verſchrieben 
und an kath. Kinder verkauft worden, die aber gegen die andere Ausgabe 
umgetauſcht werden ſollen.“ — Sapienti sat! — [3656] 
Roſenberg, 8. März 1875. XX. 
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o. Knurow bei Gleiwitz, 8. März. [Seltene Geburt.] In dieſem 
ſtrengen Winter hat ſich in unſerem Dörſchen ein ſeltener Storch eingefun⸗ 
den, welcher am 4. Abends 10 Uhr einer armen Frau zwei rüftine Knaben 
und 6 Stunden ſpäter, alſo am 5., ein Mädchen brachte. Dieſe Kinderchen, 
welche den nächſten Tag durch den Pfarrer B. in der Wohnung die Taufe 
erhielten, werden ihren Geburtstag nicht an einem, ſondern an zwei Tagen 
feiern müſſen. Ref. hofft, daß ſie leben werden, da his heute dieſe Drillinge 
geſund und munter find. — Zugleich erlaubt ſich Ref. an edle Menſchen⸗ 
freunde die Bitte zu richten, der glücklichen aber armen Frau, durch kleine 
Beiträge, welche die Redation dieſer Zeitung gütigſt in Empfang num 


wird, behilflich zu ſein. 
Anerkannt Wappen der höchſten Kaiſer und Könige — 
decorirt mit der franzöſiſchen Goldenen er 

daille — der Fortſchritts⸗Medaille — dieſer hoͤchſten Auszeichnung der 
Ausſchüſſe aller Völker der Wiener Weltausſtellung — wurden im amt 
lichen Berichte des deutſchen Reichs in Güte, Vielſeitigkeit und Ausſtattung 
von keiner anderen Seite erreicht — bezeichnet die Stollwerck ſchen Choco⸗ 
laden⸗ und Bonbons⸗Fabrikate, Kölner Bazar, Schweidnitzerſtraße, gegenüber 
der Schleſiſchen Zeitung, und Schmiedebrücke Hotel de Saxe. 15029] ; 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 10. März. 


ae 


Pr 


durch die Verleihung von Handſchreiben und 


Eee Fe 


Bar. Abweich.“ Wind: ; 
Therm. f Allgemeine let 
Dr ar. vom richtung und j Fol: | 
din Reaum.] Mittel. Stärke. Himmels⸗Anſicht. 
e eee eng 5 
Auswärtige Stationen: TR 
8 Saparandal334.11— 321 — . fhwag. bedeckt. AS 
a 335,41— 74 — SO. ſchwach. bedeckt. = 
iga — — _ — ner 
8 Moskau 333,1 — 18,7“ — NNW. mäßig. bedeckt. 
8 Stockholm 333,7 — 0,6 — NND. mäßig. bedeckt. 
8 Skudesnäs! — yo — cs — 
8 Gröningen 338,5 2,80 — NNO. ſchwach. bewölkt. 
8 Helder 341,1 3,0 — WN. ſtark. — 
8 Hernöſand 334,6 — 0,33 — NW. ſchwach. Schnee. 
8 Chriſtianſd. — — — — — 
8 Paris 342,3 4,51 — [ONO mäßig. beiter. 
Preußiſche Stationen: 
6 Memel 330,8 12 2,7 S. mäßig. bedeckt. 
7 Königsberg 330,1 1,8 33 S. ſ. ſchwach. bedeckt. 
Danzig 3300 1,6 14| — bedeckt. 
7 Cöslin 332,8 0,8 0,8 [W. mäßig. bedeckt, Schnee. 
6 Stettin 331,8 1,5 1,0 WNW. mäßig. Regen. 
6 Puttbus — = — 85 — 
5 Posen 9305 = 25 10 7 dene deren F 
oſen ; ‚ ü . ftürmif bede ege 
6 Ratibor 327.3 3,1 3,8 NW. ö bedeckl. 5 = 
6 Breslau 328,8 2.9 2,7 W. ſ. wolkig. 
6 Torgau 333,1 2,9 2,1 W. iſch. bedeckt. 
6 Münſter 337,9 3,2 1,4 NW. mäßig. zieml. heiter. 
6 Köln 339,3 3,6 14 SW. mäßig. bedeckt. 
6 Trier 335,2 4,0 27 NW. mäßig. trübe. 
6 Flensburg 335,7 180 — NW. ſtark. bewölkt. 
7 Wiesbaden 1336, 1 3,4 NW. lebhaft. bewölkt. 


Am Freiburger Bahnhofe. 
Königlich YE 8 Niederländiſcher # 
Circus Oscar Carré. 


Heute Donnerstag, den 11. März, 91 7 Um) 6 
Brillante Vorſtellung rennen 


Programm. 
Zum Schluß und 1. Male: 


v ” * 

Die Erſtürmung von Konſtantine“) 
Große hiſtoriſche ne Spectafel- Pantomime in 3 
eilungen. 

Für den Circus bearbeitet von Director Oscar Carré, ausge⸗ 
führt von circa 200 Perſonen mit 40 Pferden. Vorkommende Evo: 
lutionen: Infanterie⸗, Cavallerie⸗ und Artillerie- Gefechte, An: 
griffe, Ausfälle, 3 ze. Ballet⸗Aufführungen von 

amen. 


) Konſtantine, Feſtung in Afrika, wurde von den Franzoſen 
unter General⸗Lieutenant, Grafen v. Walde, am 13. October 1 
erſtürmt, nachdem am vorhergehenden Tage der Oberbefehlshaber, 
General Damrémont von einer Kanonenkuge call at geſallen war; 
v. Valse erhielt für dieſe Heldenthat den Marſchallsſtab. ; 

Morgen Gala-Borftellung. 
Sonntag, den 14. März: Zwei Vorftellungen um 4 und 7 Uhr. 
[3693] Osear Carré, Director. 


Musikalischer Cirkel. 


Freitag, den 12. d. Mts., letzte 
Uebung. Um recht zahlreiche Be- 
theiligung wird dringend ge- 
beten, [3652] 


Das III. Logen-Concert 
findet Sonnabend, den 13. h., statt. 


Der Cursus für Schüler, welche 
sich als Maurermeister, Zimmer- 
meister, Werkmeister für Maschinen- 
Fahr. eto. vorbereiten resp. ihr 
Examen machen wolleu, oder das 
Polytechnicum später besuchen wol- 


Freitag, den 12. März e., 
Abends 8 Uhr: 

Alter Herren⸗Abend EU 

der B. B. Germania 35 

in dem alten Labuske'ſchen Locale 

parterre links. 2504] 


r N Wi 
soiree. 
von [3695] a 
Helene Frese 
unter Mitwirkung der Herren 
A. Seidelmann und B. Scholz. 


Sonntag, 14. März, Abds. 7 Uhr, 
en, eee 19 5 Im Musiksaalder Universität, 


Breslau. [3599] |Billets à 2 Mark bei Jul. Hanauer. 


kenntnisse besitzen, begiunt am 
15. März — 15. September. 

Die Schüler werden vollständig 
in Theorie und Praxis — Zeichnen, 
Geometrie etc. ausgebildet, 

Honorar nach Vorkenntnissen. 


August Schramm, 


ivil-Ingenieur, 


—ͤ ⁊ͤ— — 
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Tarif für Steinkohlen ꝛc. in Kraft getreten und auf den Verbandftationen | F 


; . Direction der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
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x 1 E 1. Auguſt 1875. 8454 „I. 5 Jul es L e Gi er 6 au 8 Berlin, 
11 . Fenn 
e fi fi , , iſche Biere, vorzügliche A 3532 9 * N N Er n 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. rere 
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Bahn enthält. 
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verkauft, und auf das Kaufgeld bereits 
120,000 Thlr. . worden, wovon 4 pCt. 


5 Sezen dl 57 zu vergeben. Termin zur Eröffnung der eingehenden 4 mer, 5 12 NEH F 2 EEE 
* erten iſt au Mitt 125 A — nn 
. im Bureau eee e e e ee auch Littmann's Hotel Zur Nova, 


die Lieferungsbedingungen und Zeichnungen eingejeben reſp. gegen Copialien Grüne Baumbrü cke Nr 


75 


M 
Miederſchleſiſch⸗Märkiſchen und Berlin-Hamburger Eiſenbahn für den Trans⸗ 


N Bi Niederſchleſiſcher Steinkohlen vom 1. Auguſt 1874 der Nachtrag II. er⸗ 
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SGerichllicer Ausverkauf, 


5 Coneurs⸗Maſſe gehörigen Waaren⸗Beſtände, als: Tafel u. et 
Glas, Goldleiſten, Gardinenftangen, Spiegel: und 


\ 
EN 
* 
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Großberzogthum Poſen war am 31. December 1874 nachſtebender: 


ad fit. ec Darlepn bernd .. . 11,787 260 Tölr. Kunstausstellung 1875. 


= 


Nemiſe Nr. 6, (Schleſ. Centralbank für Landwirthſchaft u. Handel). 
. 


weiſen 
Fabrilaten aller Art und gewähren darauf int 3 g . 

; ſchleſiſchen Gebirge. Weich⸗ und Hartblei, Antimonium regulus, 
ev. entſprechende Berſchüſſe 180591. fen ka bauen See enden Yaken St en Rranthetten ber Compoſitionsmetall, Rohzink, Nickel, Schlag⸗ 


Bekanntmachung. 


Der Zuſtand der Fonds des Landſchaftlichen Credit⸗Vereins für das 


Erste schlesische Fabrik" 
für Wassermesser | 


Breslauer 


1) getilngn 3,249,720 Thlr. Gemäss unserer Vereinbarung mit den Kunstverei Danzi ü f 
2) gekündigt 8,067,500 s 11,317,220 = Elbing, Königsberg und Stettin werden mE In Ae Jahre Halt ſkess fiche geprüft in allen Größen zu billigsten 010 


. 470,040 Thlr. während der Monate Mai und Juni hierselbst in ähnlicher Weise, 

Zum Salarien⸗ und Koſten⸗Fonds find von Weihnachten 1873 bis Weih⸗ wie früher, eine Kunstausstellung veranstalten, auf welcher Ge- 
nachten 1874 eingegangen: mälde, Zeichnungen und plastische Arbeiten lebender Künstler mit 
I! die Zinſen von dem eigenthümlichen Fonds 52,756 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. Ausschluss von Copien und Dilettanten-Arheiten dem kunstliebenden 


auf Lager. 
II. Meinecke, Albrechtsſtr. 13. 


2) das zu den Verwalkungskoſten bezahlte 1 5 — — rigen werden sollen; Erzeugnisse der se 
TT j 35 2 — 3 1 8 sen. > wer — 
3) an außerordentlicher Einnahme, als: Ver⸗ a Wir verfehlen nicht, hiervon den verehrlichen Künstlern, so- Schmiedebrücke 67. 
zugs⸗Zinſen, Depoſitalgebühren, Miethe wie Besitzern von Kunstwerken mit dem Ersuchen Kenntniss zu „— — ze ͤ— 
von den im Landſchaftshauſe vermiethe⸗ geben, Anmeldungen der von ihnen für diese Ausstellung be- 1 
r N 6 stimmten Werke mit genauer Angabe des Gegenstandes, des 6 G A 8 G 
Summa 643673 25 Sar. — Bf. Verfertigers, ev. des Preises bis spätestens Anfangs April an uns, 2 ro er u ver au S 
5 i umma 64,367 Thlr. 25 Sgr. — Pf. zu Händen unseres Schatzmeisters, des Kunsthändlers E. Karsch, f 8. 
erausgabt 8 Abe d Pen⸗ gelangen zu lassen, die Kunstwerke selbst spätestens Ende April = auf mur S Tage. A 
u 22 eha 11.8 lag! re unter der Adresse des Schlesischen Kunstvereins zu befördern. E 1 1 1 S 
ions⸗Averſional⸗Quanta, Gratificatio⸗ Ermuthigt durch die in den letzten Jahren erzielten Resultate wer- 12 Hüte Wäſche für Herren U Damen > 
nen, Diäten und Reiſekoſten, Verwal⸗ den wir aufs Neue, neben der statutenmässigen Verloosung an unsere 2 2 5 4 32 
nun ee ee 55 5 Actionaire, eine Ausspielung von Kunstwerken für Zwecke des 12 Bijonterie⸗ und Galanterieſachen 8 
agen für Zahlung el ſandbriefszin⸗ hier zu bauenden Museums veranstalten, für welche Loose à 1 = 8. 
ſen in Berlin und Bresſau, Porto, In⸗ Thlr. (3 Mark) bei Herrn E. Karsch zu haben sind. 5 verkaufen wir unter den Fabrikpreiſen. [3685] 
rg en | Die Verwaltun 8 
1 ien, s ; 
leuchtung, ſowie ſonſtige Bureaukoſten 19,189 = 21: — » Der Verwaltungs- Ausschuss | 8. 15 ; 


und es verblieb ein Ueberſchuß don 45,178 Thlr. 4 8 Bi: | des Schlesischen Kunst -Vereins. 


Der Beſtand dieſes Fonds war am 31. December 1874 mit 


Schmiedebrücke 67. 


Thaler 1 Sr. BR. dem 1 e 8 0 2 r AAA RT ARTEN: EB | SEI B # 
aler und der für die in Betreff der Landſchaftebeamten der IT. Serie ners Te SEEN e 
auferlegten Verpflichtungen überwieſenen 100,000 Thlr., wovon 59,563 Tbl. In meiner Vorbereitungs⸗Anſtalt 8 2 
15 Sgr. zu Abfindun en der ausgeſchiedenen Beamten verausgabt ſind: ür das Einj.⸗Freiw., ſowie für das Fähnrichs⸗Examen, für höhere und Serrenkleider⸗Magazin — 

1) in 3 proc. Pfandbriefen 288,880 Thlr. — Sgr. — Pf.] mittlere Gymnafial» u. Nealſchulklaſſen werden Anmeldungen ſtets ange⸗ von 

9 in neuen Aproc. Pfandbriefen 918,400 = — — I nomzien und Penſion gewährt. [3666] Dr. Schummel, Schuhbrücke 32. rns 

3) im ere De 8 en de | Nathan Steinitz. 
en s „ Penſionat für iſr. Knaben in Neiſſe. ME Nicolaiſtraße Nr. 8, ug 

n . 5% 85 35,000-⸗-— 1: — 5 Zum Beginn des Sommerſemeſters können noch 2 Knaben in daſſelbe eintreten. 6 1 das größte Lager in 
Das Gebäude iſt den Ständen des Groß⸗ zinſegnungs⸗Anzügen für Con d 

berzogthums Poſen für 155,000 Thlr. mit 8. Weintraub, Lehrer und Cantor. ſchwarz wie fen in ure to 15 17 7 Thlr., 


Vorbehalt des Beſitzes und des vollſtändigen 
Nußungsrechts bis zu der mit dem Ende des 
Credit⸗Inſtituts erfolgen ſollenden Uebergabe 


Knaben Anzüge für jedes Alter von guten Stoffen, 
eleganter Arbeit, gut paſſend, von 2, 2%, 3—5 Thlr. 
Beſtellungen nach Maß werden für Herren und Knaben modern 
und ſauber ausgeführt im 2503] 


SHerrenkleider⸗Magazin 


Nathan Steinitz 
Nicolaiſtraße Nr. 8. 


und der Provinz Schleſten. 


Ohne jede Vor⸗ oder Hungerkur 
entfernt ſofort VBand wurm mit dem Kopfe vollſtändig ö 


ſchmerz⸗ und gefahrlos (auch brieflich) 3443] 


No ſſen in Sachen. Richard Mohrmann. 
Mutbmaßliche Kennzeichen find: Bläſſe des Geſichts, matter Blick, 
blaue Ringe um die Augen, e Verſchleimung, ſtets belegte 
Zunge, Verdauungsſchwäche, Appetitloſigkeit, abwechſelnd mit Heißhunger, 
Uebelkeiten, ſogar Ohnmachten bei nüchternem Magen, oder nach ge⸗ 
wiſſen Speiſen, Aufſteigen eines Knäuels bis zum Halſe, ſtärkeres M 
Zuſammenfließen des Speichels im Munde, Magenſäure, Sodbrennen, 
4 häufiges Aufſtoßen, Schwindel und öſterer Kopfſchmerz, unregelmäßiger Wi 
Stuhlgang, Jucken im After, Koliken, Kollern und 9 5 
Bewegungen, dann ſtechende, ſaugende Schmerzen in den Gedärmen, 
Herzklopfen, Menſtruationsſtörungen. 


tände entrichtet werden i 
Summa 1,540,246 Thlr. 1 Sgr. 10 Pf. 
Poſen, den 4. März 1875 584] 


General⸗Landſchafts⸗Direction. 


Zinſen an die 


Am 15. Februar d. J. ift im Schleſiſch⸗Rheiniſchen Verbande ein neuer 


Das größte Lager von Hüten m 
Schirmen empfiehlt zu allerbiligiten 
Preiſen 19 


aben. 
reslau, den 6. März 1875. [3690] 
Königliche Direetion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


teetorium 
der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Der Hamburg⸗Lübeck⸗Polniſche Verbandtarif tritt erſt mit dem 1. März c. 
in Kraft. [3691] 
Breslau, den 7. März 1875. 


Königliche Direetion. 
Oberſchleſiſche GEiſenbahn. 


Für die 31,22 Meter (freitragend) weite Fußwegüberführung im Bahnhof 4 
Baht ei 0 . d Aufſtellung eines eifernen Ueberbaues, beſtehend a 
eferung und Aufite i . 

aus 8 10,617 Kilogr. Schmiedeeiſen, 680 Kilogr. Gußeiſen IS 
und 23 Kilogr. Gußſtahl, 


Während des Jahrmarkts 
0 erh 1 und em detail- Verkauf vorzüglich ae, gend 2 


Metall⸗Schreib⸗ Federn, 


darunter die beliebten Schulfedern, das Gros von 2%, Sgr. Cor⸗ 
reſpondenzfedern, das Gros von 5 Sgr., Canzlei⸗ und Bureau⸗ 
federn das Gros von 7% Sgr. an. Ferner alle nur erdenklichen 
anderen Sorten zu auffallend billigen Preiſen. 

Federhalter in größter Auswahl das Dutzend von 1 Sgr. an. 


Probeſchachteln mit 45 diverſen Federn, à Stück 5 Sgr. 


Das Glödner’fche Zug und Heilpfafter®) it bei Gicht, Pobagra e. f i dur Lieferung franch Eſſendabn oder franco Oder⸗llfer 
Se | BT inen-Klinfer und 
Jahren litt ich ha ich im 69. Lebe Pi 1 N 
weiſer Lähmung, 5 daß ih beim Auſſiehen die 90 taum beuseaen 1 500 Mille beſte Maſchinen⸗Klinker und 
N I. Mauer⸗Ziegeln, 


konnte; die Schmerzen find jedoch nach Gebrauch von 5 Schachteln 
100 Mille J. Handſtrich⸗Ziegeln 


dieſes Pflaſters ganz gewichen und kann ich jetzt wieder gehen. Mit 
auf Flamme gebrannt. 


it dem 1. März c. ift zu dem gemeinſchaftlichen Tarife der diesſeitigen 


ſchienen, welcher directe Frachtſätze nach den Stationen Dannenberg und 
üneburg der Berlin⸗Hamburger Bahn und Bremen der Köln-Mindener 


emplare dieſes Nachtrages ſind bei den Verbandſtationen zu haben. 
reslau, den 5. März 1875. [3692] 


Direetorium. 


Die zur Glaſermeiſter und Handelsmann Heym. Wolff' chen 


ilder ; 


5 Rahmen c. werden von heut ab in größeren und kleineren Partien] 


ausverkauft. Vorläufiges Verkaufslocal: Neue Oderſtraße 10a, 


Breslau, den 11. März 1875. [2494] 
Carl Michalock, 
a gerichtlicher Maſſen⸗Verwalter. 


Zu der bevorstehenden hiesigen Maschinen-Ausstellung 
übernehme ich die Vertretung resp. Anordnung für Maschinen-] 
fabriken etc. und ersuche die Herren Fabrikbesitzer, Ihre 


beſtem Gewiſſen empfehle ich das Pflaſter jedem Leidenden. 
A. Gegel, Literat 
Asien: Beſten Portland⸗Cement und 
19) Echt mit dem Stempel: M. BIN GEL HARD N auf der WIR alte Siſenbahn⸗ Schienen 
Schachtel, verſehen zu beziehen a Schachtel 50 und 30 Pfennige aus E Paul Seifert in Oppeln = 
Sintermarkt 4, und den meiſten Apotheken in Breslau, Löwen⸗ 22 BEREIT TREE . 
Apotheke in Görlitz; wie aus den Apotheken in Bernſtadt, D ill 2 n 
Oppeln, enbach, Waldenburg, at Neumarkt, ri maſchi en 
Striegau, Guhrau, Namslau, Goldber rebnitz, Bauer⸗ 8 > 
0 17, 21 und 29 Reihen, ſowie 
Gleiwitz, Altberun, Antonienhütte, Königshütte, Lipine, 
Lauban, Rothenburg, Jauer, Löwenberg, Carolath, Beu⸗ 9 
1 6 i it⸗ und F 
Apotheke in Poſen ze; Fabrit in Gohlis bei Leipzig. e ee eee 


in Markgröningen bei Ludwigsburg in Watzl 
[3650] 
zu Bauzwecken zu ſoliden Preiſen. 
den Haupt⸗Depots: Kränzelmarkt⸗Apotheke (Th. Czerwenka), ; 
Grei e enfrei, Nicolai, Kattowitz, Lublinitz, 
5 8 von zweckmäßigſter Conſtruction und gediegenſter Ausführung von 13, 15, 
witz, t Koſtenblut, Palſchkau, Leobſchütz, Katſcher, it 5 f chi 3486] 
then OS., Beuthen a. O., Schloßapotheke in Liegnitz, Rothe ſã ma 4 
die Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen 


NB. Ohne oben angeführten Stempel iſt das Pflaſter nicht echt. 


Werthen Aufträge mir baldigst zu überweisen. Allen, an übelriechendem Fußſchweiß 8 75 von P. Riede n reslau, 


ugust Schramm, Fuß ⸗Streupulver 


Kleinburgerſtraße 36. 
[3673] Civil-Ingenieur, 


Lileinbgerſtraße 36, 
Oelsnerstrasse 5 u, 7, ls ei wirkendes Mittel hiermit beſtens empfohlen. — Daſſelbe i 5 
Breslau, ee ts ga a en Shrek ROHR ce bee gebrüder Egers in Breslau, 


——— üblen Geruch. — Ebenſo unentbehrlich iſt es allen Fußreiſenden; der Fuß 


Haaren- Commission. > 5 läftige Brennen verſchwindet. — In Paketen 15 1. 2 a Bif ofſtraße 10, IE [3680] 
* * 


Unterjeicncte übernehmen den commifflons=|"Mobren-Apotheke in rankeuſtein (Schle.). |Gupfupfer, Kupferblech und Schalen, Stan- 


erkauf von Producten, Waren und Curort Salzbrunn gentupfer, Banta-, Lamm⸗ und Stangenzinn, 


Fregin & Friedlaender, Far e Se e it mit ben erde e een Su loth, Vorar, Kupfervitriol, Rothguß, Block⸗ 
Berlin S. W., um Delielungen, weihe an bie unterpeieonete denn zu fe meſſing, Meſſingblech und Draht, Graphit in 


= 


4 Speditions⸗ und Commiſſtons⸗Geſchäft. Fürſtlich Pleß'ſche Brunnen⸗Inſpection. Stücken und Pulver. 


Si 


eit 5 
. Schw zer, Put Fabrik, Schweid nigerfien 
erzifi e Hilfe, 


Bekanntmachung. 248] Als Specialität empfiehlt unter Garantie: 
15 i i ahn ei 


le | Centeſimal Waagen 


S er unter Nr. 3921 die Firma 
51, 2 Tr. Ei 1000 Centner Tragkraft, Centeſimal⸗Krahnwaagen zum Abwägen von 
Sede 51,22. Aab. ic Adolf Sner fad an enen [9% mpfteſſeln zc., Deeimalwaagen in Holz, auch 122 in Eiſen, bis 150 Err. 
Geſchlechtskrankheiten, Verne eingetragen worben: Ira kraſt, eiferne Hütten⸗Waa u um raſchen Verwiegen bon Schienen, 
ig, weißen Fluß 5 Der Mechanikus Adolf t Wa Üpadeten 2c., Decimal- und Centeſimal⸗Viehwaagen. 
eus lachten heilt ohne Surg das Handelsgeſchaft des 


Be Nr. J und Neuſcheſtraße Nr. 15 


iener und Pariſer Modellen. [2491] 


1 5 Endivien und 
Kopfsalat 
Neue . 
Artischoken, 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


Trewendt's 
Jugend Bibliothek. 


Erzählungen für die Jugend 


Uner ha 


echanikus eparaturen werden prompt ausgeführt, 


grün e In Fine Seit gute, Auer, ndän e . Herrmann, Breslau, 5 
August . [2983] Kar Neueweltgaſſe Nr. 36. Richard Baron, Franz Hoffmann Radieschen, 
ei Aufust Loewens tein, betrieben, eine 5 ar Abet H. Hoffmann Julius Hoffmann, H I-, 8 h 
aße ande egiſter ni angemelde = 0 7 2 5 
SpeialrytDr.med.Moyer| ale were ut te Bierſchäl Apparate rege lick. Schnee-, 
„ 1 9.81 unter der 82175 Firma zu Thlr. 85 — 300 liefert in vollkom⸗ 6. Tschache. Birk-, Auer- 


gern, Si erſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Ge lechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, 7 
ya gründlich, obne den eruf und 
die IR 110 a Die 25 
dlung erfolgt nach den neueſten 
Veen ver We- 


VBandwurm 


entfernt, nach neueſter Methode, ohne 
Hungerkur (mit Kopf) in 2 Stunden 
3475 5] Oſchatz, Grünſtr. 21, part. 


ee eee eee 
‚dl. Preuß. Lotterie 


Ziehung am 16., 17. und 18. d. 
Gedruckte Antheil⸗ Loofe 3. Safe 
1 Ya 4 % 7 8 64 


254 27 134 6% 34 2 1% 
e wolli n u. 1. ran: 


1 78 2 es 


%70 35 7% 8%, 1 1 14% 


sowie Lobſe a 1 Thlr. 


zur großen Lotterie Den ig Muſ. 
zu Nürnberg, Zieh. 2 
verkauft und e 1272 
J. Juliusburger, Breslau, 
1 an in oßmarkt 9, 1. Et. 


H. Strobel, 


Klemptnermeiſter, Breiteſtk 172, 
empfiehlt ſich für Neubauten, 8 
raturen und alle in dieſes Sao 
ſchlagende Artikel. [3687] 
P. 
7 
Judlin'sche 
chemiſche Waſchanſtalt 
. in Berlin. 0 
Annahme bei 2418] 5 


J. L. Richter, 


vorm Aug. LZelsig, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 27, 
vis-A-vis dem I ee 


Ein Badermiſer, 28 Jie 


all, Inhab ſchonen Geschäfts 
Inhaber eines nen Ge „ 
wünſcht ſich auf diefem Wege zu 
verheirathen. Hierauf reflectirende 
junge Damen mit einem disponiblen 

ermögen belieben ihre Adreſſen unter 
Nr. 15 in den Brieſk. der Bresl. Ztg. 
bis 14. d. M. niederzulegen. [2505] 


Heiraths⸗Geſueh. 


Eine junge, gebildete Wittwe, mit 
ermögen wünſcht ſich wieder ange⸗ 
een zu berbeirätben.: Offerten un: 
ter Obilfre V. Z. 24 Görlitz „Haupt⸗ 
delt poft RT bis zum 15. März er⸗ 
eten. Discretion Ehrenſache. [3436 


Heirathsgeſuch. 


Ein 3 3 ; 
geliſch, in der Nähe Breslan's 
auf dem Lande in hübſcher Ge⸗ 
gend wohnhaft, zugleich Acker⸗ 
wirth, Mitte der Dreißiger, von 
angenehmem Aeußern, angeſehen 

n der ganzen Gegend, in guten, 
auskömmlichen Verhältniſſen, 


wünſcht ſich zu ver⸗ 
beirathen. 


Derſelbe ſucht ein junges, gut 
erzogenes, gebildetes Mädchen, 
in Alter von 20— 25 Jahren, 
welches im Stande iſt, ihm die 
Säuglichteit angenehm zu machen. 
oͤgen von einigen Tau ⸗ 
alern iſt erwünſcht und 
des wicher geſtellt. Junge 
de 0e ee größeren 
ehe 
gen, wo möglich n i 
bon der Landwirt haft befike 
wollen bertranenap ol Fibre Difer ; 
ten sub Chi 053 . 
Annoncen⸗ Grpen un Be 5 
Grüter & Co., Breslau 
zeile 24, einfenden. 


Nie, 
1368 8] 


— 
5 Procent Proviſion 


den enigen Vermittler, der den Ver⸗ 
eu wegen Samilienberpäheiien 


Landbeſitzes 


d fabrilanlagen bei Baarzahlung 
bare mit dem Eigenthümer zu verein- 
bri Mat en d dee raſch zu Stande 


dle 


Zur Uebernahme ſind 100,000 7 


Uner fort. 
8 den 6. Mär 
Königl. Stadt⸗Geri t. ei. I. 


Coneurs⸗Eröffnung. [587] 
Kgl. „eis c zu Beuthen OS. 
eilung, 
den 5. März 1875, Vormittags 9 Uhr. 
Ueber den Nachlaß des am 21. Juni 


1874 zu Königshütte verſtorbenen Re⸗ N 


ſtaurateur Auguft Hoppe iſt der ge⸗ 
meine Concurs im abgekürzten Ver⸗ 
fahren eröffnet. 


Zum einſtweiligen Verwalter der N 


Maſſe iſt der - er ann Carl Pleß⸗ 
25 hier beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden 1 10 7 an dem 
auf den 1 rz 1875, Bor: 


richtslocal, Terminszimmer Nr. 27, 
vor Be N Herrn Kreis 
Richter Nagel 
anberaumten Termine 2 Erklärun⸗ 
en und Vorſchläge über die Bei⸗ 
5 dieſes Verwalters, oder die 
Beſtellung eines andern einstweiligen 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Be itz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an deſſen Erben zu verabfol 5 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
fie der Gegenſtände 

is zum 5. April 1875 
Ari ben 
Ben Gericht oder dem erwalter der 
e An 420 u machen und Alles, 
ai Borbe alt m ver etwaigen Rede, 
er zur Concurs⸗Maſſe abzu⸗ 


nenten und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Bemeinihuluners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken g 
nur Anzeige zu machen. 
ugleich werden alle Diejenigen, 


welche an die Maſſe Anſprüche als 
J Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch 5 ihre Anſprüche, die⸗ 
ſelben mögen bereits rechts ban ſein 


oder ni mit dem dafür verlangten 


1875 


eßlich 
bei uns l oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 
auf den 3. Mai 1875, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, in unſerem Ge⸗ 

richtslocal, Terminszimmer Nr. 27, 

vor dem genannten Commiſſar 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchriſt derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 


Forderung einen am hieſigen Orte 


wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanniſchaſt fehlt, werden der Rechts⸗An⸗ 
walte Walter zu Königshütte, Rechts⸗ 
Anwalt Zenthöfer zu Kattowitz, 
Rechts⸗Anwalt Tarlau zu Beuthen 
OS. zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Die Geſellſchafter der zu Be 


unter der Firma 
& Heger Witwe. 
Moſes 


& H. 
; RR; "Handels: Geſellſchaſt find 


J) der Kaufmann Moritz Moſes, 
2) deſſen Ehefrau Jettel, verwittwet 
geweſene Abraham Grünthal, 
beide zu Kattowitz. 
Die Geſellſcalt bat am 2. März 1875 


begonnen und wird von jedem der 


W vertreten. 

Dies iſt in unſer Geſellſchafls⸗Re⸗ 
giſter unter Nr. 192 heut eingetragen 
worden. 

Beuthen OS., den 4. Ma 1875 


Königl. Kreis. Gericht. 1. Abth. 
Bekanntmachung. (5867 


Der Concurs über das Vermögen 


Ades Kaufmanns Koppel Singer hier 


iſt durch Vollziehung der Schlußver⸗ 
theilung laut Beſchluß vom heutigen 
age beendet. 
geuthen OS., den 15. 3 1875. 
Königl. Kreis⸗ Gericht. I. Abth. 


Muetion. 
Montag, ben 15. März ur 
läſſe berftorbenen Genoſſen der Bun. 
ungs⸗Anſtalt und der Pathe⸗ 


erford Stiftung, L 2 
alien er W. 3797 Beförbert bietend berfteigert. > Done 66405 
udolf Moſſe, Berlin 8. Das Vorſteheramt. 


mittags 10 um 5 unſerem Ges |} 


vorräthi 
fern Rabatt 


; Bei Comm 


empſiehlt 05 


5 583] 
82 unſerem Procuren⸗Regiſter h 


55 die daſelbſt unter Nr. 21 für 
Alexander Freund und Johann 
Kloſe, Beide hierſelbſt, bezüglich 
der hieſigen Firma Gebrüder 
Freund, Nr. 263 unſeres Fumen⸗ 
Regiſters, eingetragene Collectiv⸗ 
Procura gelöſcht und 

b) unter Nr. 24 die vom Kaufmann 

Nathan Freund hierſelbſt für 
ſeine unter Nr. 263 unſeres Fir⸗ 
men⸗Regiſters unter der Firma 
Gebrüder Freund vermerkte 
biefige Handelsniederlaſſung dem 
Alexander Freund hierſelbſt er⸗ 
theilteProcurgeingetragen worden. 

1 5 den 28. Februar 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 

Bekanntmachung. [581] 
Zu dem Coneurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns Theodor Sylla hier⸗ 
ſelbſt hat die e rempler 

& Co. zu Grünberg i. Schleſien eine 

Waarenforderung von 75 Mark nach: 
träglich angemeldet. 
er Termin zur Prüfung diefer 
n iſt 
auf den 23. März 1875, Mit⸗ 
tags 12 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 
neten Commiſſar im Termins⸗Zim⸗ 
mer I. des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet 
haben, in Kenntniß geſetzt al: 
„Wartenberg, den 6. März 1875. 
Ser gr Kreis⸗Gericht. I. Abb. 
ommiſſar des Coneurſes. 
gez. Schmidt. 


In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter it 
heute unter Nr. 42 die von den Kauf⸗ 
leuten Nobert Futter und Paul 
Tolles, beide zu Lähn . ſeit 
dem . Januar 1875 zu Lähn unter 
der Firma „N. Hutter & Comp.“ 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
(Handel mit Colonialwaaren 68801 
tragen worden. ve 

öwenberg i. Schl., den 8. wor 
Königl. Kreis⸗Gericht. bth. 


Bekanntmachung. [582] 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 

mögen des Kaufmanns Eduard 

Sonnenfeld, früher zu Reichenſtein, > 
jetzt hier, iſt der Prüfungstermin 


auf den 3. April 1875 
Vormittags 10 Uhr, 
anberaumt. 


Frankenſtein, den 5. März 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. I. Abth. 


rn Lieferung bon 1205 1 laufende 


Granitrinnen, 


franco Bauclatz, zu den in dieſem 
Jahre auszuführenden Pflaſterungen 
oll ganz oder getheilt einem oder 
mehreren Unternehmern übertragen 
werden. [560] 

Die Submiſſionsbedingungen liegen 
in der Dienerſtube des Rathhauſes 
zur Einſicht aus. 

Verſiegelte und mit bezeichnender 
Aufſchrift verſehene Submi iſſtonsoffer 
ten, denen eine Bietungscaution im 
Betrage von 200 Mark beizufügen iſt, 
werden bis zum 19. März er., Mit: 
tags 1 Uhr in der Stadt⸗Hauptkaſſe 
angenommen. 

Breslau, den 6. März 1875. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Hänſer⸗ Kaufgeſuch. 


Der Beſitzer eines höchſt industriellen 
und werthvollen Rittergutes in der 
Lauſitz wünſcht daſſelbe gegen Häufer 
und Grundſtücke in Breslau, die nach 
Abzug der eingetragenen Hypotheken 
einen Werth von mindeſtens 250,000 
Thlr. repräſentiren, ſofort zu ver⸗ 
tauſchen. i neee 
händler wollen Reflectanten sub A. 1201 
an das Annoncen⸗Bureau von Rudolf 
Moſſe in Breslau adreſſiren, wo⸗ 
ſelbſt die Adreſſe des W zu 
erfahren iſt. [3675] 


menſter und beſter Ausführung unter 

089 Garantie, 1104 
Ballons, Luft⸗Pumpen, Schänk⸗ 
Buffets mit Kühlapparaten, Mano⸗ 
meter, Hähne, Ventile ꝛc. bält ſtets IN 
und gewährt Wiederverkäu⸗ 


Weidmann's Maſchinenfabrik 
in Breslau, an der Liebichshöhe. 


der Dderf Afar 8 


zur Lieferung von 


Stein⸗Kohle 


in Schiffsladungen. 


f Paul | Seifert | in Oppeln. 


7 er 7 
[3601] 


Nutz⸗ und Brennholz 


ER Verkauf, 

woch, den 17. März e. Vor⸗ 

mittag 9 Uhr werden 2 früher 
Stern 15 Hotel hierſelbſt circa 


M. liefernes und eichnes 
Brennbolz 
d. 1 > Mhefernes und eichnes 


Rei 
e. 15 eue kieferne Stangen 
öffentlich verkauft. [588 
Das Holz lagert in der Page, 
l und auf dem Förſter⸗ 


berge 
Ihlau, den 8. März 1875. 
Die ſtädtiſche Forſt⸗ Verwaltung. 


Berpachtung. 

Die Reſtauration nebſt Garten und 
Ackerwirthſchaft im hieſigen Schieß⸗ 
hauſe ſoll auf drei hinter einander 
folgende Jahre vom 1. Dctbr. d. J. 
ab an den Meiſtbietenden verpachtet 
werden. 

Hierzu haben wir Termin auf 
Puma den 23. März, Nachmittag 
4 Uhr im hieſigen Schießhauſe anbe⸗ 
raumt, und laden hierauf Reflectirende 
ein, fich einfinden und ihre — 
abgeben zu wollen. [356 

Im Termine hat jeder Bieter ı bor 
Abgabe feines Gebots 150 Mark Cau⸗ 
tion zu erlegen. Der Zuſchlag bleibt 
dem Schützenvorſtande vorbehalten. 

Sonſtige Verpachtungsbedingungen 
find bei dem Vorſteher, Schornſtein⸗ 
fegermeiſter Kirchhoff, einzuſehen und 
werden gegen Gritattung der Copia⸗ 
lien abſchriftlich mitgetheilt. 

Brieg, den 6. März 1875. 

Der Schützenvorſtand. 


A Oſſtziere erhalten 


Darlehne. 
Offerten unter Chiffre 0. 1189 an 


Nudolf Moſſe, Breslau, erbeten. 


Aſſocis⸗Geſuch! 


Zu einem höchſt lucrativen Unter⸗ 
nehmen in Oberſchleſien, welches in 
ſeiner Branche einzig daſteht, wird ein 
Theilnehmer mit 3 bis 5000 Thalern 
geſucht, und ſind Fachkenntniſſe nicht 
unbedingt erforderlich. [2495 
Dfferten unter L. 14 nimmt die 
Exped. der Bresl. Ztg entgegen. 


Compagnon⸗ 
Geſucht 


mit ca. 100,000 Mark für ein lu⸗ 
eratives Fabrikgeſchäft bee 
Artikel i. d. Provinz! 39] 

Gegenwärtig Umſatz circa 350.000 
Mark bei 25 & Brutto Nutzen; Ver⸗ 
größerung zur Benutzung durchaus 
neuer Fabr.⸗Methode erwünſcht und 
N . beſonders 
5 ringend 

fferten 2 85 C. 3677 N 

Rudolf Moſſe, Be Moſſe, Berlin S SW 


1großes Grundſtück 


mit gropes‘ feit 1824 im Be: 
triebe befindlicher Schmiede mit 2 
Feuern, complettem Handwerkzeug 
und allem nöthigen Zubehör, maſſiv, 
faft neu gebaut, mit 2 Morgen gro⸗ 
ßem Garten, mit Einfuhr, iſt wegen 
Kränklichleit des zeitigen Beſitzers in 
einer belebten Kreisſtadt Schleſiens 
unter vortheilhaften Bedingungen bald 
zu 8 2426 
Näheres unter B. 99 
Breslau, poſtlagernd. 


Trebnitz, Kr. 


Mein am neuen Ringe belegenes 
Gaſthaus (3698 


ur goldenen Gans“ 


pril zu verpachten. 
J. Berger i in Königshütte. 


Octav. Mit Bildern. Steif broſch. 
Preis pro Bändchen 75 Pf. 
56 Bändchen. 


RE Berzeichniſſe 
gratis und franco. EN 


Visitenkarten 
in den ee Schriften von 1 Mrk. 
0 Pf. p. 100 Stück an. 


Mono ramme, 


in ſauberſter Ausführung 
auf Briefbogen und Couverts 
empfiehlt [3174] 


Gustav Steller, 
Papierhandlung, 


Ring Nr. 16, (Becherſeite). 


Ein neu geb. Haus 
iſt für 29,500 1510 bei 4000 Thlr. 
Anz. zu verkaufen. Miethsertrag 
ca. 46,000 Thlr. Nur Selbſtkäufer 
erfahren Näheres unter R. 163 in der 
Annoncen⸗Expedition von IR & 
Comp. hier. [3682] 


er n Dampfmahl⸗ 
e an der Oder, der Eiſen⸗ 
bahn in in der Nähe von Braun⸗ 
kohlengruben gelegen, ſoll unter gün⸗ 
ſtigen 7 9 7 5 zum Preiſe von 
Far Thlr. bei einer Anzahlung von 
000 Re? Re Fre 2 
eres bei Jolitz, nk⸗ 
furt a. O. 133331 


Emme Lohgerberei, beſtehend aus gut 
gebautem Wohnhaus, zwei maſſiden 
Hinterhäuſern, Lohkuchengerüſt und 
n Inventar; fließendes 

Waſſer zweier Bäche, ſehr gutem 
Brunnen und großem Garten, iſt bei 
4000 Thlr. Anzahlung ſofort zu ver⸗ 
kaufen. [957] 

Selbige würde ſich auch zu jedem 
anderen Etabliſſement eignen. 

Näheres zu erfahren bei der Be⸗ 


ſitzerin 
verw. Ottilie 5 
Neichenbach i. Schl. 


Eine Apotheke 


auf dem Lande, er er 
ift zu verkaufen. [986] 

Das Nähere darüber zu erfahren 
bei Hrn. Kim. Neumann in Liegnitz, 
Frauenſtraße 23 E. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ein in einer belebten Provinzial⸗ 
ſtadt Niederſchleſiens, am Markt gele⸗ 
genes Hausgrundſtück (beſtehend aus 
gut inter bewohnbaren Vorder⸗ 

und Hinterhaus) ſowie das darin 
lebhaft betriebene Specerei⸗Geſchäft 
ift complett unter günjtigen Bedin⸗ 
gungen bei Anzahlung von Bo . 5 
zu verkaufen. 

Offerten sub H. 2830 De: die 
un Expedition von Haaſenſtein 

& Vogler in Breslau, Ring 29, 
erbeten. 


Eine Waldparzelle 


von circa 250 Morgen Kieferholz im 
Boiſchower Revier, zwiſchen Pleß und 
Neuberun, ſoll im Ganzen verkauft 
werden. 

Käufer können ſich an jedem Mitt⸗ 
woch beim unterzeichneten Förſter 
755 wo die Bedingungen einzu⸗ 
ſehen ſind. 2306] 

Boiſchow, den 4. te 1875. 

alett 


ey zu Boiſchow. Boſſchow 


Ein Baup la beſter 


in 
Lage, mit 18,000 — laß 000 1705 
Bauhilfsgelder und ein Baupl aß 


in guter Lage, 200 F. tief, mit 10 bis 
12,000 Thlr. Bauhiſfsgeldern offerirt 
S. Zadig, Alte Taſchenſtr. 1. Sprech⸗ 
ſtunde: Nachm. Nachm. von 1—3 Uhr. don 1—3 Ubr. [3683] 


Eiſerne iſerne Geldſchränte 


in verſchiedenen Größen 
ſehr 51 wegen Aufgabe des Geſchäfts 


ſehr lig 


Kloſterſtr. 82 Berger‘; 8 Schloſſerei. 


Steppdeden, Steppröcke Spiegel Fophas, Neu ⸗ 


werden ſauber u. eſchnell efertigt bei Bureaur, ſowie complette Einricht., 
Wittwe Blankenfeld, Altbüſſerſtraße] neu und gebr., allerb. 


Nr. 19, Vorderhaus 3 Treppen. 


u. Hamb. u 


Pastefen, 
Franz. Käse 


Delicatessen- 


Eduard 


Scholz, 
Ohlauerstr. 3. 


Teltower 


französischen 


Lohgerberci⸗Verkauf. und Endivien- 4 


französische 
Radieschen, 


a 
Sellerie, 


Blumenkohl, 


Steyersche und 


1 ar 
Auerhühner, 


junge Hambgr. 


schönsten frisch 
geräucherten 


Winter-Rhein- 
Weser-achs 


Erich & Carl 


Schneider, 
zu verkaufen. Gag Schweldnitzerstr. 15. 


Capaunen, 
Austern, 


empfichlt die [3689] 


Handlung 


Frische 


Rübchen, 


frischen 


Kopf- 
Salat, 


Junge 


Carotten, 
Brüsseler 


schönsten 


Algier. 


sowie 


böhmische 


fette 


Hamburger 
Enten, 


Hühner 


und 


und 


empfehlen 3694] 


Reuſcheſtraße 5859, U. 


N * v. * N N Y UFER Rn e N N Fr Fer: 


7 — FF r ⁵ ¾ ⁵⁵⁵ßß— , TE 
= Conto-Büche r Stellen-Anetbieten and Ein unge Mann, der 3 Jahre | Ein cattondfähiger, Get gi n junger Mann, welcher Pr er a 


’ beim Militär geſtanden bat, in und praktifd) gebildeter { 5 
mit Mark⸗ N Pfg. 2 5 5 in allen R. Hausfelder 8 Ge ſucht. feriftlicen Arbeiten A i fc! 5 Landtvirth a . e Tans feen en 
gangbaren Schematas. Parfümerie ⸗ Fabrik, Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zelle. 


bald eine paſſende Stellung. treten b. Dom. Dobiſchau pr. 
Extra⸗Beſtellungen weren Schweidnitzerſtraße Nr. 28, Eine geprüfte [1038] Offerten unter A. B. R in ſelbſtſtändiger Stellung, 14 Jahre] denfeld. Näheres b. erf. Näheres B. Qnfpeterdaelte 
ſtens angefertigt. dem Theater ſchrägüber. Erz ; sieh e 15 1 


Oppeln werden erbeten. [2489] beim Fach, mit den landw. Neben: | x : ——— 
Copir-Bücher, Dr. Nega’s Ein tühtiger, fofider und mit. guten Zum 1. April 


ben und Maſchinen ſpeciell ver⸗ 
in tüchtiger, ſolſder und mit guten gewer 
3 1000 Folio mit Regiſter, Ca en 1 ‚Junger fübrung Auge hct En . au |i iſt a Gesche eines Ane in mei⸗ 
N A „der mit der doppelt italieni⸗ nem Ge offen. Kenntiniſſe eines 
13 500 15 h e . ar 5 Wallnuss-Seife, 755 e em de Aber, fündig Vielung. Gef. Bft neden 5 ſind erforderlich. 
2 Mk. 50 2 Mk. 2 ür Kinder à Stu ie Correſpondenz theilweiſe über⸗ ranco⸗Meldungen nimmt entgegen 
N 50 Pf., 5 Pf. für Erwachfene s Stück 4 Sgr. i unter N. N. poſtlagernd Rudzinitz OS. 
ſanitätspolizeilich gegrüit 


A kann, wird bal An ⸗ 
Copir. Pressen. ge e debe eee, e 3. Gräber in Or-oteste, 
* und gegen Hautleiden aller Art erſchleſien. [3700] 
Copir-Dinte, empfohlen. — 


Offerten unter G. N. 12, — Der Beamtenpoſten in Moll⸗ 
der rest Ztg. [3658] witz bei Brieg ift beſetzt. 


Adreſſe: Dr. Kroezek in a 2 
le eee ese Phoſtlats Atkeſ. 5 enten e dee, |  Dermieihungen und 
alle — oe 3 rode Die von Herrn R. Hausfelder ende nie Ein praktiſcher Der Wirthſchafts⸗Aſſiſtenten⸗ Miethsg eſuche. 


bereitete ſogenannte Wallnußſeife 
iſt ein ganz nützliches Hausmittel 
bei Scropheln und ferophulöfen 


Deſtillateur, 


moſaiſch, mit guter Handſchrift, 
der einfachen he mäch⸗ 


A deset. Weigwitz bei 14030. Inſertionspreis 15 eis 15 Mrkpf. die Zeile. 


E Geſucht 


Hanf-Couverts mit 


fran poll che Bonne. 
Firmadruck. 8 


tlagernd Xions per Poſen. 


Hautleiden insbeſondere, gegen 
ait ß - Mes ee nein pen 
2. em Mittelpunkt der Stadt, im 
in allen Sorten, Größen und Gewichten. |} maltet. 13665 1. Gale wird geſucht SATZ 10 Gebr. Krebs, daß debe Bereits besch. . ale erften Stock, mit der Front nach Oſten 


Breslau, den 4. November 1865. 


Lager sämmtlicher Beuthen D.-Schl. gekehrt Aiden fänden 6 


Das Stadt⸗Phyſikat. Ein kräftiger Knabe (jüdiſcher Con⸗ zugekehr 


ein anſtändiges Waden 


05 = ſeſſion) kann in ein Deſtillations⸗Ge⸗] Gefl. Offerten sub D. J. 17 in der 
5 Comptolr. Utensilien. S — 5 ne u 75 der praktiſcher, älterer [1027] Let verbunden mit 5 Exped. der Breslauer Zeitung, 
Notizbücher und e hält den Vorzug, die ſchon als Ver⸗ Hateur — 5 Yan auen f. 92 500. oft: Zu vermiethen 

Brieftaschen Schwefelseife. ha. Yräge wen une br hie moſaiſcher Confeffion, der ſelbſtſtandig lagernd Oppeln. [1037] eine Wohnung in der innern Stadt 

rößter Auswahl. Iheerseife. nenlagerab Ratibor erbeten. | At arbeiten verſtebt und dem gute Ei Ob d ein 2 und Ifenſtriges Zimmer nach 

er an Be Materialien für Vamphorseife. 1 per 1. April. [1034] eugniſſe zur Seite 9291 kann ſich in erſecun aner d. Straße, desgleichen nach d. Hofe n. 

9000 ulen Burenuz ‚und Zeichner Jodseife. eee bei gutem Salair per 1. April c.] wünſcht eine Stellung in einem Bro: Küche u. Beigelaß. Preis 210 Thlr. 

‚ Boraxseife. Ein routinirter Buchhalter, noch . bei 1 ducten⸗ oder fee bm Geſallige] Ferner: an einen einzelnen Herrn 

Tanninseife. [3665] activ, ſucht anderweitig Engage- S. H. Hirſchſtein in Jauer i. Schl. Offerten wolle man unter L. R. 45 eine N und Ifenſtr. Stube, un⸗ 


ment, womöglich im Fabrik⸗Geſchäft. 
Offerten sub Nr. 9 A. in der 
pedition d. Bresl. Zeitung erbeten. 


Oeder Commis placirt ſtets H. 


Hannigs Wwe. in Leobſchütz. 
1 Marke z. Rückantw. iſt beizufügen. 


Zwei tüchtige poſtlagernd Laurahütte ſenden. möbl. i. d. innern Stadt, für monat⸗ 
lich 8 Tholen Näheres bei Nyba & 
in Lehrling für's Comptoir wird 

Uhrmacher gehilſen, n eee ne be Co., Schweidnigerſtr. 13. 3681] 
— er nur * geh dauernde vorzugt. Anmeldungen unter I. 1 Ge, helle, trockene Getreide⸗ und 
eee 8. an die Exped. der Bresl. Ztg. 851 Lagerböden, Arbeitsſäle zu Fabrik⸗ 
Breuer, Uhrmacher Anlagen, Remiſen und ſonſtige Lager⸗ 

[1036] in Ratibor. räume ſind Striegauer Platz 57 


| : Cn Steller 


Papierhandlung, 
Ring 16, 


ER 


Havauna⸗Cigarren, 
ſehr feine, à Mille 18, 20,25, 30, 40 Thlr. 
Echte Cuba Cigarren in Orig. ⸗Baſt⸗ 
Packeten zu 250 Stück, à Mille 20 Thlr. 


Manilla⸗Eigarren, à Mille 20 Thlr.“ Für mein Manufactur⸗, Tuch⸗ und LI . n Falter 2 
e er eite v 2 :Garderoben:Geichäft ei preismäßig zu vermiethen. 900 heres 
ee cherſeite. dre e ner Be e e b ee Ein Maſchinenführer, Sin Behrling e Lee, Je 
Zur S Aroma, Geſchmack u. Brand vorzüglich. der Erfahrung befigt und die führung I ündet in meinem, Geidenbano- ne berrſchaftliche Wohnung, dritt 
7 958 500 Stück fende ba 9 einen Commis, einer Dampfmaſchine gründlich ver⸗ 5 ans ese e Gi Keim air = ee 0 
. Fr 95 ] A. Gonschior Weidenſtr. tüchtigen Een, der Per ſteht, e April c. Stellung bei acemen . Gerstel 961 allen Comfort, ift Striegauer Platz 
x Sommier⸗Weizen . lee rennen Bing 1. ” WR 57 gal ar reis bon 450 The 
1 und Hafer Gebirgs⸗ Wieſen⸗ Heu in At owitz. Creuzburg, Oberſchleſten. 11030] r h e e bei bei London, Junkernſtraße 12. [3277 


Ein junger Mann, 


beſonders ſchönen Qualitäten. 
in Seeger Sude der eine techniſche Anſtalt beſucht hat, 


; Brieger Zucker⸗Siederei 
N in Brieg, Neg.-Bez. Breslau. 


Margarethenſtraße Nr. 9 find 
2 Wagenpferde 
zu verkaufen. 
Eine edelgezogene 1505 
braune Stute 
R 8-9 Jahr alt, 3“ hoch, fehlerirei, 


truppenfromm nn 5 eleganter Figur 
8 eee in Neiſſe bei Stallmeiſter 


Engros⸗ N chäft wird ein junger Mann, 


Secundaner oder Primaner, aus beſſerer Ohlaue rſtraße 8 0 7 


ift die zweite n 0 beſtehend 


(gute Qualität) 
dat jeden Poften in 192947 Denen |; 
illigſt r [3641] 
eyer's Etrob-Miedeläge 
in Jägerndorf in Oeſterr.⸗Schleſien. 


4— 500 Liter Milch 


wird ab Bahnhof Bohrau von Solar 
nis an offerirt. Näh. unter Z. Z. 45 
poſtlagernd Bohrau b. Oels i. 8 
zu erfahren. [992 2] _ 


Eine fehr gut erhaltene zehn⸗ 
pferdekr. Förder⸗Maſchine mit 


Auf einer Dominial⸗ 
n im Hirſchberger Kreiſe 
ndet ein gut empfohlener 


Ziegelmeiſter unter dan 
fin e ſofort Stel⸗ 
lung. Reflectanten 8. 100 
unter F. 1206 an Mudolf 
Moſſe, Breslau, wenden. 


Einen Cigarrenſortirer 


ſucht per bald 


Familie, per 1. April als Lehrling 
geln. „ e Offerten 
Nr. 13 an die aa aus einem Salon, 6 Zimmern, 

] 


; 2 Cabinets, großer Küche mit 
der Breslaer Zeitung Waſſerleitung, zu vermiethen. 


Ein, ehe, Näheres 3. Etage. [2314] 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen der⸗⸗ entered 
ſehen, findet in meinem Deſtillations⸗ Lücerplab, April, n 
Geſchaft ſofort oder zu Oſtern Stellung. 8 Compt. Näh. Zimmerſtr. 19, | 

Iſidor Guttmann in an arg in Ratibor. Ein großes f. möbl. Her 


nowitz DE 
Ein hieſiges 


Woll⸗Commiſſions⸗ 
Geſchäft 


für überſeeiſche und deutſche N 
ſucht einen 81 


tüchtigen und gewan ten 


R 1 ltbüßerſtraße 28, 2. Au den 
eh e - April zu beziehen. [2492] 


Für ein größere 
Theod. Paul zee Ge 
wei ca. 5 ½ füßigen Seiltrommeln, 
| DER Ein Hund, 5 se 155 er keine der 0 gerlin in gleicher Ge⸗ Ei Ay | 49 cbdeer ci a Ait g guter | au Vel * 
* 9285 a 90 Pu 1 Keil in Sattowit. Sat thätig geweſen und mit der n Forſtmann, Schulbildung als Lehrling zum Verkaufs⸗ Laden 
ahre alt, hoch 2 Kundſchaft in den Fabrilſtädten per⸗ welcher verſorgungsberechtigt ift und | fofprfigen Antritt geſucht. mit dazu gehörenden Stuben und 


1% J 
ſteht zum Verkauf bei meet Eine Strohhut Preßmaſchine 
15 get yum 3 5 3070 any ag bag iſt Rn 
verlaufen bei 
> — dee — 5 [ e legnit. Etzler. Bäclerſtraße 5. 


Breslauer Börse vom 10. März 1875. 


ſönlich bekannt iſt. Nur zuverläſſige] gute Zeugniſſe hat, wird wo möglich Kellergelaß, ſowie Kü d Boden⸗ 
und gut empfohlene Reflectanten wollen bad oder zum 1. April auf dem Do⸗ N Offerten raum eso ili 1 Ei 
ihre Offerten sub J. X. 3698 an Ru- minium Alt⸗Warthau, Kr. Biege, 8 poſtlagernd Katto⸗] Näheres zu er agen bei Kirſtein 
dolf Moſſe, Berlin S. W. ‚ einfenden. geſucht. [785] witz erbeten. [988] Stiebendor per Krappis OS. 


inländische Fonds. ialändlsche Elsenbahn-Prioritäte-Pbllgationen, Indastrie- und diverse Action. Preise der Cerealien. 
Amtl. Cours. | Nichtamtl, C 5 Amtl. Coure. Nichtamtl. C. | | Amtl. Coure, N Nichtamtl. C. Feststellungen 
105,50 G. 2 Nen J 9750 I Er \ Bresl. ae 4 2 2 dor städtischen Marktdepatation 
; 99 G. — de. Lit. 2% — — do. do. Prior. 6 — 81 B. pro 100 Kilogramm.) 2 
: 3% 91,40 B. 8 do. Litt. J. 4 97,50 B. — do. A.-Brauer.| Waare feine mittle ordinäre 
3% 137 u. — Oberschl. Lit. E. 3% 75 B. — (Wiesner) 5 — a ra ES 
= — do. Lit. C u. D. 4 93 B. — do. Börsenact. 4 — => 15 i „ Pf. M. Pf. I. Pf 
4% 100,85 B 1 do. 1874.4 99 B — do. Malzactien 4 — u Weizen re nenn 19 | 50118 | 10115 | 70 
1 86,50 3. — do. Lit. F......]4% . | do. 8 ntaction 4 — x do. gelber. 17 80 J16 | 20 14 90 
"| 9650 B. 8 do. Lit. G. = agenb. G. 456 0 56 6 Rogge. 15 1014 4013 — 
3% NEN — do. Lit. H. B. — 9 — Gerste 16 | — fı 7013 — 
4 | 9,25 be — do. 1869. 5 — Donnersmhütte 4 — 40 G. See —* N 17 | 10 15 401460 
101810090 bz | — do. Ns. Zwb.. 36 — — Laurahütte....|4 114 B pu! 14, 258114 ba | Erbsen 2080 1970 [1 40 
3 AR 2 — do Neisse Brieg 4 — — Moritzhütte ... 4 7 40 6 —— 
4 — 94,10 bz — Cosel-Oderbrg. 4 — — 0.-8. Eisb.-Bed. 4 nee 2 — Notlrungen der von der Handelskammer 
I. 9 75 G. II. — do. eh. St.-Act. 5 104 B. — Oppeln Cement 4 — — ernannten Commission 
44 | 10 8. er R.-Oder-Ufer...|5 104 6 > Schl. Eisengies. | 4 — = zur Feststellung der Marktpreise von 
I. 94.75 B a — I do. Feuervers, |4 — 569 B. 
1. 94.25 5 Ausländische Eisenbahn-Aotien. do. Immob, I. 4 2 70 G. Raps und Rübsen. 
: cr 9 — OCarl-Lud.- B.. 5 — 103,50 B. do. do. II. 4 . 71 G. Pro 100 r netto. 
19 Be ag 2 Lombarden . 4 | 243 % bn 242443 vod | do. Kohlenvk. 4 — — M. Pf. Mu. Pf. M. P.. 
Ir Oest.Franz-Stb.|4 — bu 565 B. do. Lebenvers, | — — — RP 25 — 124 — 122 — 
4 90 8597 bz. | — Rumänen-St.-A.|4 35 B. 85 do. Leinenind. |4 | 88 ba = Winter-Rübsen .....--- 24 | —122 | — [19 | 50 
do. Posener 4 — do. St.-Prior. 8 = = do, Tuchfabrik 4 — — Sommer-Rübsen 24 | — #22 | — 119 50 
Schl. Tr. Hilf. 4 9275 U — Warsch.-Wien. 4 — = do. Zinkh.-Act. 5 — — Petter weh pe ee 22 | 75121 2519 25 
* do. do 4% 99.25 C. zu do. do. St. Pr. 4% | — — Schlaglein n 27 | -125 5023 50 
* Sehl Bod.-Ord. 47 9975 ba — Ausländische Elsenhahn-Prloritäts- Obligationen. Sil. (V.ch. Fabr.) 4 — 55 B. 
2 do. — Kasch.-Oderbg.|5 | — — or Delfabrik. 4 — — Kkleesaat rothe, ordinair 37. —40, mittel 42—44, 
3 . Pr.-Pfäbr. |5 — — do. Stammact, | — | — ar sehe nat 7 85 R. fein 46— 48, hochfein 4951 pr. 50 Kilo. 
5 7 Ausländische Fonds. N. RN 1 — ar | Kleesaat, weisse, ordinair 39—45, mittel 48 54 
1 Anorik (1881 => 103,90 B. Mähr.-Schl..... Er: — — fein 59—62, hochfein 65—69, pr. 50 Rilo. 
do. ya B AIR 02,40 B. Central-Prior. . | 5 — Ducaten Dane mae. 540-570 pre Kil 
; . 770 2 ba j Diesen, — — ou — ro 5 0. 
0 kale, — Di 8 Bank-Aotien. 20 Er: e 2 e 32 1 Mark 
Oioest. Pap.-Reut. 4% — 65,80 B. Bresl. Börsen- 8 Oest. W. 100 Fl. 183,30 4183 bd. — & Be 5 
Be do. Silb.-Rent. |4”/,| 69,75 6 Er Maklerbank | 4 — 90 B. öst. Silberguld. — er pr. Scheck, à 600 Klgr. 
do. Loose1860 |5 — 120 B. do. Cassenver. 4 — PR do. % Gulden. — = Wen ern 1 
de. do. 1864 | — 311 B. do. Discontob, |4 | 85 G — fremd.Banknot.| — — Kündi gungs- Preise 
.  Poln. * 4 | 70,40 6 — do, Handels- u. einlösb. Leipzig | — — * 
do. Pfandbr. 4 = 83,65 B Entrep.-G. | 4 66,50 G. wi Russ. Bankbill. 5 den 11. Matz 
ae, d ee 81,50 B do. Haklerbk. 4 — 76 B. 100 8.-R.] 283, 2030 bz Roggen 141 Mrk., Weizen 172, Gerste 160. 
eee ee | 1 an Br ee a 2 Hafer 153, Raps 256, Rüböl 53, Spiritus 55,80 
. arsch.-Wien. — — N -W. — = - — — 
Turk. Anl. 18655 — 44 B. do. Wechsl.-B. 4 76 B. — Weohsel-Coures vom 10. März. 
nn 1 Oberschl, Bank | B. 2 Amsterd. 100 fl. 3 KS. 170,10 bz | — Börsennotlz von 5 
inländische Eisenbahn-Stammaotien und Stamm- Obrsch. Crd. V | — — do. do. 3% 21. 174,90 6. 85 Pro 100 Liter es 
7 Prioritätsaotien. Ostd. Bank ... 4 — 79 G. Belge Pl. 100Fres. a EN loco 54,60 B., 53,60 G. 
Br.-Schw.-Frb. |4 | 84,5025 bzd. — do. Prod.-Bk.|4 | — 15 6. 2 li. — dito pro 100 Quart bei 80 & Trallos 50,01 B. 
9 do. neue | — — Pos. Pr.-Wehslb 4 — — HR Is 10 % 55 * 20,60 G. — pro 100 Quart bei 80 % Trelles 49,10 G. 
O berschl. ACD 3% 141,50 6. 2 Prov.-Maklerb.— — 81 G. do. 5 20,38 B. — ; 6 
4. B. ai 12 Schls. Bankver. 4 102 B. * Paris 100 Fro, i 8165 - n 
. E. 5 133,75 ba 2 do. Bodenerd. 4 | 95 B. ER 8l, | = 
R. O.-U. Eisenb 4 109,25 bz . do. Centralbk.|4 | — — Warsch! 1008..R 2 2833406. | — 5 
Ado. 81.-Prior. 110,50 6. Re do. Vereinsbk. 4 — 92 C. 9 0 100 fl. 19 85 183,20 bz 2 
B.-Warsch. E — 36,60 B. Oesterr. Credit 4 ! 422 G. ' |pu421,508423bG do. 4 2. 131,85 6. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


